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Aufruf an -ie Sozialdemokraten!
Der^anuskopf-erKommunisten

Von Th. Dan.

Bekanntlich hat der letzte Kongreh der kommunistischen Inter-
nationale die Sprengung einer Verständigung auf Grund der
Sachverständigengutachtens als Hauptaufgabe der kommunistischen
Außenpolitik, und die Sozialdemokratie als den Hauptfeind des
Kommunismus bezeichnet. Die Sozialdemokratie und die soge-
nannten Arbeiterregierungen seien nichts anderes als eine von
der Bourgeoisie ausgestellte Kulisse, hinter der ein neuer Welt-
krieg vorbereitet werde. Macdonald, Stauning und andere
„Menschewisten" seien Lakaien des Kapitals, bewußte Betrüger
der Arbeiterklasie, geheime Agenten des Militarismus. Gegen
sie müsse der „erste Stoß" geführt werden.

Diese obskuren „Gedankengänge' werden in allen Variatio-
nen in der russischen bolschewistischen Presse wiederholt, und zwar
nicht nur in Prosaartikeln, sondern auch in Versen; so hat der
bolschewistische Hofpoet Demjan Bedny in der Moskauer
„Prawda" die Hoffnung ausgesprochen, daß „Macdonald und das
ganze übrige Gesindel bald an der Laterne baumeln" würden.

Hinter den Moskauer Lehrmeistern suchen auch ihre aus-
ländischen Lehrlinge nicht zurückzuftehen. Noch vor wenigen
Tagen hat Ruth Fischer im deutschen Reichstag den Katechismus
Sinowjews und alle von den kommunistischen Lehrbüchern
empfohlenen Schimpfwörter gegen die Sozialdemokratie gehor-
samst und pflichteifrigst wiederholt.

Und dennoch wäre es falsch, anzunehmen, daß Ruth Fischer
das „letzte Wort" der Kommunisten verkündet hat, und daß sie
an dem Lutherwort festhielten „Hier stehe ich, ich kann nicht
anders". Daß die Kommunisten gegebenenfalls auch „anders
können", zeigt die im Namen der Sowjetregierung verlesene
Deklaration RakiMiskis in der letzten Sitzung der englisch-
russischen Konferenz, die infolge der Erörterungen über die Lon-
doner Reparationsverhandlungen in der westeuropäischen Presse
vollkommen unbeachtet geblieben ist.

In dieser Deklaration hat die Sowjetregierung keineswegs
den Standpunkt eingenommen, daß die Hauptaufgabe ihrer Politik
in der Sprengung des Sachverständigengutachtens bestehe. Sie
hat vielmehr durch den Mund Rakowskis verkündet, daß „.die ver-
einigten Bestrebungen aller Regierungen zur friedlichen Schlich-
tung aller strittigen Fragen eine der ständigen Methoden des
internationalen politischen Lebens werden müßten"; und daß die
„Befestigung des internationalen Friedens ein Ziel sei, das vor
allen Regierungen stehe, und das den gemeinsamen Wünschen der
arbeitenden Massen" entspreche.

Auch in ihrer Londoner Deklaration haben die Bolschewisten
natürlich nicht vergessen, daß ein dauernder Friede ohne Beseiti-
gung des Kapitalismus unmöglich sei. Aber sie haben aus diesem
Satz keineswegs die Folgerung gezogen, daß das Proletariat,
solange der Kapitalismus und die Kriegsgefahr bestehen, sich nicht
darum kümmern müsse, den Ausbruch neuer kriegerischer Kon-
flikte zu verhindern, sondern nur darauf warten müsse, daß eine
neue Kriegskatastroph« den günstigen Boden für den „Bürger-
krieg" und für eine „soziale Weltrevolution" schaffe. Die bolsche-
wistische Deklaration wendet sich vielmehr ausdrücklich gegen diese
kindisch-verbrecherische Vorstellung und erklärt, daß „nur jene
Friedensparolen realen Wert hätten, die von angestrengten und
methodischen Bemühungen begleitet würden, die sozialen und
politischen Gegensätze aus der Welt zu schaffen, die als Ursachen
der Kriege dienten". Die Deklaration fordert „eine eifrige diplo-
matische Arbeit der Regierungen und Bemühungen der Völker
selbst", um „die internationalen Beziehungen auf einen Boden
zu stellen, der den Ausbruch neuer Konflikte in der Zukunft er-
schweren würde"; sie erklärt, daß „die Sowjetdelegation glücklich
sein würde, von der britischen Delegation die Bereitwilligkeit
Großbritanniens zu vernehmen, demnächst eine internationale
Abrüstungskonferenz einzuberufen"; und sie verkündet schließlich
feierlich, daß „die Sowjetregierung nicht nur bereit ist, sondern
es als ihre Pflicht betrachte, ihren ganzen Einfluß auszunutzen,
um das europäische Gleichgewicht nicht auf dem Boden der
Militärbündnisse herzustellen, die stets zum Kriege führen, son-
dern auf dem Boden der Achtung vor dem Recht eines jeden
Volkes auf eine unabhängige Existenz."

Wie ersichtlich, ist das im Namen der Sowjetregierung vor-
getragene Leitmotiv Rakowskis ein ganz anderes, als das von
Sinowjew in Moskau und Ruth Fischer in Berlin. Die Er-
klärungen Rakowskis sind nichts anderes als ein offenkundiges
Plagiat der ständigen Äusführungen der „verräterischen" Sozial-
demokraten. Dementsprechend bereitet nun der „Menschewist"
Macdonald keineswegs im Auftrag der Bourgeoisie einen neuen
Krieg vor, sondern er ist vielmehr bestrebt, „den allgemeinen
Frieden zu sichern". 11 nb die Sowjekdelegation drängt jetzt

Am 29. August hat der Reichstag die Gesetze zur Aus-
sührung des Londoner Vertrags angenommen. Der Dkrtrag

ist in Kraft getreten. Das ist ein Wendepunkt in der Geschichte
Deutschlands und Europas.

Die Sozialdemokratische Partei hat sich für den Londoner

Vertrag von Anfang an mit aller Energie eingesetzt; denn dieser

Vertrag soll den Frieden festigen, die besetzten Gebiete von ihrer

Sonderlast befreien, die militärische Räumung anbahnen, die
Zahlungs- und Kontrollvorschriften unter das Maß des Ultima-

tums vom Mai 1921 herabsetzen und Deutschland eine Ruhe-
pause sowie eine Anleihe gewähren. Sollten sich seine immer

noch schweren Lasten als unerträglich erweisen, so bleibt der

Weg zur Aenderung durch neue Verhandlungen offen.

Der Vertrag eröffnet dem arbeitenden Volke Aussicht aus

stabilere Wirtschaftsverhältniffe und bannt das Gespenst einer

neuen Inflation. Er beruht auf der Anerkennung des Grund-

satzes, daß die Lebenshaltung des deutschen arbeitenden Volkes
nicht unter die der andern Kulturvölker herabgedrückt werden
darf.

Jetzt kommt alles darauf an, diesem Grundsatz Geltung
zu verschaffen und der Masse des arbeitenden Volkes in Stadt

und Land, Arbeitern, Angestellten und Beamten, die Kraft zu

verleihen, die sie brauchen, um ihre traurige Lage zu verbeffern.

Diese Aufgabe kann nur von der Sozialdemokratischen Par-

tei in Verbindung mit den gewerkschaftlichen Organisationen

gelöst werden. Stärkung der Partei und der Gewerkschaften

ist mehr denn je die Forderung der Stunde.

In dem Augenblick, in dem es gelungen ist, durch den

Londoner Vertrag die außenpolitische Bedrängnis zu mildern,

drohen dem arbeitenden Volk von innen her schwere Gefahren.

Seine Klassengegner sind am Werk, um durch Verlängerung
der Arbeitszeit und Verteuerung der Lebensmittel, durch neue

Bedrückung und Entrechtung alle Lasten auf seine Schultern
zu wälzen. Sie wollen herrschen, um sich zu bereichern.

In Abwehr dieser volks- und arbeiterfeindlichen Bestrebun-
gen kämpft die Sozialdemokratie für die Wiederherstellung des

Achtstundentages, die Ratifikation des Abkommens von

Washington, und gegen den neuen Hochschutzzoll, der den
Aermsten das Brot nimmt, aber nur den Großen der Land-

wirtschaft nützt.

Um ihre gefährlichen Pläne zu verwirklichen, drängen die

Deutschnationalen in die Regierung. Sie haben den Londoner
Vertrag mit allen Mitteln bekämpft, alle Gesetze abgelehnt und

nur bei einem, das Zweidrittelmehrheit erforderte, dem Eijen-
bahngesetz, die Hälfte ihrer Fraktion auf die Ja-Seite ab-

kommandiert. Für diesen Dienst haben sie sich von der Deut-
schen Volkspartei eine Anzahl von Mnistcrsesieln als Kauf-

preis ausbedungen. Sie haben damit das unsauberste Geschäft

abgeschlosien, das die politische Geschichte kennt, ein Geschäft,

über das im ganzen Volk bis weit in die Reihen ihrer eigenen

Partei hinaus die hellste Entrüstung herrscht.

keineswegs daraus, daß „Macdonald und das ganze Übrige Ge-
sindel bald an der Laterne baumele", sie erklärt vielmehr,- daß sie
„glücklich war, mit einer Regierung zu unterhandeln, die die
Arbeiterklasse Englands vertritt!"

Ja, die Kommunisten können auch anders, — — wenn es
den Interessen der Moskauer Regierung entspricht! Deshalb
gaukelt man den irregeführten und betrogenen deutschen Arbeitern
das Luftschloß eines Mlitärbündnisses mit Rußland vor, während
man den englischen Arbeitern, von denen man Unterstützung bei
dem Abschluß einer Anleihe erwartet, das „europäische Gleich-
gewicht" verspricht, geschützt nicht durch Militärbündnisie, die auto-
matisch zum Kriege führen, sondern durch eine „reale" Friedens-
politik. Der Januskopf der Sowjeidiplomaiie weiß, wann und
wo er „feinen ganzen Einfluß aus-nutzen", wann und wo er fein
freundlich lächelndes Friedensantlitz, wann und wo er feine

grauenhaft.verzerrte Kriegsfratze zeigen soll. In Deutschland
ist die Sozialdemokratie der Hauptfeind! In England jedoch para-
diert Rakowski in entliehenen sozialdemokratischen Gewändern!
Daß hierbei die englischen wie die deutschen Arbeiter in gleicher
Weise betrogen werden, ist eine solche Kleinigkeit, daß die bolsche-
wistischen Gemütsathleten sich darüber nicht die geringsten Kopf-
schmerzen machen.

Eine Partei, die das eigene Volk nach ihren eigenen Worten
„in die Sklaverei verkauft", um dafür Ministerposten und

wirtschaftliche Vorteile einzuhandeln, verdient die Verachtung

aller anständig Denkenden. Unter der Last dieser Verachtung
müßte ein durch solchen Handel zustandegekommene Bürger-
blockregierung sehr rasch wieder zusammenbrechen.

Die Bürgerblockregierung bedeutet Rückkehr des entwaffne-

ten Deutschland in die Isolierung, Auspeitschung aller natio-
nalistischen Instinkte des Auslandes, neue außenpolitische Un-

ruhe und wirtschaftliche Zerrüttung. Sie bedeutet Entsefselung
der furchtbarsten sozialen Kämpfe und schwerste Bedrohung der
Republik.

Gegen solche Gefahr muß das arbeitende Volk einig zu-
sammenstehen.

Tie Kommunisten, die diese Einigkeit hintertreiben, haben

der Reaktion im Kampf um den Londoner Vertrag bis zur
letzten Stunde Zutreiberdienste geleistet. Sie haben den Ver-
trag bekämpft und im Bund mit den .Hakenkreuzlern die wahn-

sinnige Idee des russisch-deutschen Revanchekricges gegen den
Westen gepredigt. Sie haben als Arbeitervertreter, die zu sein
sie vorgeben, durch Emfesielung wüster Skandal- und Prügel-

szenen das Ansehen der Arbeiterschast in den Schmutz getreten.

Die Machtstellung der Deutschnationalen im Reichstag be-

ruht auf der Stärke der kommunistischen Fraktion. Das ist
von den Deutschnationalen selbst mit aller Oftenheit aus-
gesprochen worden.

Heute geht durch die Maffe des arbeitenden Volkes ein

Schrei: Fort mit Nationalisten und Kommunisten!

Millionen und Abermillionen begrüßten die Aussicht aus
eine ReichStagsauslösung als Erlösung. Alles, was sozial-

demokratisch sühlt und denkt, brannte daraus, zu kämpfen und
Abrechnung zu halten. Weit über die Kreise der Sozialdemo-

kratie hinaus fordert das Volk das Verschwinden eines
Parlaments, das durch deutschnationale Schachergeschäftc und

kommunistische Kaschemmenszenen geschändet worden ist wie

keines vor ihm.

Gemeinsam mit diesen ungeheuren Maffen sordert die
Sozialdemokratie: Auflösung des Reichstags!

Das Volks soll gefragt werden, ob es den Bürgerblock und
den Hochschukzoll will!

Beruft überall Versammlungen ein! Drückt den deutsch-
nationalen Beutepolitikern, den völkischen Brandstiftern und

ihren kommunistischen Zutreibern den Stempel ihrer Schande
auf die Stirn!

Genossinnen und Genossen! Einig ist Deutschlands Är-
beitSvolk unüberwindlich. Einig sann es nur fein unter den

alten Fahnen der deutschen Sozialdemokmtie!

Ihr habt gezeigt, daß Ihr unter diesen Fahnen kämpfen

wollt! Ihr werdet zeigen, daß Ihr unter ihnen siegen könnt!

Berlin, 2. September 1924.

Der Parteivorstand.

Der britische Gewerkschaftskongreß

weift Moskau ab.
SPD. London, 2. September. Aus dem britischen Ge-

werkschaftskongreß in Hull hat am Dienstag ein kommunistischer
Delegierter die Gründung einer neuen Gewerkschafts-Inter-
nationale, die die Amsterdamer und Moskauer Internationale
umschließen soll, beantragt. Bemerkenswert war die energische
Abfuhr, die der Antragsteller gerade von den Delegierten erfahren
hat, die bisher als Freunde der Somjetregierung angesehen wur-
den. Will Thorne, einer der ältesten britischen Sozialisten, sagte,
daß die Frage irgendeiner Zusammenarbeit der britischen Ge-
werkschaften mit der dritten Internationale gar nicht diskutier-
bar sei. Außerdem sei die unverschämte Sprache der Bolscbe-
wisten, die die alten Gewerkschaften als „Gelbe" bezeichnen, ein
unüberwindliches Hindernis für ein organisatorisches Zusammen-
arbeiten. Als eine kommunistische Delegierte auS Manchester
dagegen protestierte, wurde dieser Protest durch einen Sturm der
Entrüstung erstickt. JameS Serton, ebenfalls einer der ältesten
britischen Gewerkschafter, sagte, man wirst uns von Moskau her
Spmpathien für den Kapitalismus vor, aber wir werden nicht
vergehen, daß die Sowjetregierung ihren völligen Mißerfolg da-
durch cingcftanbcn habe, daß sie jüngst in ein kapitalistisches Land
gekommen sei, um sich dort Geld zu borgen.

Genf.
SPD. Paris, 3. September. (Eigener Rundfunk.) Der

Genfer Sonderkorrespondent des Cuotibien meldet, daß die jetzige
Vollversammlung des Völkerbundes in den Fragen der Abrüstung,
Sicherheit und des Schiedsgerichtsgedankens wahrscheinlich nicht
zu einer endgültigen, sondern nur zu einer prinzipiellen Ver-
ständigung kommen werde. Der Sonderberichterstatter, ein
Freund Herriots, sieht den Grund der Verzögerung darin, daß
man in französischen Kreisen wünscht, die schwebenden Fragen
mit bet Erörterung des Eintritts Deutschlands
in den Völkerbund zu verflechten, und zwar so, daß man
den zuständigen Kommissionen zunächst die Möglichkeit gibt, einen
endgültigen Entwurf über die einzelnen Aufgaben auszuarbeiten,
der als „ein wahrhaftiges Statut der internationalen Friedens-
arbeit" gelten kann.

Herriot, Macdonald und T h e u n i S sind in Genf
eingetroffen. Tie Kommissionen des Völkerbundes haben die Ab-
rüstungs- und Garantiepaktsfrage erörtert, die Frage des Waffen-
unb Munitionshandels und was bamit zusammenhängt, auch die
Beschränkung der Seerüstungen wird noch besprochen. Die Völker-
bundsversammlung wird die Frage der internationalen Sicher-
heit gegen die Kriegsgefahr und die Frage der Rüstungs-
beschränkungen am Donnerstag und Freitag diskutieren.

Die russische Regierung wird aus Prestigegründen
feinen- offiziellen Beobachter nach Genf schicken, da die Schweiz
die von Rußland verlangte feierliche Entschuldigung wegen der
Ermordung Worowskis und die Zahlung einer lebenslänglichen
Rente von 600 Goldfranken monatlich an Worowskis Hinter-
bliebene abgelehnt hat. Ta zurzeit keine diplomatischen Be-
ziehungen zwischen beiden Ländern bestehen, hat die Schweiz der
russischen Regierung mitgeteilt, daß sie zwar einem russischen
Vertreter die Einreise nach Genf gestatten will, aber offiziell keine
Notiz von ihm nehmen würde. Rußland verlangte aber alle Vor-
rechte eines diplomatisch beglaubigten Vertreters für seinen Be-
obachter. Infolgedessen kam es zum Abbruch der Verhandlungen.

Unangenehme Wirkung -er Kriegs-

schulöerklärung.
Allmählich wird wohl den Herren Marr und Strese-

mann ein Seifensieder aufgehen, daß sie eine große Torheit be-
gingen, als sie sich der deutschnationalen Forderung der -Zurück-
ziehung des Kriegsschuldanerkenntnistes anpaßten. Marx hätte
wenigstens dafür die Form finden können, daß er sich auf Er-
klärungen früherer Regierungen bezog, die inhaltlich genau das-
selbe sagen, nämlich, daß Deutschland die Unterschrift unter das
Schuldanerkenntnis nur gezwungen geleistet habe, und daß dieses
Anerkenntnis eine Lüge ausspreche. Marx ist aber den deutsch-
nationalen Forderungen weiter entgegengekommen, und damit
hat er nichts gutgemacht, sondern lediglich dort Mißstimmung er-
regt, wo eine gute Stimmung Deutschland Nutzen bringen könnte.
In französischen Blättern wird die Sache so gedreht, wie sie
ursprünglich wohl von den Deutschnationalen gemeint ist: daß
nämlich Deutschland an dem Ursprung des Krieges völlig un-
schuldig sei. Etwas, was natürlich die Reichsregierung nicht
behaupten will, nun aber doch aus ihrer Erklärung die Behaup-
tung herausgelesen wird. Man unterstellt der Reichsregierung,
sie habe den Londoner Vertrag nicht bona fides unterschrieben, es
fehle ihr b e r gute Will e'z ur Einhaltung der ein»
gegangenen Verpflichtungen, sie wolle Deutschlands
Verpflichtung zum Wiederaufbau der zerstörten Gebiete beseitigen.
Schärfer noch klingt es aus der Presse in Brüssel. Sie stellt
Marr und Stresemann als Sie Gefangenen der Nationalisten hin
und jagi, also ocrbicne 21 aij kein Vertrauen. Sogar
Peuple, das sozialistische Organ, nimmt Stellung gegen Marx und
sagt, an einer Wiedereröffnung der Debatte über die Kriegsschuld,
über die alle Denkenden im Klaren feien, hätten einzig und allein
die nationalistischen Propagandisten in Deutschland und in den
alliierten Ländern ein Interesse. Die Regierungserklärung sei
ein Versuch, das kaiserliche Deutschland von aller Schuld loszu-
sprechen, dagegen sei zu protestieren.

Man geht wohl nicht fehl, wenn man auch gewisse Schwie -
r i g I c i t e n, die neuerdings von den Besatzungsmächten
gemacht werden, auf die Kriegsschulderklärung der deutschen Re-
gierung zurückftihrt. Wobl hat die ftanzösisch-belgische Zollbehörde
angekündigt, daß am 9. September die Erhebung von Abgaben alt
der Dinnenzollinie eingestellt wird und daß voraussichtlich schon
vor dem 20. eeptember die Binnenzollinie völlig aufgehoben wird.
Das offiziöse Organ der Rheinlandkommission, Echo de Rhin, teilt
jedoch mit, daß für die militärische und wirtschaftliche Räumung
von Dortmund und Hörde mit Rücksicht auf die für die
llebergabe der Geschäfte der Micum und die Liquidation der lau-
senden Angelegenheiten erforderliche Zeit noch 4 bis 10 Wochen
notwendig seien. Zweifellos soll mit solcher Verzögerung den
Teutschen klargemacht werden: Wenn ihr glaubt, daß eine natio-
nalistische Politik Deutschland vorteilhaft sei, so befindet ihr euch
auf dem Holzwege! Die Kleinigkeit gibt einen Vorgeschmack dessen,
was nach der Aufnahme von Deut sch narionalen in*
die Reichsregierung und gar unter einer Reichskanzlerschaft Tirpitz
der deutschen Jnteresien harrt!

Mit der Micum ist über die Fortsetzung der Reparations-
liefecungcn an Kohlen und Nebenprodukten ein Uebereinkommen
erzielt worden. Die Bezahlung erfolgt zu Preisen, die zwischen
der Reparationskommission und der deutschen Regierung festgelegt
werden, angemessene Abschlagszahlungen werden geleistet und die
Kohlensteuer fällt weg. Anzeichen einer einsetzenden wirt-
schaftlich 5n Besserung sind bei der rheinisch-westfälischen
Schwerindustrie zu bemerken. Tie Stahlwerke Union und Hoetsch-
Dortmund arbeiten bereits wieder voll.

Ter englische Journalist Massingham ist gestorben. Er war
ein kenntnisreicher und gewissenhafter Mann und hat sich um
die Abdämpfung des Völkerhasses Verdienste erworben. Zuletzt
halte Massingham an den Arbeiterkongressen mitgearbeitet. Er
war auch als englischer Botschafter für Berlin ausersehen.

Hunzinger sann in den nächsten acht Tagen nicht kommen.
Er muß zwei Pferdemärkte besuchen. Das wurmt ihn.

In der Zeit läßt Regina Roßwein durch Jakob den alten
Schlegelmilch fragen, ob sein zweiter auf dem Hofe helfen
könne. Der zweite nicht, aber der Martin sann kommen, der
ältere Sohn. Mit dem zweiten ist noch nicht viel. Der ist noch
zu unselbständig.

Regina schüttelt den Kopf. Alle, alle miteinander aiff den Hof
aus! — Wäre Jakob nur zehn Jahre jünger, sie könnten es
allein machen, aber er wird nachgerade ein alter Mann.

Mag der Martin kommen.

Martin Schlegelmilch ist ein ehrlicher, wackerer, schlichter
Mensch. Nicht eben klug, und Berechnung liegt ihm ferne.
Gerechnet hat bloß der Alte. Nun wird es ein rüstiges Arbeiten
auf dem Hose. Jakob kann gut und gerne seine stunden mit
leichteren Dingen hinbringen. Die Feldarbeit besorgt Martin
mit den beiden Mägden. Der Hof hat selten zusammen-
geräumter anSgesehen, und lange haben die Stimmen nicht so
frisch durch das Haus geklungen.

Es ist kein läppisches Kichern, wenn Martin und die Mägde
einander necken, es ist ein freies, schönes Lachen. Der jungen
Saurin geht der Knecht nicht mit lauernden Augen nach. Sie ist
die Bäurin. Ob ledig oder nicht, ist ohne Bedeutung für ihn.

Hunzinger kommt wieder. Es sei ihm leib, daß der Hoh-
mann so einer gewesen sei, und Regina möge eS ihm doch
ja nicht nachtragen.

„Wie sann ich denn Dir das nachtragen? Ta kannst doch
Du nichts dafür."

„Du hätt'st halt doch auf den Gedanken kommen können.
Ich habe den Menschen vorher nicht gekannt, wußte bloß, was
die Leute von ihm sagten, und das war gut."

„Ich kann ihm auch nichts Schlechtes nachreden. Und das
mit der Hermine? Er hat seinen Denkzettel. Sie hätte nicht
so grob zu sein brauchen." ,

„Darin versteh ich nun auch keinen Spaß. _ Sie hat's recht
gemacht. Ordnung muß sein. Wo sollte sonst der Hof hin-
kommen?"

„Da mach' Dir keine Gedanken drum. Schlechtigkeiten
leide ich nicht auf dem Hofe, aber Liebesgeschichten sind keine.
Wenn die Hermine den Menschen gemocht hätte,, dann war
ja alles gut."

„Hast Du wieder recht. — Das mit dem Schlegelmilch ist
fix gegangen."

„Zu warten war bei der Arbeit nicht."
„Ich hätt' jetzt auch Zeit gehabt."
„Da ist doch kein Verlaß drauf, wo Du immer auf die

Märkte mußt."

„Der Vater macht's zur Not grade so gut. Aber nun bist
Du ja aus der Verlegenheit."

„Ja."
„Solange wies halt wieder dauert.
„Das muß man abwarten."

Aus dem Felde macht sich Hunzinger an den Martin
Schlegelmilch.

„Schönes Zeug, was, Martin?"
„Ja, wer sich da hineinsetzen kann, der sitzt gut."
„Selber keine Lust dazu, Martin?"
„Ich?" Der schlichte Mensch starrt Hunzinger an. „Ich

wäre grab der richtige. Da kann sie andre haben* wenn sie
das will."

„Das möcht ich nicht sagen. Sie braucht doch nicht auf«
Geld zu sehn. — Wie macht sich der Braune?"

„Dem ist nichts zu schwer. Zieht auf jeder Stelle."
„Er ist von mir."
„Ich weiß. Wie gehen denn die Geschäfte? Bist Tu

immer noch so viel unterwegs?"

„Lange nicht mehr so viel. — Wiedersehen, Martin."
(Fortsetzung folatt
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Dsr Hof im SUsS.
Novelle von Gustav Schröer.

[7]
„Der hat das gar nicht versucht."
„Und mit dem Leopold. . ."
„Ja, das ist wahr. Da hab' ich mir was vormachen lassen."

Das kann nur sie verstehen.
„Gelt? Es ist gut, daß Du das cinsielsst. Er muß was

gemerkt haben. Für die Katze ist er doch nicht nach Westfalen
gegangen."

Hunzinger freut sich, daß sie ihn so herankommen läßt.
Regina klappert mit dem Geschirr, das sic für das Mittag-

brot auf den Tisch stellt.
„Wie bist Du denn mit dem Hohmann zufrieden?"
„Kann gar nicht über ihn klagen. Ich denke, er über mich

auch nicht."
„Nein, er hat eben noch gesagt, daß er noch nie so einen

Fleck gehabt hätte. Alsdann leb wohl, Regina, und wenn Du
mich einmal brauchst, dann laß mir'S sagen."

Er geht. Regina ist genau wie die andern. Ein bissel kirre
machen, dann klappt'ü. Bloß nicht mit der Tür inü Haus
fallen.

Acht Tage drauf ist der Knecht aus dem .Hanse.
Regina weiß längst, daß er hinter Hermine her ist, aber

sowaö ist noch nicht ohne weiteres ein Grund, ihn zu entlassen.
Die Magd sagt der Herrin nichts davon. Sic traul sich

zu, allein fertig zu werden.
Hohmann macht ihr schone Augen. „Lapp," sagt Jie, „da

kann ich andre haben." Er kneift sie in den Arm. Sie gibt
ihm einen Stoß, daß er gegen den Türpfosten taumelt.

Eines Abends kommt sie aus dem Dorfe und hat eine
Blechkannc in der .Hand. Vor dem Tore fällt Hohmann über
sie her. Die Magd in loderndem Zorn: „Du ausgemachter
Strauchdieb!" So laut, haß es die im Hause Wort für Wort

( vernehmen. „Los läßt Du mich! Ich will Dir den Wegweisen! Los lassen, sag ich!" Sie schlägt ihm die Blechkannc
ins Gesicht. Der scharfe Eisenring am Fuße gräbt sich in seine
Wange. Eine tiefe, stark blutende Wunde.

Regina hinter den zweien: „Hermine!"

„Er soll mich in Ruhe lassen! Run hat er seinen Denk
zettel. Ist mir egal. Ich geh' mit vor das Gericht, ich will
ihm die Kapitel aufschlagen." „Komm in die Stube, Hoh
mann. — Da ist Wasser, wasch Dir das Gesicht ab." Er reinigt
sich, Regina zieht den Schub int Schranke auf und langt Geld
und Papiere heraus.

„Ich will Dir den Kopf verbinden, und morgen wirst Du
wohl zum Doktor gehen müßen. — So. — Run komm daher.
Zähl nach. Das ist Dein Lohn, vier Wockjen über die gesetz-
liche Frist als Schmerzensgeld. Da das Krankengeld, die
Karten, und was Dir sonst gcljört. Ich bin zufrieden mit Dir
gewesen, aber nun geht das nicht mehr. Jakob wird Dir Dein
Zeug tragen helfen, wenn Du das willst. Hunzinger wird ein
Bett für Dich haben. Wenn nicht, kannst ja beim Wirte
bleiben." —

Jakob kehrt zurück. „Er muß beim Wirte bleiben. Hun-
zinger nimm ihn nicht. Ihm so eine Schande zu machen, hat
er gesagt.' Du sollst's ihm nicht Nachträgen. Er könne nichts
dafür."

„So. — Jakob, laß den Hund die Nacht vor das Tor, und
mach alle Türen gut zu. Ist der Leo übrigens scharf genug?"

„Ich will keinem geraten haben, in der Nacht auf den Hof
zu kommen."

„Dann ist's recht. Unsereins kennt so ein Tier bloß von
der guten Seite. Wir wollen uns mit der Zeil einen zweiten
anschafsen."

„Denkst Du denn, daß hier einer stehlen will?"
„Tas nicht, aber mir sind doch ein ganzes Ende weg vom

Dorfe."



Dänifther Wahlkampf um die Demokratie
Kopenhagen, 2. September.

In drei dänischen Wahlkreisen hat seit zwei Wochen der Wahl,
kampf um die am 16. September stattfindendc Wahl begonnen.
Der Kampf wird erbittert, hart auf hart, geführt, gilt cd doch für
die Sieger der Folkethingtwahlen im April, Bürgerlich-Radikale
und Sozialdemokraten, zu zeigen, dah ihr Sieg kein Zufalls- oder
Konjunktursieg war, wie die Gegner gerne behaupten. Anderseits
beißt eS für die Konservativen und die Nationalliberalen, ibre
letzte Festung, von der aus sie dar Arbeiten der sozialistischen Re.
gicrung bisher sabotiert haben, zu verteidigen.

Der LandSthing, die erste Kammer der aus ihm und dem Folk«.
Ihing bestehenden Retchktags, ist ein Gebilde aus jener Zett, in
der das Königtum noch daran arbeitete, die Zügel der Politik in
der Hand zu behalten. Damals schufen die konservativen Rat.
gebet des Königs da» Zweikammersystem, um in der Kammer
Landsthing ein besonderes Kontrollorgan der Königs durch „königS-
gewählte" Abgeordnete zu haben. Diese Form des Landsthings
hat die unter dem Druck der dänischen Soztaldemokratie zustande,
gekommene Verfassungsreform von 1915 endgültig beseitigt — aber
dem Uebergewicht der Bürgertums gelang e? damals, dar Kom-
promiß durchzubringen, den Landsthing als gleichberechtigte Kam.
mer neben dem Folkething zu behalten, nur daß er durch indirekte
geheime Wahl aller über 36 Jahre alten Männer und Frauen ge-
wählt wird. Die LandSthingsabaeordneten werden für 8 Jahre
gewählt, alle 4 Jahre erfolgen Neuwahlen für die Hälfte, wäh.
rend der Folkething für 4 Jahre von allen über 25 Jahre alten
Frauen und Männern in direkter Wahl gewählt wird. Der ein-
zige Zweck des Landsthings ist also heutzutage der, allen über
85 Jahre alten Staatsbürgern sozusagen etttc Zusatzstimme zu
geben, noch dazu mit einer Entscheidung über 8 Jahre. In der
Praxis führt diese Doppclwahl zu dem unheilvollen Zustand, daß
eine neue Regierungsmebrheit im Folkething bisher noch die Min-
derheit im Landthing bildet. Das ist zum Beispiel augenblicklich
der Fall. Der Regierung bleibt es so vorbehalten, das Kunststück
fertigzubringen, so zu regieren, daß sowohl die LinkSmehrheit des
Folkethings wie die Rechtsmehrheft deS Landthings ihren Maß-
nahmen zustimmt.

Der dänischen Sozialdemokratie ist durchaus klar, daß der
augenblickliche Zustand eine Einschränkung der Demokratie de-
deutet, und darum heißt ihre. Wahlparole: Weg mit dem Lands-

« Schon 1920, als die Uebernahme Nordschleswig? einerung der Verfassung notwendig machte, beantragte' die
dänische Sozialdemokratie eine völlige Republikanisierung und
Demokratisierung der Berfassung, deren beide Hauptpunkte die
Umwandlung des Königreichs in eine Republik und die Schaffung
eines nur auS einer Kammer bestehenden Reichstags, gewählt von
allen Frauen und Männern über 21 Jahre, waren. Die bevor-
stehende Landsthingsmahl läßt den zweiten Punkt wieder aktuell
werden. Es ist ein Kampf um die Demokratie, der hier geführt
wird und der deshalb die andern Demokratien der Welt besonders
interessieren dürste.

Die dänischen Sozialisten wissen, dah der 16. September nur
eine erste Bresche in die letzte Hochburg der Reaktion schlagen
kann. Die Uebermacht der beiden rechten Parteien ist derartig,
daß sie mit dieser Wahl nur des halben Landsthings kaum gebrochen
werden kann. Aber trotzdem hängt von einem Steigen ober Fallen
bet sozialdemokratischen Stimmen doch das Schicksal der ganzen Ar-
beit de? Kabinetts Stauning ab. Ergibt diese erste Wahl seit
dem Aprilfteg der Sozialdemokrafte ein weiteres Wachsen der
sozialdemokratischen Stimmen, so ist dem Landstbing die Grund-
lage für seine Sabotage, die Behauptung, daß der 11. April nur
eine „Konjunkttirwahl" gewesen sei und er den eigentlichen
ruhigen Willen des Polkes verkörpere, genommen. Er ist mora-
lftch gezwungen, dem Ministerium wenigstens zu Kompromissen
entgegenzukommen.

Ein »rrriegsverbrecher' verurteilt.
SPD. Paris, 3. September. Die Blätter melden aus

Nancy, daß das dortige Kriegsgericht den Heidelberger Professor
Wulzius in Abwesenheit zu 20 Jahren Zwangsarbeit und zwanzig,
jähriger Aufenthaltsverweigerung verurteilt hat, weil er angeblich
als Stabsarzt in deutschen Lazaretten in Frankreich verwundete
französische Lffiziere nicht ordnungsgemäß behandelt, sondern sie
zum Teil beraubt haben soll.

Wirth und Marx auf dem Katholikentag
Der Katholikentag in Hannover stand unter dem Zeichen der

Annahme des Londoner Vertrages, trein Verlauf läßt keinen
Zweifel, daß die katholischen Massen die Marxsche Erfüllungs-
politik billigen; über die auch dem Zentrum drohenden inneren
Kampfe wegen der Lastenverteilung sagt jedoch der Verlauf nichts
Endgültiges. Denn waS in Hannover gesagt wurde über die
christliche Gesinnung, die im Verhältnis der Klassen zueinander
und zum Staat walten müsse, daS bringt nicht» Neues. Aller-
dings wurde diesmal mit besonderer Warme ausgenommen, wenn
Redner ermahnten, daß jede Politik der Klasjenversöhnung dienen
solle. Besonders bemerkenswert sind die Reden, die der frühere
und der gegenwärtige Reichskanzler hielten. Dr. Wirth spricht

er Versöhnung der konfessionellen Gegensätze. Aber die Ge-fiten, die vom Radikalismus kommen, schlägt er hoch an. In
der übertriebenen nationalistischen Bewegung tobt sich
der Gedanke au?, daß Macht und Gewalt vor leglichem Recht
stehen. Solche Gedanken sind auch in unsere ßtcije gekommen,
und eS ist auch eine Aufgabe der katholischen Welt, unsere Kreise
vor jenen zu bewahren, die die P e r g ö t t e r u iig bet G e -
walt, die Vergötterung aber auch der Wirtschaft
betreiben. Wir Katholiken setzen an die oberste Stelle die Arbeit
und als Träger der Arbeit den Menschen. Die Bewegung, die
vom Osten wie eine rote Flut über uns gekommen ist, hat auch
manchen aus unsern katholischen Kreisen erfaßt. Die Probleme,
die in den nächsten Monaten verschärft an uns herantreten und
die den Schutz der Produktion betreffen, können wir nicht meistern,
wenn wir c» nicht in werktätiger katholischer Liebe schaffen.

Dr. Marx führte aus: „Unser Volk muß lernen, vom
Staate nicht als von etwas Fremdem zu sprechen, von etwas
außer dem Volke Stehendem, sondern dem Volke muß die Idee
beigebradfit werden, daß da? Volk selb st der Staat ist und
daß eS gegen den Staat nicht Forderungen zu erheben hat, die
es selbst zu erfüllen in der Sage ist. Jetzt muß den einzelnen
Berufs - und WirtfchaftSgruppen gesagt werden: Ihr
habt Euch unterzuordnen der Gesamtheit. Weiß
man denn noch nicht, daß wir bankerott sind, daß wir auf einer
Grenze gehen und auf einem Grat, der unS in den Untergang
zu gleiten in Gefahr bringt. Ich weiß, wie schwer die Land-
wirtschaft bedrängt ist und wie schwer die Steuern auf ihr
lasten, aber es geht nicht an, daß man nun den Staat um
Steuer st undung bittet und auf der andern Seite neue
Anforderungen an ihn stellt. Wo nichts ist, da hat auch
ber einzelne istanb sein Recht verloren. ES müssen erst bie Kasten
gefüllt werden, um den Ansprüchen gerecht zu werden, die ich
gern erfüllen möchte. Wenn da? Volk mit seinen An-
sprüchen nicht aufhört, muß ber Staat schließ-
lichauseinanderfallen. Selbst wenn die G u tadfiten»
gesetze in günstigem Sinne aufgelegt werden, wird hoch eine
schwere Last aus dem ganzen deutschen Volke liegen. Es mag
sein, daß die Entwicklung den Arbeitgebern eine günstigere
Position den Arbeitnehmern gegenüber verschafft. Da ist es vom
christlichen, aber auch vom politischen Standpunkt au? notwendig,
den Arbeitgebern zu sagen: Ihr dürft Eure Macht nicht bi« zum
äußersten ausüben, Ihr müßt Gerechtigkeit üben!"

Die allgemein gehaltenen Aussprüche ber beiden Redner
werden ihren Sinn und Inhalt bekommen durch die Politik, die
die Zentrumspartei in den nächsten Wochen und Monaten betreibt.
Man braucht nicht sehr feine Ohren zu haben, um herauSzuhören,
baß Wirth mehr eine soziale und bemokratische, Marx mehr eine
Politik zur Erhaltung ber Besitzvexhältnisse unb ber Autorität
ber Besitzenden erstrebt.

was sich in Thüringen Politik nennt.
SPD. Weimar, 2. September. In ber völkischen Preise

Thüringen» wird eine Erzählung über Vorkommnisse im
.Fürsrenkeller" in Weimar im Winter 1918/19 verbreitet, in ber
unter anberm ausgeführt wirb, ber Reichspräsident, ber
bamalk noch Mitglied der Nationalversammlung und VolkSbeauf-
tragter war, hätte wiederholt zusammen mit andern Herren
über bie Polizei st unbe hinaus gekneipt unb sei
einmal auf bem Heimweg in angetrunkenem Zustande gesehen
worden. Diese Schilderung beruft sich auf eine GerichtSverhand-
lung vor der Strafkammer in Sonneberg gegen den Monteur
Bertuch, der wegen Beleidigung des Reichspräsidenten zu 80 «.<
Geldstrafe verurteilt worden ist. In dieser Gerichtsverhandlung
traten von der Verteidigung ohne vorherige Verständigung der
Prozeßleftung mitgebradfite Zeugen, einige frühere Mitglieder des
Soldatenrates in Weimar auf, die jetzt offenbar den völkischen
Kreisen angehören und bie angeblich au? eigener Wahrnehmung
bie Behauptung bem Gericht bortrugen. Da ihre Angaben falsch
sinb unb offenbar auf böswilliger Erfindung beruhen, hat ber
Oberstaatsanwalt in Weimar gegen sie bas Strafverfahren wegen
Meineibes eingeleitet. (Wir geben bie Räubergeschichte nur wie-
der zur Kennzeichnung des Niveaus, auf ba? die Thüringer
Nationalisten die Politik herabgezerrt haben. D. R.)

Krise bei den veuisibnotiorialen. ©der Komödie l
SPD. Berlin, 3. September. (Eigener Rundfunk.) Tas

Berliner Tageblatt teilt in seiner heutigen Morgenausgabe mit,
daß der Vorstand ber Ortsgruppe Charlottenburg ber
Teutschnationalen Partei unter Führung des Vorsitzenden ge«
schlossen au» der Partei ausgetreten ist. Anlaß bildet hierzu die
Haltung ber Reichstagsfraktion. Wie uns hierzu mitgeteilt wird,
soll das nicht der einzige Fall sein. In ber Provinz sollen bereits
ganze Ortsgruppen auS ber Deutschnationalen Partei aus-
getreten fein.

Schüler unb Politik. Ter bayrische Kultusminister verbot
durch einen Erlaß den Schülern der höheren Unterrichtsanstalten,
den Fortbildungs- unb Volksschülern jede Beteiligung an der
politischen Agitation und an der Wahlbewegung, besonders durch
Verteilung von Flugblättern unb Stimmzetteln unb burch Sam-
meln von Unterschriften für politische Zwecke.

Tie Spanier haben in Marokko abermals vor einem
allgemeinen Angriff ber Eingeborenen zurückgehen müssen. Die
zur Verstärkung vorgeschickten spanischen Bataillone sind unter-
wegs von den Riffleuten angefallen und abgefdfinitten worden.
Aus Madrid sind sieben neue Bataillone nach Marokko geschickt
worden.

Balschewistenherrschaft m Georgien. Der zum Sturz ber
bolschewistischen Herrschaft ausgebrochene Ausstand ist nach
24ftünbigem Kampfe ber Roten Truppen niedergeschlagen worden.

flnton Sruckner.
(Zu feinem 100. Geburt-tage am 4. September.)

Von Heinrich Riemer.

Wer eine Brucknersche Symphonie hört, wird immer gefangen
genommen werden von der Ueberfülle von Einfällen, die nur den
größten Meistern gegeben werden. Aber der Hörer wird auch zu-
gleich erstaunt sein, daß hier kostbare Perlen meisterhaft ge-
schliffen, statt auf echte- Gold auf gewöhnlichen Draht gereiht
sind. Es ist möglich, daß dieser Mangel an letztem Formgefühl
in direktem Zusammenhang mit Brucknerz Herkunft steht. Ist es
doch eine ganz bestimmte Geste, die gerade den kleinen Schul-
meister kennzeichnet: eine gewisse hölzerne Hilflosigkeit, deren
Keim in allen Seminaren den Zöglingen eingeimpft wird.

Fn Bruckners Symphonien ist die Himmelssehnsucht, das
triumphierende Halleluja, dar Gotische aller großen katholischen
Kirlhenmusik. Aber es ist auch in ihr bie Einfalt des Bauern, ber
am Abend neben seinem Pflug ba» Ave betet; es ist barin ber
stille Sonntag Klein-Oesterreichs unb bann triebet alle Tanzlust
unb alle Kirmestollheit, die wir in den Bildern des Dauern-
Breughel nicht ohne schmatzendes Behagen genießen.

Die Schwierigkeit, Anton Bruckner entwicklungsgeschichtlich zu
klafsiftzieren, hat schon manchen Musikhiftoriket zu gezwungenem
Urteil verleitet. Die einen sehen in diesem Meister eine Ueber«
gangserscheinung zwischen absoluter Musik unb Programmusik,
bie andern wieder empfinden ihn als eine Reaktion gegen die
Prvgramrnusik, wieder andere wollen in seiner Formlosigkeit gar
einen Riesenschrift nach vorwärts erblicken. Es ist möglich, daß
io allen diesen Katalogisierungen ein Stückchen Wahrheit steckt.

So nah eS liegt, daß die Bereitsdhaft Bruckner», musik-
technische Errungenschaften von SßagnerS dramatischer Kunst auf
bie Symphonie zu übertragen, al» Neuerungen schlechthin aufge«
faßt wird, — so steckt darin doch ein fundamentaler Irrtum.
Denn: nicht der Inhalt, die Einzelheit beweist den Revo-
lutionär, sondern die Synthese von absolut neuer Form und
neuem Inhalt, — Die Lösung dieser ganzen Streitfrage wird
jedenfalls die sein, daß ein natber, genialer Musikant unbeküm-
mert um alle Schulweisheiten Erlerntes unb Althergebrachtes zum
Bau seiner großen Dome benutzte, aber auch nicht verschmähte,
neue Elemente einjufügen.

Geboren wurde Anton Bruckner am 4. September 1824 in
AnSfelden, einem kleinen Dorfe bei Linz in Oesterreich. Er war
zuerst Schulgehilfe in winzigen Nestern unb arbeitete sich bann
unter den schwierigsten Verhältnissen zum Domorganisten hinaus.
Wirklichen Musikunterricht, in bem Sinne, wie Beethoven und
Mozart ihn genossen haben, lernte Bruckner nie kennen. Einen
kurzen Unterricht bei Simon Sechter kann man nicht al» plan-
mäßigen Lehrgang bezeichnen, ebensowenig wie die Unterweisung
in Jnstrumsniationslehre, die er erst al» Vierzigjähriger genoß.
— Bruckners erste große Arbeit schrieb er mit 42 Jahren, und er
wurde 60 Jahre alt, bi» sein Name wirklich in ber Musikwelt
bekannt wurde. M»se Jahr» febte Bruckuq: nach bem Tode

seines Lehrer» Sechter am Wiener Konservatorium. Er starb
72jäfirig am 11. Oktober 1896.

Riesenhaft ist ba» Gesamtwerk Bruckners. Wenn auch unsere
heutige Musik anbere Wege geht unb Mahler in seinem sympho-
nischen Schaffen viel eher ba» roiebergibt, was une Heutige be-
wegt, so ist Bruckner ber letzte Meister einer großen religiösen
Kuftur, die aber — unb bas ist daz Kriterium jeder genialen
Leistung — in das allgemein Menschliche übergreift

Kunst, Wissenschaft und Leben.

Die Hamburgische Schaufpielbüfine bittet uns um Abdruck
folgender Mitteilung: Aus der Arbeit ber Hamburgischen Schau-
spielschule, bie sich seit zwei Jahren für die Bildung des moder-
nen Schauspielers einsetzt, ist die Gemeinschaft der Hambur-
gischen Schauspielbühne hervorgegangen. Sie ist mit
ber Absicht gegründet worden, neue künstlerische Pläne in die
Tat umzusetzen unter ber Führung von Mabelaine Lüders
und Theodor Paul E t b a u e r. Es handelt sich um eine Ver-
innerlichung und Vertiefung des TarstellungssttlS ber Bühne, bei
bem ber geistige unb seelische Gehalt des Kunstwerks leuchtend
in bie Erscheinung treten soll, um eine gesteigerte Ausbrucks-
fähigkeit des Schauspielers in Wort unb Bewegung, um bie Ge-
staltung beS Bühnenbilbes in Farbe und Licht nach ihrem Stim-
mungswerte für bie Dichtung, um bie Einordnung aller Einzel-
leiftungen in die Gesamtheit des Kunstwerks. Durch die innere
Einstellung ber Künstlerschaft in voller Hingabe an die Sache soll
ber Grund für ein wahrhaftes Bühnenensemble gegeben fein, an
bem es bem beutschen Theater unserer Zeit in vielen Fällen
gebricht. Neue Wege werben eingefdfilagen bei der Inszenierung
des „I e b e r m a n n" im September, vor allem in ber Ein-
glieberung beS Spiele» in ben Raum ber Kunstgewerbeschule, in
der Aufteilung ber Gruppen, ber Abstimmung ber Bewegungs-
linien bet einzelnen für das Ganze. Die Hamburgische Schau-
spielbühne strebt nach ber sichersten unb tiefsten Form des künst-
lerischen Ausdrucks bei aller Einfachheit unb Echtheit bet Dat-
stellungSmittel. Ftd.

Das erste Shmphoniekonzert, Serie A, unter Leitung von
Eugen Papst, ftnbet heute, Mittwoch, 3. September, tm großen
Saale bet Musikhalle statt. Tas Programm enthält zur Erinnerung
an den lOO. Geburtstag Anton Bruckners eine Ouvertüre
G-Moll czum ersten Make), Nachgel-Andante (zum ersten Male)
unb bie VU. Symphonie von Bruckner.

Da» Hamburger Soloquartett veranstaltet am Freitag, 5. Sep-
tember, abenbs 8 Uhr, im kleinen Saal ber Musikhalle sein Ein-
füfirungSquartttt. Zum Vortrag gelangen u. a. Lieder von Weber,
Mendelssohn, Schubert, Grieg, Kremser usw.

Gesellschaft der Freunde Wilhelm Raabes. Zu der Raabe-
feier am 6. September im St. Jacobi-GemeindehauS unb am
7. September in der Kunsthalle sind außer an den bereits bekannt-
Gegebenen Stellen noch Karten in der Buchhandlung 6b. Lanzen-
Jerger, Hoheluftchaussee 15, und an ben Saaleingängen zu haben.

Tages-Gericht.

Hamburg.

Ein Vorgefecht zur vürgerichasiswahll

Die Hamburger Deukschnakionalen haben zu ihrer eigenen
Schmach und Charakterlosigkeit, die die Deutschnationale VolkL-
partei aller Welt als ihren Wesenszug offenbart haben, Stellung
genommen. Man wollte zunächst die ber ... . deutschnationale
Schlange mit dem gleichen Namen auffreten lassen. Er kam
nicht! Kaum verwunderlich! Er hatte den Sah gesprochen:
.W e n n eine deutschnationale Fraktion s i ch
bereitfinden würde, dieses Sachverständigen-
gutachten anzunebmen, bann hat sie damit einen
Tropfen Schmach in ihr Blut bekommen, dann hat sie an 1
ihrer Ehre gelitten....' Der Mann, der den Deutsch-
nationalen, also seiner eigenen Partei, im Vorwege attestiert,
daß sie, da sie ja zur Hälfte dem .Schandgutachten' zugestimmt
hat, von fünfzigprozentiger Schmach und Ehr-
losigkeit befallen sei, war immerhin auch für Hamburg
eine Belastung. Denn an und für sich liegt für Hamburg keine
Veranlassung vor, c5 anders zu machen, wie ihre Freunde in
den übrigen Gauen, die über die deutschnationale Schmach das
große Vergeßen gebreitet (eben möchten, wenn In Hamburg
nicht ein Wahlkampf unmittelbar bevor st Snde.
Das ist für die Hamburger Deutschnationalen Veranlassung
genug, die Haltung der Eesamtparlei in den Staub zu ziehen.
Man poltert lebhaft gegen die Ja-Sager! Man fügt damit zu
der offenbarten parteipolitischen Engstirnigkeit und Ehrlosigkeit
eine neue. Und warum? Man braucht für den bevorstehenden
Wahlkampf Rückenstärkung; denn sonst ist eS vorbei mit den
deutschnationalen Träumen. Man spricht den deutschnationalen
3a-6agern und der Fraktionsfühtung das schärfste Miß-
trauen aus und betont, daß man nach wie vor Gegner des
Dawes-Gutachtens und der Londoner Abmachungen sei. Diese
eitle Spiegelfechterei wird nichts nüfien; denn es Ist zu offen-
sichtlich, daß die Haltung der deutschnationalen Reichstags-
fraktion ein Betrug ist, der die Gesamtpartei belastet. Wenn
c5 notwendig gewesen wäre, hätte man die gesamte Fraktion,
auch die Herren G o k und Breckeibaum zum Jasagen ab-
kommandiert. Von dieser Schmach und Ehrlosigkeit können sich
auch die Hamburger Deutschnationalen nicht reinwaschen. Aber
man versucht es! Man wirbelt viel Staub auf und wäscht seine
Hände in Unschuld, macht in Entrüstung unb hebt ein billiges
Schelten an, um — sich in wenigen Wochen hinzustellen und
zu sagen: WaS wollt Ihr? Nicht wir sind die Deutschnationalen
mit 50 % Schmach und Ehrlosigkeit im Blut. Wir haben uns
mannhaft gegen diese Schande gewehrt!

Doch diese demagogische und hinterhältige Stimmungsmache,
die durch ein Referat von Dr. Koch über die Bürgerschaftswahl
gekrönt wurde, wirb als solche auch in der Oefsentlichkeit wirken.
Dr. Koch hat dazu einen unfreiwilligen Beitrag geliefert.
Selbstverständlich gaukelt er seinen Gläubigen einen Sieg der
.neuen Massenpartei', wie er die Deutschnationale Volkspartei
nennt, vor. Selbstverständlich sieht er schon aus dem deutsch-
nationalen Dunstkreis die neue Regierung erstehen. .Sie soll
nicht ganz so sein, wie die vor der Revolution',
meint er etwas schamhaft. Aber sie wirb sorgen mästen, daß n

die Volksschule .z u einer völkischen Schule
werbe*. Die neue Regierung wirb auch .mehr arbeiten
unb weniger frÜhstücken'. Diese Mehrarbeit soll, wie
gesagt, vor allem das Schulwesen. daS Dolksschul- wie das
Berufsschulwesen, zertrümmern. Das ist nach dem eigenen i
Geständnis deS Herrn Dr. Koch bie .positive Arbeit' der neuen ]
Regierung, sofern sie nach den Wünschen der Deutschnationalen
gebildet wird. Wir sind darüber nicht im Zweifel, daß schon
diese lieblichen Aussichten ausreichen, um die große Wählermaße
über den tatsächlichen Charakter dieser Partei zu unterrichten.
In Verbindung noch dazu mit den vielen unb unerhörten Un-
zuverlässigkeitsbeweisen der Deutschnationalen wirb der Boden
bereitet werben, auf bem auch die Hamburger Deutschnationalen
neben ihrem moralischen den parlamentarischen und politischen
Zusammenbruch erleben werden.

Tie Hamßu fltr Buchdrucker gegen die Berleurndnugen
der Bolkssettung.

Tie Hamburger Volkszeitung kann sich nicht genug darin
tun, in kleinlichster und gehässigster Weise die Gewerkschaften und
deren Führer anzugreifen. Ihre verbohrte Politik läßt für s a ch.
I i ch e n Mcinungskampf keinen Raum und deshalb hofft sie,
wenigstens in der persönlichen Verunglimpfung den
Sieg davonzutragen. Zu einer blöden Hetze schien am
Valenrinskamp die augenblickliche Tagung der Buchdrucker die
beste Gelegenheit zu bieten. In der gestrigen Abendnummer wird
wiederholt, was schon einmal auSgekramt war Da ist es wert-
voll, zu wissen, was die Hamburger Buchdrucker zu diesen Ver-
leumdungen der Volkszeitung sagen. Wir lassen den uns zu-
gegangenen Bericht ohne weiteren Kommentar folgen:

Die letzte Mitgliederversammlung der Buchdrucker nahm
Stellung zu den in der „Volkszeitung" erschienenen, die Buch-
drucker betreffenden Artikeln. Kollege R u n tz l e r wies auf die
verschiedenen Artikel hin und zerpflückte im einzelnen die Vor-
würfe der „Volkszeitung". In dem Artikel, der das Programm
deS Verbandstages brachte und daran hämische Glossen hängte,
habe ja schon der Ausschuß in den „Mitteilungen" Stellung ge-
nommen und das „Programm" als Entwurf eines einzelnen
Kollegen, der nur als Unterlage zu den Beratungen gedacht war,
gekennzeichnet. Was die vorgcworfene Vergeudung der Gelder
oeS Gaues angehe, so weise er darauf hin, daß nach dem jetzigen
Ueberblick die Gesamtkosten deS Gaues für die Veranstaltungen
zum Verbandstag die Kosten eines Johannisfestes der Vorkriegs-

zeit kaum überschreiten dürfte und auf den Kopf deS Mitgliedes
nicht sehr viel über 1 JI betragen würbe.

Der weitere Vorwurf, daß die Delegierten vor lauter Ver»
giiüguiigeil nicht zur Arbeit unv zum Nachdenken kämen, sei schon
dadurch völlig gegenstandslos, daß für jeden Tag eine achtstündige
TagungLdauer und außerdem zwei Abendsihungen vorgesehen
seien. So fielen die Anwürfe in sich selbst zusammen. Neben
andern Artikeln, in denen Reden und Anfsätze, die zum Teil
80 Jahre zurückliegen, bruchstückweise wiedergegeben wurden, fei
einer noch besonders zu erwähnen, von dem man sagen müsse:
„Höher gcfit'fl nimmSrl" In diesem Artikel mürbe bem
verstorbenen Kollegen Döblin, bet 80 Jahre an
ber Spitze b e s VerbandeSstanb, vorgeworfen,
daß er gerichtlich zugeben mußte, in seiner
Jugenb Streikbrecher gewesen zu sein Kollege
Runtzler schilderte an Hand der von Berlin eingezogenen Er-
kundigungen den wahren Sachverhalt. So stellte auch dieser
Artikel eine einzige Verleumdung bar. Der Gauvorstanb habe
zu biefen ganzen Vorwürfen Stellung genommen unb schlage ber
Versammlung folgenbe Entschließun g jur Annahme vor:

„Die am Freitag, 29. August 1924, im Musiksaal deS Gewerk-
schaftShause» tagenbe Buchbruckerversammlnng nimmt mit Ent-
rüftung Kenntnis von ben in letzter Zeit in ber Hamburger Volks-
zeitung gegen bie Buchbrucker gerichteten verleumderischen Ar-
tikeln. Sie verurteilt auf da» schärfste ein derartiges, bie Arbeiter-
bewegung schädigenbe» Gebaren unb geht über bie Angriffe zur
TageSorbnuiig über."

Nachdem Kollege Runtzler noch ben etwa anwesenden
Verfasser des Artikels vergeblich aufforbertc, das
Wort zu nehmen, um an der richtigen Stelle seine Vorwürfe zu
wiederholen, wurde die Entschließung von ben Versammelten, bie
eine weitere Aussprache nicht wünschten, einstimmig an-
genommen. Damit wurde ein vernichtendes Urteil über ben
anonymen Artikelfchreiber gefällt.

Amhcbnnsi Drr (Hiniefotrre.

Die Polizeibehörbe veröffentlicht heute eine Bekanntmachung,
nach welcher bie seit bem 23. Fedruak 1924 wegen Tollwutgefahr
bestehenden Sperrmahnahmen, insbesondere Maulkorb- und
Leinenzwang für Hunde, mit dem heutigen Tage aufgehoben wer-
den. Solche Hunde, die vor Anordnung der allgemeinen Hunde-
sperre bereits wegen Bissigkeit bem Maulkorb-, Leinen- unb
Kettenzwang unterworfen waren, bleiben diesen Maßnahmen
jedoch unterworfen. Im Hinblick auf die Tatsache, daß viele
Hunde durch bie langbauernde Festlegung jetzt bissig geworden
sind, muß ferner erwartet werden, daß diejenigen Hunde, die zur
Bissigkeit neigen, bis auf weiteres nur mit einem beißsicheren
Maulkorb auf die Straße gelassen werden, widrigenfalls die Be-
sitzer für jeden angerichteten Schaden haftbar gemacht, unter Um-
ständen auch strafrechtlich zur Verantwortung gezogen werden
können.

Ailmgksellfchatt und Seetüchttokeit.
Die Berliner M a y - F l l m A.-G. hat eine Beschwerde-

schrift an die Reichskanzlei gerichtet, die der Film-Kurier ab-
druckl. 3n echt kapitalistischer Anmaßung, die da glaubt, für
Geld alles kaufen zu können, wird ausgerechnet dem Hamburger
Senat vorgeworfen, er hätte kein Verständnis für die Not-
wendigkeiten der Exportindustrie usw., weil er der Filmgesell-
schaft nicht zu Willen war und ihr die hamburgische StaatSjacht
für Filmzwecke vermietete. Zu diesen ungerechtfertigten An-
griffen teilt die Staatliche Pressestelle mit:

Eine Berliner Filmgesellschaft richtet in Berliner Zeitungen
Angriffe gegen die zuständige hamburgische Stelle, von der die
Ueberlaffung einer hamburgischen StaatS-Zacht für Filmaufnahme-
zwecke abgelehnt worden ist. Einer der Gründe für diese
Ablehnung bestand darin, dah der betreffende Staatsdampfer
nur für die Elbe gebaut unb nicht als seetüchtig an-
gesehen werden kann. Die deutsche Kriegsmarine konnte
ihn deshalb im Kriege gleichfalls nicht verwenden. Die Be-
hauptung, daß der hamburgische Hafen-Kapitän in bezug auf die
Seetüchtigkeit des betreffenden Staatsdampfers anderer Mei-
nung gewesen sei, i st unrichtig.

Wochknbcricht des Pauli Fischmarktes.

In ber abgclausenen Berichiswockie waren Verkehr unb
Handel am St. Pauli Fischmarkt recht Icbiaft. Die gesamte
Fischbampferflottc ist in der Heringsfischerei tätig. Von ben
Dampfern trafen annähernd bie Hälfte ein unb brachten beträcht-
liche Mengen Heringe von vorzüglicher Dualität. Die Fänge der
Fischbampfcr waren im Verhältnis zu ben Vorwockcn bessere,
hatten wir boch schon Fangreisen von 45 000 bi» über 70 000
Pfund zu verzeichnen. Es liefen 14 Fischdampfer ein und aus,
die insgesamt 500 000 Pfund Fische löschten, darunter 415 000
Pfund Heringe. Trotz der guten Heringszufukwen ließ Die grogd'
Nachfrage nicht locker, es konnte alles Ankommende bei festen
Preisen flott geräumt werben. Die Zahl der Matorhochscekutter
belief sich in letzter Woche auf 30, bie unsern Markt hauptsächlich
mit Feinfischen wie Seezungen, Steinbutt, Schollen, Karbutt usw.
versorgten. Die Preise für Feinfische waren zugunsten der
Fischer, während bie Fänge burchweg zu wünschen übrig ließen.
Ein gutes Fangergebnis hatten bie Elbfischer, die in der Unter-
elbe tätig waren, aufzuweisen. Sie versorgen den Markt täglich
mit dem hochgeschätzten schönen lebenden Eibbutt, wofür der
Dualität entsprechend gute Preise gezahlt wurden. Außer ben
reichlichen Zufuhren durch deutsche Fischerfahrzeuge trafen Ein-
sendungen aus bem Aus- unb Jnlande ein. Es war eine Aus-
wahl von Fischen vorhanden, die alle Beteiligten beftiebigte. Die
Anlieferungen waren folgende: 14 Fischdampfer mit 500 000
Pfund, 30 Motorhochseekutter mit 67 200 Pfund, 69 Küstenfischer
mit 31400 Pfund unb 90000 Pfund Einsendungen. Diese fetzten sich
au» folgenden Sorten und Mengen zusammen: 4200 Pfund Stein«
butt, 250 Pfund Seezungen, 300 Pfund Kleiß, 800 Pfund Heil-
butt, 295 Kisten Makrelen, 164 Kisten dänische Schollon, 366 Kisten
dänische Schellfische, Kabeljau und Seehecht, 950 Pfund Rot-
zungen, 12 Kisten Süßwasserfische, 44 Lachse, 5 Störe, 750 Pfund
Strufbutt, 258 Kisten dänische und norwegische Aale, 140 Korb
Krebse, 22 Forellen usw. Der Markt schloß in fester Haltung.
Für bie kommende Woche werben gute Zufuhren erwartet.

Die Ausstellung „Unser Warten" wurde am Sonntag trotz
des ungünstigen Wetters von etwa 34 500 Personen besucht.

Ter Hausen-Tebel-Efior (Gemeinnütziger Chorverein Ham-
burg) bereiste vom 16. bis 25. August eine Anzahl thüringischer
Städte, um einerseits die herrlichen Landschaften näher kennen
zu lernen, anderseits der Thüringer Bevölkerung Gelegenheit zu
geben, sich von dem Können nordoeutscher Arbeiterchöre zu über-
zeugen. Nach den uns vorliegenden Berichten und Kritiken der
örtlichen Zeitungen waren die Empfangenden überall erfreut und
beglückt von dem, was unsere Hamburger Sänger zu geben im»
ftonbe^toaren. Ebenfalls beglückt von ben auf der Reise gemachten
Eindrücken zogen die Hamburger Sänger heimwärts unb gelobten
sich, cs bei ber nächsten Sängerfahrt noch besser zu machen.

Gautag bet „Detttschen Heimatspiele". Ihren biesjährigen
Gautag veranstalten bie „Deutschen Heimatspiele" am
Sonntag, 7. September, in Weihe bei Schierhorn. Die Fest-
lichkeit beginnt mit einer Ansprache des bekannten Wanderers
Emil Stender. Ferner gelangen Mandolinenkonzerte, Volks-
tänze und niederdeutsche Rezitationen zum Vortrag. Außerdem
geht mittags eine Freilichtaufführung „Die Waldfeier" von
H. Bertelmann in Szene. Die Leitung des Festes liegt in
Händen des Herrn Wilhelm Marx. Karten sind in den Sport«
Häusern Gaßmann, Ortlepp und in ber Geschäftsstelle der „Deut-
schen Heimatspiele", Thalia-Buchhandlung, zu haben.

Kleine Notizen. Homburger Stabttfieater Kammer-
sänger Richard Schubert wird bereits vor Mitte di.seS Monats,
bem Beginn feiner biejjäbricen T ligleit am Stabttfieater, in einigen
Partien aufireten. Doi Künstler fingt am Sonntag, 7. September,
ben Josö in , Carmen", am 9 Septem er ben Lofiengrin u am
Freitag, 12. September, in „Meisterunger von VI r, birg- ;G at-
IptelMichae" Bo" en) der -’oi;t -g. — Deutsche- S au piel»
haus. In August Strindl ergs Mär enfpn „Die k onöi ut"
am Tonnerswg, 4. ö epieinher, wird die Titelrolle von Ec ta Beuke
gefnielt. In ben Hauptrollen ftnb aufjemem be'djälhgt die Damen
Buigmer, Otto Körner unb bie Herren Blankenstein. Janinchek,
Koch, Lütjofiann, Marl» (erste« auftreten), Stettner unb (Earl
Wagner. — Hamburger Kammerlpiele. Donnerstag unb
Freitag finden bie letzten Abendvorstellungen von „Geschäft ist
Geschäft" mit Alben Sieinrück statt. Am Sonnabend, «. Sep-
tember, gbei bb 8 Uhr, findet zur Eröffnung ber Wintersptel'
zeit die Erstausführung von Shaketpcares „Was ihr wollt"
statt. Die Spielleitung führt Erich Ziegel. Büynenbicder
unb Kostüme Johannes Schröder. — Thalia-Theater. Eer
Vorverkauf zu dem Zyklu» von 12 Uraufführungen hat bereit» be-
gonnen. Ter Zyllus setzt voraussichtlich noch in diesem Monat
ein. — Kornöbtenhaus. Nochmaliges Gastspiel ber Nieder-
beutschen Bühne am Sonnabend, 6. September, und Sonn-
tag, 7. September. Zur Aufführung gelangt „Mndder Mews" ron
Fritz Stavenhagen unter der Leitung von Dr. Richard Cfinforg
und „Te rode Uennerrorf" von Hermann Boßdorf mit Richard
Cfinforg unb Arnold Risch in r>en Hauptrollen. — Hambur-
gische Schaufpielbüfine. Die erste Aufführung de3 EpieleS
„Jedermann" von HoirnannStal findet am Freitag,
5. September, abends 7j Uhr, in ber Aula bet
Kunstgeweibeschule am Lerchenfeld, statt. Wiederholungen sind
zunächst jür den 6„ 7., 8. September angesetzt. — Altonaer
Stabttfieater. Die erste literarische Morgenseier am

Sonntag, 7. September, vormittags 11 Uhr, ist dem Gedächtnis
Friedrich Gottlieb Klopstocks gewidmet. Zum Vortrag gelangen
E>nzel- und Chorgesänge sowie Rezitation der berüfimteiien
Oben KlopuockS. Ten Abschluß der Feier bildet bie Uraufführung
bes biblischen Tiauer vieles „Ter Tod Adams". Einheitspreis aus
allen Plätzen 1 M — Wandsbeker Stabttfieater. Freitag,
5. September, abends 8 Uhr: „Der Troubadour", Oper in 4 Akten
von G Verdi. Spielleitung: Richard Reisser, musikalische Leitung:
Rudolf Peterswald.

Neues auf dem Büchermarkt.

Die deutsche Arbeiterschaft unb bas Sachverstönbigen-Gut-
achten. Von Heinrich Löffler-Berlin und Dr. Georg Berger-
Bochum. (Sdjriften des Firns, Heft 1.)

Wir haben immer wieder darauf hingewiesen, welch wichtigen
Pfeiler der Dawesbericht in unserer sozialistischen Außenpolitik
darstellt. Gleichzeitig warnten wir immer vor Jllusirnen. Der
Dawesbericht ist kein Dokument pazifistischer Gesinnung, keine
Urkunde für irgendein Paradies — er stellt die rein geschäfts-
maß.ge Regelung einer weltpolitischen Frage bar. die unter allen
sonstigen Versuchen bei der gegenwärtigen politischen Kräftever-
teilung immerhin die beste bleibt. Darum ist es doch nicht Über-
flüssig, sich mit der Frage bes Dawesplancs zu beschäftigen. Der
letzte Parleisvldat muß wissen, um was hier gespielt wird Ta-
ficr begrüßen wir es, wenn wiederum der Versuch gemacht wird,
die echnuch so eru icke.ie Ange egen',eit dem Arb iter klar zu
machen. Tie . um ft enthält eine Vorgeschichte des Reparation?,
prooi ms (bie wir auoerowo ;dfion besser gelesen haben), eine
Darstellung der Gutachtens, die alle ivesenttichen Punkte über-
sichtlich und ausreichend gründlich vorführt unb schließlich einen
innerpolittschen Anhang. Die Schrift ist um des mittleren, dar-
stellenden Teils sehr zu empfehlen. t. H.

„ ® ' r $ a/ t Pohl: Deutscher Justizmord. 73 S.
Ernst Oldenburg Verlag, Leipzig 1924. Preis drosch. 1 Jt.

Unentwegt kämpft Gerhart Pohl für eine Revision des
omtnofen Fechenbach.Urteil». Mit bem J'aecuse dieser Broschüre
ruft er alle aufrechten unb wahrheitsliebenben Menschen zur

Protest auf. Er bringt das ganze juristische unb
politische Material ber beutschen Dreyfus-Assäre, anschließend
eine Reihe hon Urteilen ans dem Kreise der deutschen Intelligenz
und der juristischen Fachgelehrsamkeit. Dr. Fr. Thimme bekennt
die Irrtümlichkeit seines Sachverständigen. Gutachtens, das
wesentlich zur Verurteilung beitrug. Rene Pagot, ber schweize-
rische Journalist, ber bie angeblich geheimen Dokumente seiner-
zeit in Paris veröffentlichte, legt zunc ersten Male Zeugiii.., ab
in biefci Sache. Und immer wieder erkennt man das Skandalöse
deö Urteil». Da» deutsche Volk muß seine Revision fordern,
oder Pohl bekomint recht, „daß die Mehrheit de» deutschen Volkes
nicht mehr anflänbig fein will". Darum lese jeder, der Vereint-
Wortung fühlt, diese Broschüre unb schließe sich bem Protest an.

E. H. Muller.

Revolution und Mächte.

WTB. Washington, 2. September. Ter amerikanische
Geschäftsträger Bell in Peking berichtete dem Staatsdepartement,
daß die diplomatischen Vertreter der Vereinigten Staaten, Eng-
lands, Japans und Frankreichs in Peking wegen des in der Um-
gebung von Shanghai bevorstehenden Kampfe» zwischen chinesischen
See- und Landstreitkräften dem Auswärtigen Amt formell mit-
geteilt hätten, daß ein derartiger militärischer Zusammenstoß nicht
geduldet werden könnte.

WTW. Pari», 2. September. Das Marinemintsterium
entsandte wegen der Vorgänge in China die Kreuzer „3u!e8
Ferry" und „Colmar" von Saigon nach Shanghai. Der „Aviso"
ist nach Tientsin gegangen, um die drahtlose Verbindung zwischen
dem ftanzösischeit Gesandten in Peking und den beiden Kreuzern
aufrechtzuerhalten.

vie Gescheitelten als Marxistentöter.

Den Spuren des Breslauer Bischof» folgen bte Brüder in
Christo von der andern Konfession. Auf der Tagung de» Stian«
gelischen Bunde» in München hat sich der deutschnationale
Berliner Hofprediger Döring die LammShaut der Demut
abgestreift und eine politische Kampfrede gegen den Marxismus
und den UltramontanismuS gehalten. Er nannte die Revolution
„die größte sinnlose Farce der deutschen Geschichte". Sie sei alles
andere als deutsch gewesen und habe das Vaterland zu einem
Schacherobjekt internationaler Geldgeber gemacht. Der Etian-
gplische Bund werde sich jetzt nicht mehr auf die Verteidigung
beschränken, sondern zum Angriff übergehen. Aehnliche Töne
schlug ein "sogenannter Arbeitervertreter auS Westfalen an, der
ebenfalls den Kampf gegen die „beiden Feinde des Deutschtums",
gegen MarriSmus und Ultrainontanismus, predigte. Die christ-
lichen Hörer waren mit diesen Schimpfepisteln zufrieden. Uns
werd jedenfalls ergötzen, wenn Gescheitelte und Geschorene den
Tomahawk gegen die Marxisten schwingen und plötzlich sich gegen-
seitig in den Haaren liegen, um jeder im Namen ber christlichen
Liebe den Bruder in Christo abzutuu.



Hetgolanb
Australien

ber Nordsee
Amerika
der Nordsee

, D flnrl
2,10 HD Nixe
2,25 D Tiab

HD Orion
2,30 D M F Slliot
3.30 D Kaiser
4.- D Ninda

rfett: Schiff: Von'
N. 12,25 stD Gubrun der Nordsee

12,45 b Mt.-Scho. Emben —
1,60 T Soph. iRidmcrs Antwerpen

Von hier auf 2,30 Uhr deuische? Motorschiff CtrlaS 1; «Uhr bie Dampfer

Clt1 oi'wrmnnic"1 It.45 Uhr die Rlfdibampfer gischereibirektor Lübbert
iviNwürder unb Guibo 3 Uhr Fikchbampser Steinwärber; 3,30 Ußr bie Fisch-
haut to er Grimm unb Ulrich Schuimeper.

Zeit Schiff: Von
crr 10.30 FD Friedr Kahl ber Nordsee

FD Norbura do.
104itFDSiin o.Utrecht do.
11,20 FD Sntvior Dou

Verenberg-Gotzier do.
11,25 D Phönix Etzbierg
11,35 s Nord-Schleswig Mexico

FD Joh. Vester der 'Nordsee
12" — ID Triton Bremerhaven

. ließt. Nr 156 -
N. 12 25 FD Oldenburg der Nordsee

Angeicinmen

d.ibDOstrnntk

a eu
V.

Schift
T ®irt«ntelBZet Schift'

D. t,n6 FD Holstein

Cuxhaven meidet 3 September -.90 UM vormittags
d. September:

Von
ber Norbsee
B einen

e on
Bremen
Ablta

Sfttgelommen: Gestern nachmittag Fischbampier Max M Warburg.
Witib: NO-, matzig. böig. — Wetter. Debetst. — Barometer. 768,2.

Thermometer: + 14.0 0 C.

Angetommen:

ffn den Kanal etngeiaufen:
September:

Von
der Levante

Zett: Schiff Von
V. 7,2o d.P!t -Sgl Möwe Midbelsatl

7,3» d. Mt-Sgi. Alwine Straisunb

Zeit Schiff Von
N. 4,50 d.Mt -Sgl PeiroleaStraisund

, d. sm Christine «venrabe

. ii llbi vormittags
8. September:

, b. ®gi. Pteciofa Gtanaa
, b. Sgl Clie Maria Frebericia
. b. Sgl Anna Sonbettmrg

6,10 b. Sgi Herold Nubkiöbing
10,20$ syirfenau Kopenhagen

Segtember:
V. 3,46 b. Vit. Sgl. Kiel Finnland

Holteua» melbet,
Zeit: Schiff: Von'

91. u.ldDCSbierg Aarhu»
. b. Sgi. Dora -

b. Sgl. Ctnma HorfenS
b. Sgl i'-rua Soitberburg

' d.Sai No.and2Kiöge
8,05 D Wotan fi onigSberg

D BachuS Riga

Zeit Schilt', Von
u. 6 66 b Sgi. Unbine Svenbborg

' b Pit -Sgi Stead er Koriör
' h -Sgt.MargarethaLandSkr.

Wind 910.; mäßig, böig. - Wetter: bewölkt — Barometer: 794,5.
Thermometer: <- >5,0° U.

Holtenau meldet Zn den Kanal etngeiaufen:
3. September:

Zen Schiff:
V. 9.30 D Arcadia

9,40 D Jessica Anlwerven
10,15 D Switzerland »nglanb

8,30 D >'laus vorn Oalborq
4 w $ Rückiorth Eckernförde
Cuxhaven meldet 8. sepnmber.

Zeit: Schift: Bon.
V. 7,05 D Tagliamento —

8 35 D $l6o —n

8,4ODReguln5 —
9 "5 FD Foh. Hinrich ber Nordsee

Überseeische Lchisssbewegunsien.
Deutscher Levante» und Orient-Dlenst, Hamburg.

Deutsche Levante-Lin e. Hamburg. Deutsche Orient-Linie, Stettin-Hamburg.
Roland-Lmie Aktien - Belellschaft. Bremen. Bremer Dampferlinie Atlas,

Bremen.
Rhoen rllckk 1. 9. von Piracus nach Patras. — Mmbria rückt. 2. 9. von

Piraeus nach Calamata - Prlnkivo rückt. 2. v. in Bart. — Durnzzo rückt
3. 9. in Anlwerven — Stralsund rückt 2. 9. In Patras. — Walnta rückt.
2. 9. in Gaiatz. — Ostmark rückt. 8. 9., norm , Cuxhaven paff.

Hamlmri-Tübamerikanische Tamdffchiffatzrts.Gesellschaft.
Antonio Delfino 2. 9., 2 Uhr nachm., von Rio de Zanetro nach Tenerife,

Lissabon, 'Vigo. Bilbao, Boulogne iur Mer und Hamburg. - Bigo 1. 9,
10 Uhr abends. In B'go, 12 Uhr nachts von Vigo, 2. 9., 4 Uhr nachm., in
La ttoruna, 5 Uhr nachm. von La ttoruna nach Hamburg. - Tenerife auSg.
2.9., 1 Uhr morg., in LetxoeS, 6 Uhr nachm. von LetxoeS nach Mitiel-Brafiiten.

Norddeutscher Lloyd, Bremen.
Frachtkontor Hamburg w. m. b.tz. unb LiovdvaslagebureauWtlh. Lajar uS.

Hannover 1. 9., 9 Uhr norm, an Philabeivhia. — Trier 81. 8 , 6 Uhr
abb!,., ab Colombo nach ®abang - Ludwigshafen 31. 8., nachm., ab
Baltimore nach ®atoefton. - echtesten 81. 8., 1 Uhr nachm HBoofuna paff,
nach tzan ow. - Weser i. 9. ab Santos nach R o. — Köln 31. 9. ab SantoS
nach Buenos ?iires. — Crefeld 30. 8, Uhr nachm , ab Madeira nach Rio.
— Horufund 31. 8. an LeixoeS. - Woiha i 9., 3 Uhr nachm, ab (foruna
nach Bremerhaven — Werra 2. 9., l,60 Uhr nachm. ab Bremen nach
Br merhaven - «rfurt 2. 9., 3 Uhr nachm . ab Bremen nach Hamburg.
8. 9., norm., an Hamburg. — (»ötitngen 30. h., 7 Uhr norm . ab Kapstadt
nach Adelaide. — Westfalen 30. 8. ab Adelaide nach Porr Said.

G. I. H. Siemers & Co., Levante-Dienst.
Ursula Siemers rückk 1. 9. von Alexandrien. — Olga Siemers au6g.

1. 9. Gibraltar paff. — Luise Leonhardt i. 9. von Jaffa nach Alexandrien.
Oldenburg-Portugiesische Tampfschiffs-Reederet, Hamburg.

Faro 31. 8. In Lissabon - Lisboa 2. 9. in Hamburg — Olbendnrg
80. 8 in Tenerife. — CtSfleth 1. 9. in Hull. — August Schultze au5g. 2. 5.
Cueffant paff. — Melilla 2. 9. von Ovorto nach Linabon.

Deutscher «srita-Dienft.
Wadai, WL., au5g 1.9. vorm. an LaS Palmas. nachm. ab Las Palmar.

— llfnrnmo, TO.'IL., auSg. 1.9., v Uhr nachm. ab Lissabon. — Urur.di, TLAL.,
heimt. 2. 9. ab Kilindint.

Schröder, Holken & Fischer, Reederei.
Jacob Schroder 2. 9. von Lavvvik nach Zaandam. — Hedwid Fischer

1. a. in SRtffö. — Marta Schröder 30. 8. von Hamburg nach Leith. — Ctte
Fischer 2. 9. von Bivtb nach Liege. — Hannah Holken 31. 8. in Hamburg.
— «ital 2. 9. Dunsthead nach Glasgow passiert.

Reederei F. LoeiSz, G. m. 6. H.
Pofeidou heim!., von Chile nach Europa, 1. 9. in Panama

Mona und Umgegend.

Einbruchsversuch. In der Nacht zum 30. August wurde ver-
sucht, in ein Febrikgebäude in der Kluckstratze einzubrechen. Die
Täter wurden von Dem Wächter überrascht und sind entkommen,
obwohl der Wächter auf einen geschossen hatte.

Empfindlicher Verlust. Abhanden gekommen ist einer
Schneiderin in der Vorortsbahn zwischen Bahnhof Sternschanze
und Altonaer Hauptbahnhof eine braune Handtasche. Sie ent-
hielt eine braune Geldbörse mit zirka 70 <.H, einen silbernen Hals-
schmuck, vergoldet; 2 Bund Schlüssel, ein Taschentuch mit blauer
Kante, sowie verschiedene Briefsachen mit der Adresse Heller.

Kceie Pinneberg.
Lokstedt. Eine Gründungsversammlung des

„Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold" fand am «onn-
tag, 31. August, in Lokstedt statt. Der zahlreiche Besuch bewies
das Interesse für die Notwendigkeit dieser Gründung. Es waren
etwa 200 Kameraden erschienen, die mit gespanntester Aufmerk-
samkeit dem Vortrage des Kameraden Hans v. Eckardt folgten,
der in einstündiger, groß angelegter und gut durchdachter Rede
den Anwesenden die Notwendigkeit, Zweck und Bedeutung des
„Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold" klarmachte. Begeisterter Bei-
fall lohnte den Redner. In den Vorstand wurden gewählt als
erster Vorsitzender E. Winterfeld, Neulokstedter Straße 96, als
zweiter Vorsitzender M. Saman, Collauftratze 4, als Kassierer
H. Reimers, Hospitalftraße 42, 1. Et. Als Beisitzer fungieren
W. Müller und A. Kochel, beide in Lokstedt.

wanösbek und Umgegend.

Reichsbanner Tchtvarz-Rot-Gold.

Zur Bannerweihe in Oldesloe ist das Fahrgeld in Höhe von
1,80 M für Hin- und Rückfahrt bis spätestens Donnerstag abend
im Parteibureau abzuliefern. Die Zug- und Gruppenführer
werden angewiesen, möglichst sofort mit der Einkassierung der
Fahrgelder zu beginnen und sie in der am Donnerstag, 4. Septem-
ber, abends 8 Uhr, im Parteibureau, Sternstratze, stattfindenden
Zug- und Gruppenführersihung des Reichsbanners Schwarz-Rot-
Gold, Arbeitsgemeinschaft V. R., abzuliefern.

Aufhebung der Hundesperre. Nach einer heute Hon der
städtischen Polizeibehörde herausgegebenen Bekanntmachung wird
die Anordnung zum Schuhe gegen Tollwut vom 25. Februar d. I.
sowie der Nachtrag vom 24. Mai mit Wirkung vom 4. September
an aufgehoben.

Wilhelmsburg und Umgegend.
Sammelschule Wilhelmsburg. 145 Kinder der Sammelschule

hatten zum ersten Male das Vergnügen, ihre Ferien im Land-
heim der Sammelschule, im herrlichen Steinbecker Tal gelegen,
zu verleben. Auch die Anmeldungen der Kinder zu den Herbst-
ferien zeigen aufs neue, wie notwendig die Errichtung des
Ferienheimes war. Der Verein Landbeim der Sammelschule
spricht allen, die sich durch Spenden oder beim Ausbau des Lund-
beimä beteiligt haben, sowie den Pflegerinnen während der Ferien
seinen herzlichsten Dank aus. Das Heidefest der Schule findet
am Sonntag, 7. September, statt. Sammelpunkt 5% Uhr mor-
gens bei der Sammelschule.

Für Lastkraftwagen gesperrte Straße. Der Ernft-August-
Deich, zwischen Vogelhüttendeich und Ernst-August-Schleuse ist
nach einer Bekanntmachung der Polizeibehörde lLandrat) jetzt für
Lastkraftwagen gesperrt. Der Ernst-August-Deich ist erst in diesem
Sommer neu gepflastert und erst vor kurzem für den Verkehr
wieder freigegeben. Aber schon jetzt ist dieses Pflaster wieder
stark mitgenommen. Als nächste Verbindungsstraße zwischen Har-
burg-Wilhelmsburg unb dem Freihafen entwickelte sich dort, tag-
lich ein starker Lastkraftwagenverkehr. Nun soll dieser Zustand
mit einem Male beseitigt werden. Es ist zu verstehen, wenn die
Gemeinde bestrebt ist, sich möglichst vor der Ruinierung der
Straßen zu schützen. Es ist aber ein Ding der Unmöglichkeit,
den starken Verkehr zum Freihafen hier einfach abzuricgeln. Wir
sind vielmehr der Ansicht, daß der Ausbau dieser Straße, die heute
allerdings für den auf ihr ruhenden Verkehr zu schmal ist, in
einer Breite erfolgen muß, daß sie allen Anforderungen ent-
spricht. Es geht doch nicht an, diesen Verkehr dauernd über einen
10 Kilometer weiten Umweg zu lenken.

Unfall. Auf dem Elektrizitätswerk Tiefitack, wo mehrere
Kessel von der Firma Dürr eingebaut werden, verunglückte ein
Schlosser beim Transport eines Kohlentrichters. Der Trichter
rollte vom Wagen und fiel auf den Schlosser, der schwere
Quetschungen an den Armen unb Beinen erlitt. Der verun-
glückte würbe ins Krankenhaus befördert. Ties ist innerhalb
5 bis 6 Wochen der dritte Unfall auf dem Werk.

Hamburger Landgebiet.
Geesthacht. Vorträge Über Arbeit? schulpäda-

gogik. In der Woche vom 8. bis 13. September finden tu der
Aula der Luisenschule in Bergedorf täglich von 3 bis 5 Uhr Vor-
träge des betonnten Arbeitsschulpädagogen und Schulreformers
Professor Dr. K ü h n e l - Leipzig statt, zu betten sich bereits die
meisten Lehrer aus Bergedorf, Geesthacht unb dem umliegendeen
Landgebiet zur Teilnahme angemeldet haben.

— Steuerausschuß beim Finanzamt. Kürzlich
wurde bekanntlich von der Stadivertretung Herr A. Ziehl (KPD.s
als Mitglied des Steuerausschusses beim Finanzamt Bergedorf
gewählt unb als fein Stellvertreter Herr Hinzmann vom Bürger-
block. Nun teilt das Finanzamt Unterelbe mit, dag bie Wahl von
bet Stabtocrtrctung irrtümlich borgenommne worden ist, da nur
ein Stellvertreter für R. Messerschmidt zu wählen war. R. Mester-
schmidt (SPD.) ist nach wie vor Mitglied des LteuerauSichusteS,
denn durch seine Tätigkeit in Bergedorf oder seinen Fortzug nach
dort erlischt nicht seine Mitgliedschaft, da er noch in demselben
VeranlagiingSbezirk wohnt.

Hannover.

tkldjiiiiiR über bie Feuersqefahr beim Abkochen
durch Wandergruppen

In der letzten Zeit mehren sich die Nachrichten darüber, datz
Wandergruppen zum Zwecke des Adkockens offene Holzfeuer im
Walde angeziindet und dadurch Waldbestände gefährdet
oder in einigen Fällen sogar vernichtet haben. 0>anz abge-
sehen davon, datz Feueranzündeii im Walde nach den Bestimmun,
gen deS Feld- und Forstpolizeigesetzes sowie des Strafgesetzbuches
strafbar ist, und daß außerdem der Täter oder seine Ange-
hörigen für allen Schaden haftbar gemacht werden, der durch
einen 'Laldbrand entsteht, muß in allen an Wanderungen be-
festigten Kreisen noch mehr Verständnis bafiir geweckt werden,
daß durch solches fahrlässiges Verhalten dem Bolksver»

Hühneraug’ auf Zeh’ und Sohl’

/ Wirst du los durch Lebewohl!

In Drogerien und Apotheken. Verlangen Sie
ausdrücklich „Lebewohl“ mit Filzring.

mögen schwerer Schaden zugefügt wird, der bei der
heutigen überaus ernsten Lage des Staates unbedingt vermieden
werden mutz. Einer Mitteilung des Amtlichen Preußischen Presse-
dienstes zufolge hat der Minister für Volkswohlfahrt daher gemein-
sam mit dem Minister für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung
in einem neuen Erlaß die Regierungspräsidenten ersucht, bie
Jugenbpfleger (.Pflegerinnen), Lehrer, Schulvorstände, Schulräte,
Vereinsleiter und andere leitende Persönlichkeiten anzuhalten, daß
von ihnen im Unterricht und bei Wanderführer-
lehr gängen regelmäßig darauf hingewiesen wird, daß die
jugendlichen Wanderer beim Feuermachen in der Nähe eines
Waldes äußerste Vorsicht zu beobachten und auch sonst alle behörd-
lichen Anordnungen bei ihren Wanderungen peinlichst zu befolgen
haben.

Oie Heiöe-Wacht.
Ziel und Wollen.

Fahlgelb und wetterwolkenblau wälzt sich bet Rauch in
beißenden Schwaden über die Heide. Gierige Stichflammen
schießen voraus, seitab und blutenden Herzens lieht der Heimat-
freund jahrelange Hege in wenigen Minuten zu einem Häufchen
Asche werden. 3 Schadenfeuer zwischen Listern und Pfingsten
1924 im Naturschutzpark! ES ist eine einfache Rechnung, wenn
wir sagen: „Nur weiter so, dann haben wir in wenigen Jahren
ein „Land der abgebrannten Heideflächen!" Ist daS die Mühe,
den Kampf, die Arbeit um den Naturschutzpark wert? Wahr-
haftig, es ist genugsam geredet, geschrieben, protestiert und gelicht-
bildert für Natur- unb Heimatschutz unb den Naturschutzpart im.
besonderen. Darum Hand angelegt und selbst zugegriffen in
mühevoller, ausdauernder unb gewissenhafter Kleinarbeit. Frei-
lich, wenn erst das Feuer durch die Heide rast, ist es zu spät, da

gibt es wenig zu retten; wenn der alte Wahrbaum umgelegt,ringt ihn kein Heimatfreund mehr zum Grünen. Hier heißt es:
Vorbeugen, Lbacht geben.

Und hier will und hat die Heidewacht ein-
gesetzt. Weder Verein, noch Verband, leitet sie, den Natur-
schutzwillen der Wanderer und Heimatfreunde, die Hand und
Willen an wenigen Tagen im Jahre zur Verfügung stellen in
planmäßige Bahnen. Sie sendet ihre Wachtleuie in die der
Aussicht ermangelnden Gebiete und trägt Sorg« dafür, datz Natur-
und Heimatschutz ihr Recht erhalten gegenüber den wenigen
Leichtsinnigen, Fahrlässigen und Böswilligen, die in ihrem zer-
störenden Tun die Naturfreudigkeit der stillen und gesitteten
Wanderscharen wider gute Sitte und Recht so schwer schädigen.
Wenn die Heidewacht auch auf alle groben Verstöße gegen die

Seimat und ihre lebende Natur ein Augenmerk richtet, so liegtre Hauptaufgabe jedoch in der Beobachtung des Naturschutzparks
in der Lüneburger Heide. Als Tochtersprotz des Vereins „Natur-
schutzpark" begeht sie planmäßig dessen Grundbesitz im Heibepark,
unb bie Heibewachtleute finb mit Vollmacht versehen, diese Grund-
stücke gegen fremde Eingriffe zu schützen. Eine Maßnahme, die
für die großen Kreise unserer gesitteten Wanderer ja nicht nötig
ist, für die wenigen Andershandelnden aber um so dringender.

Deshalb wendet sich die „Heidewacht" auch an alle Wanderer
unb ersucht um ihre Unterstützung, wo sich immer Gelegenheit
bietet, insbesondere bittet sie bie älteren erfahrenen Wanderer,
sich einigemal im Jahre zur Uebernahme von Wachtgängen zur
Verfügung zu stellen und somit auch ihr Teil zum praktischen
Schutz deS Heideparks beizutragen. Ter Verein „Naturschutzpark",
dessen Ländereien vom TöpS nach BenningShöfen, von Schnever-
dingen nach Döhle, im ganzen Gebiete zerstreut liegen, kann ganz
unmöglich die nötigen Bewachungsleute anstellen, um den Strom
der vielen Heidebesucher auf einige Unlautere zu überschauen.
Recht und Gesetz verbieten das Betreten jedes Grundstückes auher-
halb der öffentlichen Wege. Der Verein Naturschutzpark" schuf
und schafft ein Stück urwüchsiger Heimat für alle, die sich noch
der Natur erfreuen können, und gibt seine weiten Heideflächen
allen frei. Erfeulicherweise hat sich schon eine starke Schar von
Leidewachtleuten gesammelt, jedoch je mehr Augen, desto mehr
Schuh für die Heimat. Freilich, ein wenig Vertrautheit mit den
Schutzgefetzen, der Tier- und Pflanzenwelt der Heimat wird er-
wartet, wird aber bei Bedarf auch in Kursen vermittelt.

Die Zusammenkünste der „Heidewacht" finden jeden letzten
Montag im Monat, abends pünstlich 8 Uhr, im Wohltätigen
Schmlverein, Amsinckstraße 3, statt. Nähere Auskunft und Mel-
dungen zur Mitarbeit an den Cbmann L. Duve, Hamburg 26,
Wolfshagen 11 a, ober an die Herren: A. Muxfeldt, Ham.
bürg 19, Im Gehölz 40, „Vereinigung Norddeutscher Wanderer .
H. Niendorf, Hamburg 1, Schleusenstr. 50, II., T.-D. „Die
Naturfreunde". I. Ott, Hamburg 23, Seumestrahe 29, II.,
„Niederdeutscher Danderbund". C. O. Renno, Hamburg 39,
Schinkelstratze 8, „Norddeutscher Wanderbund".

Letzte Nachrichten.

ReparationS-'öklnifi.

MTB. Paris, 3. September. Die Gerichte in Lille be-

schäftigen sich im Auftrag des Präfekten des Norddepartements
mit einer großen Firma in Roubaix wegen Betrugs und Abgabe
falscher Erklärungen in Kriegsentschädigungssachen. Die er-
wähnte Firma hatte nach dem Kriege in der Bezirkskommission
von Roubaix eine Forderung auf Schadloshaltung ihrer Berluste
aus den Requisitionen infolge der Kriegshandlungen eingebracht,
die auf 1300 000 Frank im Wert von 1914 (gleich 10 700 000
Franken Ersahwert) beziffert wurde. Da die Forderung über-
trieben erschien, wurde vom Ministerium für die befreiten ®e-
biete eine Untersuchung eingeleitet, die zur Aufdeckung eines

großangelegten Betruges führte.

chne Lchuldenrcflkinug kein flrrlit ffir 9iuRl«nd.
MTB. London, 3. September. Auf feiner Reise nach Genf

gewährte Macdonald dem Bertreter des Reuterschen Bureaus
eine Unterredung, In der et erklärte, es fei Über das englisch-
russische Abkommen viel Unsinn veröffentlicht worden. Die
gesamte Lage der russischen Berhandlungiw habe sich dadurch
geändert, daß die Sowjets England nachiKgeben hätten. Die
Engländer hätten ihre Stellung in keiner Meise - geändert. Es
sei so klar wie nie, daß, sofern die Regelung der Echuldenfrage
und der andern Berpflichtungen nicht erreicht würde, für Ruß-
land keine Anleihen oder Garantien zu haben fein würden.
Wer in einem andern Sinne spreche oder behaupte, daß England

Rußland bedingungslos Anleihen versprochen habe, der habe
den Text des Beitrages nicht gelesen.

Lpaitifche Sorgeu.
MTB. London, 3. September. (Durch Radio.) Das Reuter-

bureau meldet aus Gibraltar, daß während ber letzten 14 Tage
50 000 Mann nach Marokko gesandt worden sind. An dem

Aufstand der Stämme Andjerra und Madras, die bisher Spanien
freundlich gesinnt waren, ist kaum zu zweifeln. 3n Spanien
herrsche einige Sorge, daß am 13. September, dem Zahrestag
der Errichtung der Regierung Primo de RiveraS, Versuche zum
Sturz des Diktators unternommen würden.

El« ^rsbrrfler-Mörder in Lüdflaivten fkstqknommrn 1
MTB. Mien, 3. September. Die Blätter melden aus

Belgrad, daß man in Susak bei Fiume, auf jugoslavischem
Boden, einen deutschen ReichSangehörigen verhaftet habe, der
sich nicht habe ausweisen können. Bor der Agramet Polizei ,
habe der junge Mann, der sick Hans Starke nenne, angegeben,
baß er als Mitglied der völkiscken Kampfverbände nach ver-
febiebenen Abenteuern in Oberschlesien nach Ungarn gekommen
fei unb dort einen deutschen Major getroffen habe, der ihm
erzählte. eS würde auf die Erzbergermörder gefahndet. Er sei
dann schleunigst au# Ungarn abgereift und habe sich nach Jugo-
slawien begeben. (Man nimmt an. es mit einem bet Mörder
Erzbergers' zu tun zu haben.)

ktnrmfchädkv auf le« Anlillkn.

eca. Paris, 3. September. Die Radioagentut meldet aui
New NotK: Ein heftiger Cyklon hat über den Antillen gewütet.
100 Brenschen sollen umgekommen und viele verletzt worden sein.
Der Sachschaden ist beträchtlich. Ganze Ortschaften sind zet-
stört und mehr als 200 Personen ohne Obdach. Auf der kleinen
Znsel Montiert«! sind 40 Personen getötet. 90% der Ernte
sind vernichtet. Auf der Insel Nieves sind 300 Häuser zerstört.
Die Stadt Antigua hat durch den Cyklon ebenfalls sehr stark

gelitten.

Amtliche öerlmer Devisenkurse.

Pfund: 18 810 000—18 800 000 Millionen (voll zugeteilt)
Gulden : 1 620 400—1 628 600 (voll zugeteili).
Dollar : 4 190 000—4 210 000 (unverändert, voll zugeteilt).

Dad ergibt einen Umrechnungskurs von 1 Billion Mark
für 1 Goldmark.

Nlei-MUlmAWN

versammlungskalenöer.

TonnrrStag, 4. September.
Teutscher Metallarbeiter^Verb and, Neustadt-St. Pauli, Uhr,

Schmidt, Eimsbüttelerstraße 12.
Vereinigung ehemaliger Kriegsgefangener, Bezirk Eimsbüttel,

8 Uhr, Hugo Hamanns Klub- und Ballhaus, Altona, Pinneberger
Ebauffee 88.

ReichsbniiS der Kriegsbeschädigteu und Hinierbliebmeu, Bezirk
Borgfelöe unten, 8 Uhr, Groth, Süderstraße 121.

Geschäftliche Mitteilungen.
„Rabma buttergleich" ist Trumpf! „Jemand sagte mal: Das

Leben Wäre wie ein Karrenspiel./ Manchen seien mitgegeben/
Wenig Trümpfe, andern viel. — Also tat philosophieren, / Als zur
Stippvisite kam/ Die Frau Müller zu Frau Meier/ Und ein
Sckälchen Kaffee nahm — Mit dem Kopf nickt Frau '.Weier:/
„Dieser Jemand hatte recht: / Auch die Hausfrau st !t mit
Trümpfen, / Toch sie sind nicht immer echt. — Aber — und sie hob
bedächtig/ Eine Masche auf am Strumpf —/ Einer imponiert mir
mächtig:/ „Rahma buttergleich" der Trumps!"

BruchlriScndc werden auf bie Anzeige deS Bandagenhauses
Sdo Stackeldeck, Osnabrück, in der heutigen Nummer auf-
merksam gemacht.
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Tas Hamburgische Gesetz, und Berardnung»blatt vom 3. Sep.
lember bringt eine Bekanntmachung über Abänderung der tm
§ 128 der Bauordnung für die Stadt Hamburg festgesetzten Ge-
bühcen und eine Bekanntmachung, betreffend Abänderung der
Verordnung über Löschzeit für Seeschiffe im hamburgischen Hafen.

Verkauf billiger Seefische. Laut heutiger Anzeige der Staat-
lichen Fischereidircktion gelangen morgen an 214 Verkaufsstellen
zum Verkauf: Nordseehcringe erster Qualität 28 H das Pfund,
frische Heringe kann man wie Koteletts braten oder im Wasser-
bade in Senf- oder Sardellensotze kochen.

Die zweijährige Tageshandclsschule und die anderthalbjährige
Höhere Handelsschule, früher Brennerstratze 77, sind von den
Staatlichen Handelsschulen übernommen worden.
Anmeldungen bis zum 15. September dieses Jahres werden im
Schulgebäude, Am Lämmermarkt, Zimmer 52, täglich von 8 bis
4 Uhr entgegengenommen.

Der Männcrgesangvcrein Einigkeit von 1888/91, Chormeister
Arthur Seybold, veranstaltet am Sonnabend, 6. September, ein
Konzert im grohen Saale des „Wandsbecker Hofes". (Siehe An-
zeige in der heutigen Ausgabe.)

Ter Vorverkauf von Platzkarten für den von Hamburg-
Altona nach Frankfurt a. M. verkehrenden v.Zug 74, Ab-
fahrt von Altona Hbf. 12 Uhr mittags, wird mit Wirkung vom
6. September 1924 an wieder ausgenommen. Das Nähere ist aus
den in den beteiligten Reisebureaus und auf den Bahnhöfen
aushängenden Bekanntmachungen ersichtlich.

Eigentümer gesucht. Beschlagnahmt wurde eine Kiste mit
Porzellanwaren, die herrenlos am Sandtorkai gefunden wurde.
Die Kiste ist gezeichnet C. P. 8, Glasgow, und befindet sich jetzt
bei der Polizeiwache 8, Brooktor, woselbst der rechtmäsiige Eigen-
tümer sich zwecks Anerkennung einfinden kann.

Wucherbeknmpfung. Im Monat August sind wegen Vergehens
gegen die notwirtschaftlichen Bestimmungen 213 Strafsachen an
die hiesige Staatsanwaltschaft abgegeben worden. An neuen
Sachen sind beim Wucheramt 406 erwachsen. Von diesen befassen
sich 194 mit Preiswucher und Kettenhandel, 91 mit Leistungs-
wucher und 13 mit Handel ohne Erlaubnis. Wegen Vergehens
gegen die Bestimmungen über Preisschilder und Preisverzeichnisse,
sowie über die äußere Kennzeichnung von Waren sind zwei An-
zeigen eingegangen. 41 mal mußte wegen Einfuhrvergehens und
12 mal wegen verbotener Ausfuhr eingeschritten werden. In
5 Fällen handelte es sich um ein Vergehen gegen das Branntwcin-
mvnopolgesctz. In Miete- und Wohnungsangelegenheiten sind
39 neue Wuchersachen zur Anzeige gebracht worden. Wegen Ver-
gehens gegen die Vorschriften über die Sicherstellung des Waren-
umlaufs und wegen Verweigerung der Annahme von Papiergeld
mußte in 8 Fällen eingeschritten werden. ES wurden während
deS Monats beschlagnahmt: 1000 Liter Sprit, 566 Dosen
kondensierte Milch, 176 Flaschen Zitronensaft, 82 Kisten Tee,
15 Stück Stoff ä 3,10 Meter und 3 Paar Socken, 10 Schachteln
Zigaretten, einige Kilo Kaffee und Zucker, 1 Motorrad und 500 X

Schwere Verbrennung. Dem 10jährigen, Zollvereinsstraße 9
wohnenden Knaben Friedrich Heckler fiel in der Wohnung ein
Topf mit lochender Fleischbrühe über den Körper.^ Der Knabe
wurde schwer verbrüht und in ein Krankenhaus transportiert.

Unfälle. Die 39jährige, Holsteinischerkamp wohnhafte Ehe-
frau Elise Tode stürzte beim Aushängen von Zeug aus dem
Fenster in den Hof. Sie erlitt schwere innere Verletzungen und
wurde ins Krankenhaus Barmbeck transportiert. — Die 51jährige
Witwe Auguste G., wohnhaft Robinsonstraße, sprang im Munds-
burgerdamm auf ein« in Fahrt befindliche Straßenbahn, kam zu
Fall, erlitt innerliche Verletzungen und wurde in ihre Wohnung
transport rt.

Schi. r Einbruch. Durch Einbruch wurden aus einem
Lager Vo^clreth 19 Zinkblöcke und 600 Weitzmetallblöcke im Ge-
samtwerte von 15 000 Goldmark gestohlen. Die Zinkblöcke sind
je 50 Zentimeter lang, 20 Zentimeler breit und hoch und gezeich-
net Büttee, während die Weitzmetallblöcke je 30 Zentimeter
lang und 8 Zentimeter hoch und breit waren und in der Mitte
einen Einschnitt mit der Bezeichnung „Torpedo" trugen.

Hafen und Schiffahrt,

eceamtsverhandlungc«.
Das Seeamt Hamburg verhandelte am Dienstag, 2. Sep-

tember 1924, über das Verschwinden deS am 13. Juni 1874
zu Bredow-Stettin in Pommern geborenen Heizers Emil
Zenke von dem der Roland-Linie, Aktiengesellschaft, in Bremen
gehörenden Dampfer „Raimund", Kapitän W. Georg, auf der
Reise von Bremen nach Havana am 11. Juni 1924. Nach der
Zeugenvernehmung und erfolgter Beratung verkündete das See-
amt im Einvernehmen mit dem Reichskommissar folgenden
Spruch: „Der Heizer Emil Zenke ist in der Nacht vom 10./11. Juni
1924 von Bord des auf der Reise von Bremen nach Havana be-
griffenen Dauwfcrs „Raimund" verschwunden und anscheinend in
selbstmörderischer Absicht über Bord gesprungen. Feststellungen
der in § 4 des Seeunsallgesetzes bezeichneten Art waren nicht zu
treffen. Die erforderlichen Rettungsmaßregeln sind angeordnet
worden. Schlechte Behandlung des Verschwundenen hat nicht
stattgefunden.

Daran anschließend wurde verhandelt über das Feuer an
Bord des deutschen, im Eigentum der Cuxhaven-BrunSbüttel
Dampfer A.-G. in Curhaven stehenden Motorschiffes „See-
w o l f", Kapitän Otto Schmidt, im Hafen von Dieppe am 2. Mai
1924. Nach Schluß der Beweisaufnahme führte der Reichskom-
misfar aus, daß er es für praktischer halte, wenn das Seeventil
vorher klar gemacht worden wäre. Er wolle der Schiffsleitung
aber keinen Vorwurf machen. Das Seeamt verkündete folgenden
Spruch: „An Bord des Motorschiffe? „Seewolf" ist am 2. Mai
1924 im Hafen von Dieppe ein Brand entstanden, der es schließ-
lich nötig machte, das Schiff auf Grund zu setzen. Das Feuer
ist darauf zurückzuführen, daß ein Funke von der Maschine eines
Kranes am Kai die Juteladung in Brand setzte. Die Schiffs,
leilung trifft an dem Unfall kein Verschulden. Tie erforderlichen
Liettungsmaßregeln sind getroffen worden. Die Schiffseinrich-
tungen haben zu Beanstandungen keinen Anlaß gegeben."

Als dritte Sache wurde verhandelt über die Strandung
des der Wilhelm Biesterfeld Reederei- und SchiffahrtS-Gesellschaft
m. b. H. in Hamburg gehörenden Motorseglers „Gerhard
Barg", Kapitän W. Boje, bei Bogskär am 16.Juli 1922. Nach
Beratung verkündete das Seeamt folgenden Spruch: „Der Motor-
segler „Gerhard Barg" ist am 16. Juli 1922 auf der Reise von
Kvkila nach Amsterdam in eine Nebelbank geraten und auf die
östliche Bogskärklippe aufgelaufen. Die Strandung ist auf eine
nicht vorhersehbare Stromversetzung zurückzuführen. Ein Ver-
schulden fällt der Schiffsleitung nicht zur Last. Die von dem
schwedischen Dampfer „Gudrun" geleistete Hilfe ist mit Dank an-
zuerkennen."

Amtliche telegraphische SchiffSmelonnge«.
Cuxhaven melbet 2. September * Ußr nachmittags Angetommen:

2. September:

Wind: NNW mätztg. leicht böig. - Werter bewölkt. - Barometer
759,2. — Thermometer + 16,8 1 S.

Hotenau meldet: In den Kanal einge.aufen
2 September:

Selt Schift' Von Zen Schift Von
V. 7,50d.Mt-Sgl Clise Kiel 2' 0,40d Sgl Nilina Rubföding

9,*> b. Sgl Perle Ioendborg 'N. 1,56 SD Activ Klei
, b Sgi Gnielle Apenrade

Große gemeinsame Versammlung

-er Delegierten (Lan-esorganisationj und betrieb»'
Vertrauensleute

am Freitag, 5. September, abends 7^ Uhr, im weihen
Saale bei Sagebiel, Drehbahn. Reichsiagsabgeordneter
Genosse Peter Graßmann, Berlin, wird sprechen über:
Die Annahme deS Sachverständigengutachtens durch diesen Reichs-
tag und die letzten Vorgänge im Reichstag. 2llle Delegierten und
Parteibetriebspertrauensleuie werden um vollzähliges Erscheinen in
dieser Versammlung ersucht. Parteibuch und Ausweiskarten sind
vorzuzeigen.

St. Georg-Süd. Die Genossinnen treffen sich Freitag, nach-
mittags Sj Uhr, bei Wolters, Sachsensftaße 31.

§o;ialdtmokraltscher Verein Allonn-Lttensr».
8. Tistrikt. Am Freitag, 5. September, abends 1\ Uhr, im

Distriktslokal: Sitzung der Bezirksführer und Beitrags-
k a s s i e r e r. Sehr wichtige Tagesordnung!

♦

Arbeiterverein Sindcrfreundc. Am Freitag, 5. September,
abends 7| Uhr, in der 5. Knabenvolksschule. Wichtige Führersitzung.

Reichsbanner Schwarz-Rot-Hol-.
Alle Tistriktssührer müssen schnellstens die Teilnehmerzahlen für

die Fahrt nach Oldesloe im Parteifekretariat, Gr. Tdeaterftrabe 44,
melden. Spätestens bis Freitag, mittag 12 Uhr, mästen die Fahr-
gelder, pro Mann 1,80 M, im Parteibureau sein. Bestellte Karten
müssen vom Tistrikt abgenommen und bezahlt werden. Nur schnelles
und reibungsloses Arbeiten garantiert für Erfolg und führt zum
Gelingen.

NotenburgSort. Unterricht am Freitag, 5. September, abends
7j Uhr. — Abfahrt nach Oldesloe wird am Freitag an dieser
Stelle bekanntgegeben.

V. R., Distrikt Eilbeck. (Eilbeck, Hohenfelde, Borgfelde-Nord,
Hamm-Nord.) Tie Mitglieder der V. R. werden hierdurch auf-
gefordert, heule vollzählig zu den Bezirksabenden der Partei zu
erscheinen, da wichtige Mitteilungen über Oldesloe gemacht werden.
Ferner wird daraus hingewiesen, daß unsere Monatsversammlungen
regelmäßig am Sonnabend nach dem Bezirksabend (meistens dem
ersten Sonnabend des Nlonals) ftattfmben. Die nächste Versamm-
lung ist also am 6. d. Mts.: Ausgabe der Karten füt unseren Aus-
flug nach Oldesloe.

SojialistischeArbeitSgemeitischaftV.R., Eimsbüttel. Donners-
tag, 4. September, abends 8 Uhr, Zusammenkunft der Oldesloe-
fobrer Turnhalle Schwenckestraße 93. Fahrgeld mitbringen.

Mitgliedschaft Ottensen-Bahrenfeld. Alle Funktionäre ber
V. R. treffen sich am Mittwoch, 3. September, abends 8 Uhr, bei
P. John, Zweite Bornstraße 9. Wichtige Tagesordnung.

Mitgliedschaft V. R., Altona, 4. Bezirk. Am Frestag,
5. September, abends 8 Uhr, bei Hiesener, Hamburgerstraße,
Versammlung.

Mitgliedschaft B. N., 1. Tistrikt, Altona. Versammlung am
Donnerstag, 4. September, abends 8 Uhr, bei St een buck, Fisch-
markt, Altona.

2. Tistrikt. Versammlung am Freitag. 5. September, abends
7j Uhr, beiSchlatermund, Gr. Prinzenstraße. Mes Material
mitbringen. Unbedingtes Erscheinen notwendig.

Srieskaften.

Der Hamburger Arbeiterverein für Aquarien-, Terrarien«
unb Naturkunde wird gebeten, bie Adresse seines Vorsitzenden dem
Touristenverein „Die Naturftcunde" mitzuteilen. I. A.: Karl
Otto, Obmann, Anckelmannstraße 21, Haus 2.

B. P. Der Hauptbahnhof wurde am 5. Dezember 1906 dem
Betrieb übergeben.

L. M. Die Turmuhr der St. Michaeliskirche ist die größte
Turmuhr Deutschlands. Die vier Zifferblätter haben einen
Durchmesser von je 7,80 Metern. Die einzelnen Ziffern sind 1,40
Meter hoch und die vier Minutenzeiger sind 4,9* Meter lang,
davon entfallen 3,65 Meter auf die Ltrecke vom Mittelpunkt bis
zur Spitze, während die Reststrecke als Verlängerung nach rück,
wärt- zur Erzielung des nötigen Gegengewichts dient. Die
Stundenzeiger Haven eine ganze Lange von 3,65 Aietern und an
der vorderen Blume eine Breite von 1 Meter. Ein Paar Zeiger
wiegt über 150 Kilogramm. Ter Vorschub der Zeiger erfolgt alle
halbe Minute, wobeid ie Spitzen der Minutenzeiger einen Weg von
je 20 Zentimeter zurücklegen.

C. L. Darüber stehen uns Angaben nicht zur Verfügung.

Oeffentliehev Lvettevdienst.
(Dienststelle Hamburg. Deutsche Seewarte.)

Das gestern zwischen Oder und Weichsel gelegene Tiefdruckgebiet brachte
un« gestern noch vei meist bedecktem Himme^ vereinzelt Regenschauer, -.ie
~cmvc:atiiren erreichten 20 (Hrab, steten aber nachts bis aus 13 Grad, ^eute
iVr ier ist bei Himmel meist tiebcctt, schwache Regenschauer gegen über
NorbwestdAitsch.and vereinzelt nieder.

a'cr öo6c rruck üver Schottland vi§ Sudttandingvien dat noch weiter
»uaenommen und im «ern 773 mm üverschntlen. Den atlantischen De.
prefflonen wird durch diese» Hxchdruckgcdie: der Zugang na» Mitteleuropa
oersoerrt. Hierdurch werden die Bedingungen zu einer Schdnwctterlage

t,r Vorhersage für den 4. und 5. September.
feitet oder wolkig, trocken, nacht» kühler, tag# noch mäßig warnt
Zm Lüden und Lstni noch vereinzelt Regenschauer, sonst wie Hamburg.

Eintritt der Ebbe und Flut tu Hamburg.
Ebbe: 8,82 Uhr um., 8,52 Uhr nm. Flut: 8,48 Uhr um., 4,07 Uhr nm.

Eintritt der Ebbe und Flut in tzuphaven.
Ebbe: 4,15 Uhr um., 4,35 Uhr nm. Flut: 11,07 Uhr vm., 11,27 Uhr tun.



MM.

Herbst-Moclen
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Um führend 311 sein und ju bleiben
je&en wir erneut alle unsere KräfSe für den Herb/tbedarf ein und find 'Or

gan3 außergewöhnlich preiswert
<>

Beachten, prüfen und vergleichen Sie unjeie großen Angebote:
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K

65 °MeterMeter

MeterMeter
W

Meter

Meter
1'.'!

Woll-Marocain in den modernsten Farben, 130 cm breit Meter

Tuet), bestes deut£0es Fabrikat in reicher Farbenausa>a01, 130 cm breit.

Al

sw

Ä

G.

MönckebergStraße

RS

Augen auf3

Wir wollen nicht Ihren

lachen sollen Sie

Eintritt 50Pfg
ab FreHag, den 5. September, im

PASSAGE

THEATER

Bieber Kaffee

WM

am Holstenöahnhol

Die Wege

MW
Operette in 3 Akt.

Hamburg, Michaelisstrasse 21.

.HZ •

M

ROCADERO

v‘-

V;

Bis

U. Sept,
täglich

Erna Kluge,
Willy Schwelsguth,

Walter Tautz,
H. Keach-Ballot.

1. Parkett 4 u. y JH,

von Walter Kollo.

Preise der Plätze:
M. 1, 2,3,5, 7,50, 9.

3u(Myw)4-7.3n^4fH»Gi>x

Klein. LiiSiSpie’haus.
Täglich 8 Uhr:

Besichtigen Sie unsere 22 Schausen/Ier und die ivirkungsvollen Innen-

Dekorationen unserer umfassenden Großen Moden - Ausstellung.

Sonntag, 4 Uhr:
Letztes Gastspiel

Steinl«

SeMlM

WM.
Kl.Pr.,Park.I,80.

Operettenhaus
Täglich 8 Uhr:

Sonntag

auch

3 Uhr

Druck und Verlag r Hamburg«
Vuchdruckerei u. Verlag«»nstaW

Hun u, <U, in Hamb«*

Sonntag, 4: W
Ermäß. Preises
Parkett g

; Carmen I
M'talif.illsii
Vorstellung d. Freien
Volksbühne Altona.
Donnerstag, Freitag,
Sonnabend, 7i Uhr:
Ter arme Konrad.

Variete Bühne

euhr SA.

975

85 °

Bekanntmacliang!
Die am Sonntag, 31. 8., auf die Nm.:

grün 15941, weiß 53 215, 53294, gezogenen
1 .ewinne sind nicht abgeholt u. verlieren
am 6. 9. 24 ihre Gültigkeit. Dio zurück-
bleibenden Preise werden am Sonntag,
7. 9. 24, noch einmal verlost, wobei die am
31. 8. 24 gekauften Karton mit berück
ichtigt werden.

Bamburg-Blankenese-
Este-Liaie '

Hansa Nr. 7134

Werktags:
Nach Blankenese9|,

lli, li, 2t, 3|, 4|,
5|, 6i.

Nach Cranz 91, 1£,
2|, 41, 61.

NachEstebrügge4i.
V.Estebrüggevm.61
Von Cranz 6§, 6|t,

7t, 12, 3, 5.
V.Blankenese 1, 3,

4, 5, 6, 7.
§ nur Dienstags u.

direkt Hamburg.
T außer Dienstags
Aonderungen Vorbehalt.

Sitzpt. Sart. |. Eiu-
httlipr. i. Ml 1,50
i>U. Steuern.-r«r.
b.b. htk Uftiifollfll.
inb b. jleroußutter

Reifebureau

ßomberger,
Pserdemarktlt».

Hamburg. Freibank I
Verkauf

Donnerstag, 4.Sept.:
Nr. 7851 bis 8000
Nr. 4001 bis 4250

v. 8 bis 9 Uhr norm.'

Kleider- und Seiden/ioffe Gaben jeil Ja&rzehnten einen gans besonderen Ehrenplatz in unjeien Häujern

eingenommen. Die Pflege dieser wichtigen Abteilungen, der Ausbau der Sortimente, das sorgsame Wählen
nur allerbester Qualitäten, schufen die umfassenden Fundamente dieser gewaltigen Spezial-Abteilungen.

59°

825

Vek«ririrttir«retzttirs.
Tie Kinderferienocrlosung vom 31. 8.

muh bis zum 27. 9. verschoben werden;
selbige findet im „Colosseum" Hoheluft statt.

Freie Turn- und Sportvereinigung,
Eppendorf 08.

1. Bors. Carl Willig, Hamburg,
Gärtnerstr. 23, Hs. 7.

Aus der Fülle unserer Sortimente:

Brokat für ßdte, in aparten FarbJTeltungen

Taffet, fc&varz, gute Kleiderivare, doppeltbreit

Crepe de Cffine in großer FatbenwaQl.

— Günstige Gelegenheil
zum Ei werb eines hübschen Wand
schmuckes biete ich jedermann
durch bequeme Ratenzahlungen.
Bilder, gerahmt nach Wahl, für
Wohn-,Ess-,Schlafzimmer. Verlangen
Sie Illustrierten Katalog. Zusendun
kostenlos, ohne Verbindlichkeit.

Kunsthandlung soechin.

Velour-Schotten, reine Volle, in frönen Farbsiellungen, 130 cm breit. Meter

VelOUrS de Haine, fcomere Qualität in vielen Farben, 140 cm breit, Meter

Naw-lltepiel Carmen
Schluß d. Sommerspielzeit 14. Sept.,
dann kurze Zeit geschlossen wegen
Vorbereitung der ersten grossen

sensationell. Circus-Rew.

UM. Sttapitk
Donnerstag, 7| Uhr,

zum 1. Male:

Lie Kmbmt.
Freitag, 71 Uhr,
zum 50. Male:

Ter Biberpelz.
4 Gastspiele

Alexander Molssi.
Sonnabend, 7| Uhr,

Montag, 7| Uhr:
Tie Räuber.

Franz Moor :Hoissi.
Sonntag, 7| Uhr,
Dienstag, 7| Uhr:

Hamlet.

Atem rauben“

wir wollen nicht Ihre

WWW

Frif&s - Spcrfkoftüm-Sloffe - Strick-Trikots.

Aus der Fülle unserer Sortimente:

Streifen, aus gutem Kammgarn für Blusen und Kleider, 70 cm breit ...

Schotten, reine Volle, moderne Muster, ca. 205 cm breit

Gabardine, reine Volle in großem Farb/orilment, 130 cm breit

Crepe Marocain, bedru&t in neuartigen Mustern

Taffet, Schotten u. Streifen, ca. saioo breit

Kleider - Köper, Samt, farbig, ca. 70 cm breit

Cr€pe Georgette in den neuesten Abendsarben, ca. lOO cm breit
Meier JL

TiiaMealer,
Donnerst., 7i,l.A.-V.

Tiger! Tiger!
Freitag, 7j, 1. Ab.-V.
TaS Tat des Lebens.
Sonnabend, 7j Uhr:
Tic ^onrnattstcn.
Sonntag, 4 Uhr:
1. Parkett 3t. 2.

T. Sprung i.d. «he.
sonnlag, 7j Uhr:
Tiger! Tiger!

Zytlus von
lÄllranfftihrungen.
Verl. a. d. Tageskasse.

Blinken

und Stader Ganpler
Tei.: Banta 2384 und

. Vulkan 6768,
fahren ab St, Pauli
Laiiingsbmke 3

Werktags:
Zur Heideblüte

Nach Blankenese u.
Freibad Witten-
bergen morg. 10,
11, 12, nachjn. 1,
2, 3, 4, 5, 7§.

Zar Obstzeit nach Löhe
morgens 10, nach-
mittags 2, 4ff 7§.

Nach Twielenfleth
und Stade mor-
gens 10, nachm.

•2, 40 7§.
N. Kollmar, Kraut-

sand u. Wischhaf.
Montags. Diens-
tags u. Freitags
nachm. 4 Uhr.

Von Wischhaf. Mitt-
wochs und Sonn-
abends mg. 6 Uhr.

Von Stade mg. 7 10 1,
nachm. 2j.

V.Brunshausen mg.
5£ *,7|f,nachm.3.

Von Lühe morg. 6*,
8|t, nm. 4 11, tt“.

V. Wittenberg, mg.
12, nachm. 1,2,3,
4, 5, 6, 7.

V. Blankenese nm.
12|,14, 24, 34, 44,
54, 6‘°. 7M.

§ außer Dienstags u.
Freitags.

0 nur Dienstags und
Freitags.

•außerMittwochsu.
Sonnabends.

t nurMittwochs und
Sonnabends.

ÄeBderung. verbebilten.

ichilrteater.
Tägl. 8 11.: Gastspiel
Ludwig Brahm

u. Dtsch.Echauspielh.
Heute, Donnerstag,

zum 25. Male:

Familie Hannemann,
Sonntag, nachm. 81:

Sondervorstellung
Zapfenstreich

Schauspiel in 4 Akten
v.FranzAd.Beyerleiu

F'lora-Theafei
Robert Sleidl

Tarzun 1
Riesen-Schimpanse
und Varletö. » Uhr.

P'w

Schauspielhaus
5uui«bb.,13 iipL,
nachm. 3 Uhr:
Soubtruotltlln«!

des interessanten
chjerkesv. Laube.

Die

Karlsscliiiler.

lamligSiMeito
Donnerstag, 74 Uhr:
5. V. im Donn.-Ab.
Ilt «tujtnigut stil«

Freitag, 7 Uhr:
5. Vorst, i. Frcit.-Ab.
Hochzeitdes Figaro.
Sonnabend, 7 Uhr:
5. Vorst, im Ebd.-Ab.
Boris Godunow.
Sonntag, 7 Uhr:

5. Vorst, im Stg.-Ab.
«armen.

3 NiWt

itlictel

Bohnen
Ibenetwtelnifirbibtit
8.Sept.: Wergarethr
10. „ Kisrikauelirr
12. , attiittfingn
Kartenvk begonnen

1

Donnerstags. September

Grosses

Fngeud-Liederbuch
Preis 40 zj.

AUER & CO.,
Jehlandstrah« 11/1».

Wandsbeker Sladl-Tliealer.

Freitag, 5. September, 8 Uhr:

jer im«»"

Oper in 4 Akten von G. Verdi.

Eine junge Dame

springt
aus Turmeshöhe ohne jede

Hilfsmittel in die Tiefe

Eine IW- nod tanMiing

von nie Eigener Biteil
ausserdem das übrige September-

Abselikds-Programm
Colomanns lultigeTierfamilie
Spanische Kampfstiere usw.

Zum Schluss

Bamlilammarspiels
Donnerst., Freitag,
8 Uhr: Gastspiel

Steinrück

Geschäft

ist

Geschäft
Sonnabend,8 Uhr:

Eröffn. d.Winterspz.
I. V. i. Erstauff.-Ab.

V«U«M.
Lstsp. v.Shaketpeare
Musik v. Ernst Hoiers.
Spielltg. Erich Ziegel.

Stadthalle

Bsnnerslag, den 1. Senlemher,
von 10 Uhr vormittags bis 11 Uhr abends:

3 Kapellen.

FEUERWERK.

SebeiDwerferSeleuclitiing.

3 NIAGARAS.

Meter CF

1 *>O°Meter M. Zw

September-Programm

kSühr

71 lb jGrcu<Bu><h

nie größte Anramion des
J 20. Jahrhunsleris
Ein medizinisches

Phänomen

O-R-T’
Lrnsi Drucker

THEATKR

Täglich 74 lr hr abend#

Von Hamborg geiht

iio llitzebiittel

Plattdeutsche Operette in 4 Akten
Text u. Musik von Georg Mielke

Sonntag, 7. Sept., nachm. 3 Uhr

De rode Uennerrock
Niederdeutsche Komödie in 5 Akten

von Hermann Boßdorf

KleinePreise: 30 Pfennig bis 3Mark

Nerven kitzeln

sondern wir wollen Ihnen zwei Stunden

angenehmer Unterhaltung bieten, die gleichzeitig

Stunden der Erholung und geistiger Entspannung

für Sie sein sollen. — Die Sorgen des Alltags
sollen von Ihnen abfallen,

Kleider -Sloffe
Von der Mode bevorzugt.

Woll-Marocain - Woll-Rips - Velour-Karos - Velour-Streifen
Kleider - Karos und Streifen - Tucß - Schotten und Sh eisen

Berckhoitz

Feuerwerk

3 Kapellen

ausgefübrt vom

Hamburg - nitonaer Konzert-Orchester
Leitung: Musikdirektor F. W. Krüger

und der

großen Hauskapeüe

Leitung: Kapellmeister Curt Oliseh aus Erfurt
sowie

miiwirltung des laheihanen Sepieir.öer-Spieigians

Konzert u, Könstlervorträge bis 1 Ihr nachts

Seiden -Stoffe

Von der Mode bevorzugt.

Taffet in ScCotten und Sti eisen - HocCglanzselden in welcff fließenden
Qualitäten - Cräpe de Cßine, Moracain bedruckt, Brokat, Veloui -Cfflffon -
Cindener Köpersamt - Velour-Cfflffon geblümt, auf Seidenvoüe - Crepe
flat - Cripe Marocain faconni in Verbindung mit einfarbigen Stoffen.

8a*g.lolis*

IDonnerst., 8:^

Abonn. blau. WU
Sonnabd., 8, B
Sonntag, 8:B

Verlängertes B|
Gastspiel Bi

GlawalscbJ

Hannerl |
(Drelmätturlbans Ilim

Freitag, 8: M

Glawalscm

hi-

mäderlieH

===== Inhaber: Hugo Fleischer. ==

uAIIin Mittwoch, den 3.September,
neUlcy 7 Uhr abends:

Großes

Doppel - Konzert

obre

1924



12. verban-stag -er Deutschen Such-rucker

ine kommuaiiti-gegen

1. otMIHttBiiöesug lesNW«MunnMMes

für gültig erklärt. *

Die Handsetzer-
den Handse^rn

gewählt werden.

Renker- Braunschweig wendet sich
schen Anträge in Leitartikelforrn.

rate nrüffe indirftriegrnppenweise erfolgen.

Kohlschmidt. Frechnrg befürchtet, datz die beruflichen
Reibungen innerhalb deS JndustrieverbandeS groh sein würden.
Von den Unterstutzungieinrichtungen müsse man wenigstens die
Fnvalidenunterstützung erhöhen.

Darauf tritt eine einstündige Pause ein.

Hunger und weitere politische Zersetzung der Arbeiterklape sind
mit al? Folgen deS RuhrkampseS anzusehen. Diese Zusrände
haben dazu beigetragen, daß eS mit der Arbeiterschaft und ihren
Organisationen seit 1922 nicht vorwärtsging, sondern sie ungemein
zurürkgeworfen wurden. Die Inflation warf ihren ungünstigen
Schatten besonders auf die sozialen Sinrichtungen. Die Ar-
b-itSlosenversicherung, für die lange gekämpft wurde,
konnte nicht durchgeführt werden. Alters- und Unfallversicherung
bestanden nur noch dem Namen nach usw. (Der Redner spricht
bei Schluß der Redaktion noch weiter.)

Antrag, betreffend die
Man müsse auch von

^Korrespondent"-Obligatorium ist unzweckmäßig.
Beisitzer im Verbandsvorstand dürsten nur von

tageS der Bauarbeiter, zu dem der Bundesvorstand deS ADGV.
Glück und Erfolg wünscht.

Silberschmidt dankte dem Vorredner für seine herz-
lichen Begrüßungsworte. AlSdann wurde in die Tagesordnung
erngelreren.

Zunächst gab P a e p l o w den
Bericht des Brmdesvorstandes.

Baier- Nürnberg begründet einen
OrganisationSzugeöhrigkeit der Faktoren,
ihnen klare Stellungnahme fordern. Der Gedanke des Industrie-
Verbandes müffe gefördert werden. Die Schulung der Betriebs-

sich zunächst mit einem Antrag aus Grünberg i. Schl, und Rudol-
stadt, der die parteipolitische und religiöse Neutralität des Ver-
bandes aufgehoben wissen will. Redner weist zunächst darauf hin,
das, dieser Antrag und eine Reihe weiterer Anträge aus den
beioen Orten aus der bekannten Zentrale in der Berliner Münz-
stratze stammen und außer in den genannten Orten nirgends
Gegenliebe gefunden hätten. Redner ersucht um Ablehnung
der Anträge. Die Gewerkschaften müßten ihre volle Unabhängig-
keit von den politischen Parteien bewahren, ohne damit zu sagen,
daß man nicht in gemeinsamen Fragen zusammengehen könne.
Mehrere Anträge, die die Zugehörig!! ^

Er ging anfangs seiner Ausführungen auf die Tätigkeit des Bau»
gewerksbunoes ein und hob hervor, daß sich feit der lex:en Tagung
in Leipzig vor zwei Jahren die Töpfer, Glaser und
Asphalteure der Organisation angeschloffen haben. Sr be-
tonte besonders, datz der Baugewerksbund zwar daS Bestreben
habe, möglichst alle im Baugewerbe tätigen Berufsgruppen in sich
zu vereinigen, daß er aber nicht wünsche, auS andern Organi-
sationen durch seine Tätigkeit Teile herauSzurcitzen Der Redner
wandte sich dann der allgemeinen politischen Lage zu. Er
wieS auf die Ruhrbesetzung und ihre Folgen bin und beleuchtete
die Ursachen des Zusammenbruches der Rubrpolitik. die er haupt-
sächlich in der schwankenden Haltung der Reichsregierung, deren
Unterlassungssünden in der Steuerftage und dem Umernchmer-

n tum gegenüber sieht. Es hat sich gezeigt, daß die Arbeiterschaft
allein die Kosten deS Ruhrkampfes tragen mutzte. Arbeitslosigkeit,

politische Zersetzung der Arbeiterklasse find
RuhrkampseS anzuseben. Diese Zustände

Zachgruppentag der Töpfer und Zlkefenleger.
Der Reichsobmann Leopold Barisch gab zunächst einen Rück

blick über die bisherige Entwicklung der Töpferorganisationen bik
ziim Zusammenschluß mit andern Bauarbeitergruppen zum Bau-
gcwerksbund. Er gedachte dann der Kollegen, die nicht wie sonst
an der Tagung teilnebmcn, weil sie entweder verstorben oder in
andern Berufen tätig sind. Er geht auf die angeblichen Mangel,
die siw durch den Zusammenschluß zum Baugewerksbund gezeigt
batten, ein und weist nadi, daß zum allergrößten Teil die In-
flation der vergangenen Zeit diese Mängel auch in andern Or-
ganisationen zeitigte. Die Hemmung der Agitation war eine
Folge der fast wertlos eingehenden Mitgliederbeitrage. Der
„Grundstein" mußte, statt ausgebaut, abgebaut werden, ^tc
ReibungSflächen zwischen einzelnen Angestellten sind verkleinert
worden und können überhaupt nicht dem Bund zur Last gelegt
werden. Der Mitgliederrückgang von 11OOO auf 8900 ist nickst
auf den Zusammenfchlutz, sondern auf da» Uebergchen Tau, ender
von Kollegen in andere Berufszweige zurückzuführen. Der Fach-
gruppe ist satzungsgemäß die größte Bewegungsfteiheit innerhalo
des Bundes garantiert, und eS wird auch danach gehandelt. Acnn
das ist daS Wesen deS Bauge Werksbundes. Die Debatte, an der
sich 20 Redner beteiligten, gab mit ganz vereinzelten Ausnahmen
der Ueberzeugung Ausdruck, datz im Baugewerksbund die richtige
Vertretung gefunden ist. Vertreter des GlaSarbeiterverban. ? .
(Grünzel und Müller) äußerten fick sehr beftiedigt über die Aus-
wirkung deS Zusammenschlusses zum Vaugewerksbund bei den
Töpfern. Sie werden in ihrer Organisation für den An,chluß
als keramische Gruppe an den Baugewerksbund eintreten. Zum
Bundestag werden 4 Ofensetzer, 2 Werkstubenarbeiter, 2 Scheiben,
töpfer, 1 Fliesenleger und 1 Steinzeugarbeiter delegiert, iic
Tarifpolitik des ReichsobinanncS und der Bezirkssckretare wurde
gutgeheißcn. Großes Gewicht soll auf den Abschluß von Bezirks,
tarnen gelegt werden. Die Vorlage eine? Rahmentariis der Oien»
setzer für daS gesamte Reichsgebiet wurde scharf kntmert und dem-
gemäß Aenderungen vorgenommen. Die bisherige Arbeitsgemein-
schaft mit den Ofcnfabrikanten soll gelöst werden.

DaS Referat des Kollegen Nowack-Berlin über den «t.md
der heiztechnischen Organisationen wurde mit Bei fall entgegen»
genommen. Protestiert wurde dagegen, daß die Unternehmer die
bisherige Parität in den heiztechnischen Laudcskommisnonen be-
seitigt haben. Zum ReichSobrnann wurde Kollege B a r t i ch wie-
dergewählt. *

Zachgruppentag der Stukkateure und Putzer.
An der Tagung der Reichsfachgruppe der Stukkateure

und Putzer am 1. und 2. September nahmen 22 Kollegen
teil sowie der Reichsfachgruppenobmann und zwei Vertreter de?
holländischen Stukkateurverbandes, die Kollegen de Zeeuw-
Harlem und Arnold-Rotterdam. Kollege Odenthal, al?
Reichsfachgruppenobmann, begrüßte die Erschienenen und berichtete
sodann über die seit der letzten imJahrel922 inKassel abgebaUenen
ReichSkonferenz cingetceicnen Ereignisse. Die Haupttäligkeit war
den Zeiwerhältnissen entsprechend darauf gerichtet, die Lohn- und
Arbeitsverhältnisse nach bester Möglichkeit zu verbessern. Wie
das die Situationsberichte der Abgeovdneteii aus den einzelnen
Orten und Bezirken bestätigten, war da? bei der schlechten Bau-
tätigkeit keine leichte Aufgabe. Trotzdem ist doch mancher Erfolg
errungen worden. Der von den Uinernehmern scharf bekämpfte
Achtstundentag konnte überall gehalten werden. Selbst kürzere

2. Verhandlungstag.
Zu Beginn der Sitzung begrüßt der Vorsitzende zwei weitere

ausländische Gäste aus Ungarn.
Die Aussprache über den Geschäftsbericht

wird dann fortgesetzt.
Braun- Berlin spricht über den Berliner Streik. Auch der

Verbandsvorstand hätte ihn nicht verhindern können. Die Hal-
tung des VerbandLvorstandes war richtig. Der Unmut über sein
Verhalten ist unberechtigt. Auch die Toleranz des Verbandsvor-
standeS gegenüber den jtomniunisten war richtig. Er hätte sonst
nur Märtyrer geschaffen. Bei uns ist jetzt die kommunistische
Welle vorüber. Der „Graphische Block" hatte im Herbst vorigen
Jahres noch eine Auflage von 4000 bis 5000. Mitte dieses Jahres
wurden nur noch 1800 gedruckt, die noch nicht einmal alle ver-
sandt wurden. Wir sollten dem bedeutungslosen Häuflein der
Kommunisten nicht mehr Wichtigkeit beimessen als es verdient.

Pfingsten - Hannover: Auch in der kommenden Zeit wer-
den nicht alle Wünsche erfüllt werden können. Steine Gewerk-
schaft ist so wenig innerlich zerrissen als unsere. Darüber sollten
wir uns fteuen. Die Beiträge dürfen nicht überspannt werde.».
Bei der Einleitung einer Urabstimmung soll man auch die Zeit-
verhältnisse berücisichtigen. Im Januar mußten wir lavieren.
Thorbans Behauptung, wir seien Schrittmacher der Arbeitszeit-
verlängerung, ist völlig abwegig.

Napp- Berlin: Bringen wir den Kommunisten nicht Wasser
auf ihre Mühlen durch Ausschlüsse aus dem Verband! Die Polifik
der Arbeits- und Tarifgemeinschasi halte ich für falsch. Wir
sollten den graphischen Jndustrieverband mehr propagieren. Von
den Unterstützungen sollten wir nur die Arbeitslosen- und Matz-
regelungsuntcrstutzung ausbauen. Der 1. Mai müßte von uns
geschlossen als Feiertag begangen werden. Gegen die Zeitungs-
verbote ist der Vorstand nicht energisch genug vorgegangen.
Stahlhelmleute dürften im Verband nicht geduldet werden.

W i s I a u g - Weimar: Wir sollten bei der Kritik am Ver-
banüsvorstand nicht an den Gauvorsteherkonferenzen Vorbeigehen.
Bei der Arbeitszeit- und Lohnfrage hängt viel von der Energie
der Kollegen in den Betrieben ab. Die Sparten sollten ihre
Forderungen nicht Überspannen. Der Jndustrieverband kann nur
kommen, wenn die Masse der Mitglieder dafür ist. Der Lehr-
lingsstage müssen wir uns mehr widmen. Die Siommunisten
können wir nur solange dulden, wie sie anständig sind. Gefähr-
licher sind aber die Stahlhelmleute, die sich auch als Streikbrecher
betätigen.

Martens- Hamburg: Für uns kann nicht die Partei-
zugehörigkeit, sondern nur die Frage, ob der einzelne ein tüchtiger
Gewerkschafter ist, maßgebend sein. (Sehr richtig!) Wir sollten
mehr freimütige Stritit in unsern Gewerkschaften üben. In
Oesterreich hat sich durch geschickte Führung der Kommunismus
nicht ausbreiten können. Hüten wir uns vor Erstarrung der
Kräfte in unsern Reihen.

Riese beck (Verbandsvorstand): Bei der Selbstkritik soll
man nicht nur bei den Führern anfangen, sondern auch unten
bei den Gewerkschaftsmitgliedern. Ich wende mich entschieden
gegen den Vorwurf, als hätten wir im Januar durch Unter-
lassung der Urabstimmung das Mitbestimmungsrecht der Mit-
glieder nicht beachtet. Der Ausbau der Bildungsarbeit liegt auch
uns sehr am Herzen. Wir würden es begrüßen, wenn uns der
Verbandstag dafür eine bestimmte Summe zur Verfügung stellst.
Zur Haltung zu den Kommunisten fei gesagt: Wollen wir sie
nicht toter machen, als sie schon sind.

S ö l t n e r - München spricht gegen zu häufige Urabstim-
mungen. Die bayrischen Kollegen hätten aber bei den Lohnver-
Handlungen die Anwendung der Streikwaffe gewünscht. Ueber
die Maifeier müsse der ADGB. Klarheit schaffen. Entweder
werde gefeiert oder nicht. Wer sich am Verband so vergeht, wie
die Leute vom „Graphischen Block", habe das Recht verwirkt, im
Verbände zu bleiben. Mit den Extrabeiträgen müsse Schluß ge-
macht werden. Lieber ein paar Pfennige ordentlichen Beitrag
mehr!

Hesselbarth - Leipzig erklärt, Söltner hat sich seine
Kritik an dem ADGB. sehr leicht gemacht. Es sei nicht so ein-
fach, bei den verschiedenen politischen Verhältnissen zu bestimmen:
Entweder so oder so. Die Kritiker, die die Urabstimmung for-
derten, schienen vergeben zu haben, unter welch schwierigen Ver-
yairmssen die Lvpn- und Tarifverhandlungen staltgefunden hätten.
Die Sinti! am Arbeitszeitabkommen sei am allerungerechtesten.
Im allgemeinen verdiene der Verbandsvorstand für seine Tätig,
leit Dank und Vertrauen. Die Resolution der Hamburger gegen
die Verlagsgesellschaft deutscher Konsumvereine könnte nicht so
ohne weiteres angenommen werden. Die Schwierigkeiten sollten
durch Hinzuziehen des Verbandsvorstandes zu schlichten versucht
werden.

Albrecht-Berlin bespricht die ArbeiMerhältnisse der
Reichsdruckerei und anderer Reichsdruckereibetriebe sowie die Hal-
tung gegenüber den Kommunisten und Stahlhelmleuten.

Albrecht- Köln wendet sich gegen unberechtigte Vorwürst
gegen den Verbandsvorstand, wie sie besonders in der Arbeitszeit-
frage erhoben würden. Gerade bei dieser Angelegenheit seien
durch Verhandlungen erhebliche Zugeständnisse erreicht, die bet
einer Ablehnung des Abkommens voraussichtlich ganz in Fortfall
gekommen wären. Die Sorge für den Nachwuchs gehöre zu den
dringendsten Aufgaben. Das kollegiale Verhältnis ha^be sehr ge-
litten. Der Egoismus habe bei den Kollegen einen früher nicht
gekannten Umfang angenommen. Wollen wir weitere Verluste
vermeiden, so fei Einigkeit und Geschlossenheit die erste Voraus-

'^Weyrich- ^kainz hält unbedingt ein festeres Zugreistn bei
den Leuten für erforderlich, die die Organisation mit Schmutz
bewerfen. Mit der prozentualen Begrenzung des Orts-, Beztrks-
oder Gaubeitrages habe der Verbandsvorstand seine Befugntsse
überschritten.

Müller-Reutlingen fordert klare Entschließungen des
Verbandsvorstandes und des ADGB. und erklärt sich für di«
Hamburger Resolution gegen die Verlagsgesellschaft.

König- Halle unterstreicht die Ausführungen Albrechts-Koln
zum Arbeitszeitabkommen und wendet sich gegen Thorban-Ham-
burg. Eine objektive Beurteilung sei nur möglich, wenn man
die Verschlechterungen des Schiedsspruches vom November und
die im Abkommen erzielten Verbesserungen miteinander ver-
aloichkl. Der Verbandstag müsse eine klipp und klare Stellung
zu den Kommunisten einnehmen. Für Ge-werkschastSzerstörung
dürfe kein Freibrief ausgestellt werden. „

Gläß- Leipzig hält ebenfalls das Abkommen über die Ar-
beitszeit unter den damaligen Verhältnissen für eine richtige Tat.
Immerhin wäre eine Urabstimmung wohl angebracht gewesen.
Bei Einführung von Regionaltarifen würden die Provinzkollegen

schlcchür ^“n nun ^ri«W der Bericht der Mandat-
Prüfungskommission erstattet. Anwesend sind 133 ord-
nungsgemäß gewählte Delegierte. Wahlproteste aus Leipzig
wurden als unbegründet zuruckgennesen. Alle Mandate werden

Eröffnungsfeier.

Der erste ordentliche Bundestag wurde am Dienstag abend
im großen Saal des Gewerkschastshauses durch eine stimmungs-
volle Eröffnungsfeier eingeleitet. Der geräumige Saal sowie die
Galerien waren aus diesem Anlaß bis auf den letzten Platz mit

Delegierten und Gästen gefügt Reicher Blumenschmuck und eine
große Anzahl Organisationsfahnen gaben dem Saal auch äußer-
lich ein festliches Gepräge. Die Feier begann mit verschiedenen
Musikaufführungen des Hamburger Stadttheaterorchesters unter
Leitung des Kapellmeisters Max Thurn. Zuerst wurde die
klangvolle „Tannhäufer"-Ouvertrüre intoniert, dann folgte eine
klangvolle Phantasie aus Verdis „La Traviata" und zum Schluß
die prächtige Ouvertüre 1812 von Tschaikowski. Nach einer kurzen
Pause spielte dasselbe Orchester noch die wundervolle, leider un-
vollendete H-Moll-Syrnphonie von Schubert. Alle Musikvorträge
wurden von der großen Festverfammlung mit starkem Beifall be-

lohnt. Der Gesangverein der Maurer Hamburgs von 1884 fang
darauf einen Willkommengruß. Im Namen der Baugewerkfchaft
Hamburg und im Auftrag des Ortsausschusses des ADGB. Ham-
burg begrüßte I k e n die Versammelten. Hamburgs Bauarbeiter-
schaft, so brachte er zum Ausdruck, rechne eS sich zur Ehre an, den
ersten ordentlichen Bundestag bei sich begrüßen zu dürfen, und
bösst, daß sich auf dieser Tagung trotz der kommunistischen Zer-
splitterungsmethoden erneut bestätigen werde, daß die bisherige
Taktik der Gewerkschaften die richtige gewesen fei.

Alsdann nahm der Bundesvorsitzende Paeplow das Wort.
Er dankte allen, die an dem guten Verlauf der Eröffnungsfeier

mitgewirkt hatten und begrüßte verschiedene erschienene Gäste. Er
schloß seine Rede mit einem kurzen Hinweis auf den Aufgaben-
kreis, den sich der Baugewerksbund gesteckt hat, und erklärte damit
den Bundestag für eröffnet. Den Schluß der Feier bildeten einige
Sieberborträge de§ Maurergesangvereins und Sologesänge des
Kollegen Viktor Schulz, die ebenfalls reichen Beifall fanden.

*

1. Verhandlungstag.

Bei Eröffnung des ersten VerhandlungStageS begrüßte der
Bundesvorsitzende Paeplow die Abgeordneten zum Bundestag
sowie die erschienenen Vertreter und Gäste der in» und auslän-
dischen Bruderorganisationen deS Baugewerbes. ES wurden dann
zunächst einige geschäftliche Formalitäten sowie die Konstituie-
rung erledigt. Mit der Leitung des Bundestages wurden u. a.
Paeplow, Töpfer und Silberfchmidt beauftragt.

Der Bundesvorsitzende des Allgemeinen Deutschen Ge-
werkschaftsbundes Leipart-Berlin richtete ftdann noch
einige Begrüßungsworte an den Bundestag. Im .camen
des Bundes der deutschen Gewerkschasten spreche er den organi-
sierten Bauarbeitern den Dank aus für da» mutige und opfer-
reiche Eintreten für die Interessen der gesamten Arbeiterbewe-
gung. Die Bauarbeiter haben im Kamp fc um de n Acht-
stundentag ganz Besonderes geleistet. Wenn auch jetzt caS
Sachverständigengutachten von den Regierungen angenommen
wurde, so müssen wir trotzdem betonen, daß wir als Arbeiter-
schaft an unsern sozialen Errungenschaften deshalb nicht rütteln
lassen wollen. WaS aber sehen wir von den Unternehmern.
Sie erklären, die von uns immer vertretene Erfnllungspolitik
sei nur möglich, wenn die deutsche Arbeiterschaft zu schlechteren
Arbeitsbedingungen arbeite, wie die Arbeiter der übrigen Sanier.
Kann man einen solchen Standpunkt, der der dcuochen '.kbcttcr-
schaft schlechtere Arbeitsbedingungen aufdrückt, überhaupt noch als
national bezeichnen? Gerade die Unternehmer rühmen nch
dieser Eigenschaft. Wäre es nicht viel nationaler, wenn nch die
Arbeitgeber nunmehr mit uns auf den von uns stets cingcnom»
menen Standpunkt stellen würden? Wir hätten dann nicht die
schweren Kämpfe zu führen brauchen, die daS Wirtschaftsleben
naturgemäß erschüttern müssen. Der Redner gebt dann kurz aus
das Wohnungsproblem ein. Angesichts der großen Wohnungsnot
würden zweifellos die Bauarbeiter auch über d i e 4 8 & t u n -
denwoche hinaus arbeiten, um dies grenzenlose Elend
beseitigen zu helfen, wenn eS sich auch bei den Unternehmern
wirklich darum handeln würde, die Notlage auf dem WohnungS-
markt zu bekämpfen. Aber darum handelt es sich bet ihnen leider
nicht. Ihre Gründe sind nicht wirtschaftlicher und nationaler
Art. Es ist bei ihnen nur der Ausdruck der allgemeinen politi-
schen Reaktion. Man will den Arbeitern den Platz an der
Sonne, den sie sich erobert haben, rauben. Die Politik der Will-
für des Kapitalismus soll in Deutschland wiederkehren. Wir
werden dagegen den Unternehmern immer wieder sagen, die Zu-
kniist darf nicht von solchen Prinzipien beherrscht werden. s,e
sind nur vereinbar mit den Gedanken des Fortschrittes, der Zi-
vilisation und der Kultur. Die Kämpfe der Arbeiterschaft liegen
in dieser Richtung. DaS gibt uns den Mut. trotz Rückschritte» doch
ivieder an den Ausstieg der Arbeiterklasse zu glauben. In diesem
Sinne zu feinem Teil mitzuarbeiten, ist der Zweck des Bundes-

„ „--.„leit zu sogenannten natio-
nalen Verbätchen als unvereinbar mit der Mitgliedschaft zum
Verband erklären, bittet der Redner, nicht zum Beschluß zu er-
heben, sondern es bei den bisherigen Ausschlußbestimmungen zu
belassen. Es gelte hierbei dasselbe, waS zur Haltung gegenüber
den Kommunisten schon gesagt worden fei. Die Anträge auf
Durchführung der Wahlen im Verbände nach dem Verhält-
niswahlsystem bitte der Vorstand abzulehnen, da sie zu poli-
tischen Richtungswahlen führen würden. I. gleicher Weife bitte
er die Anträge über Schaffung eine» JndustrieverbandeS
zu behandeln, da die letzte Urabstimmung g. ;en den Jndustriever-
band entschieden habe und seither kaum eine Aenderung in den
Ansichten eingetreten sei. Die Forderung auf Schaffung des
JndustrieverbandeS fei vielfach zum Schlagwort geworden, ohne
daß man immer die starken Unterschiede in den einzelnen Berufs-
gruppen würdige. Die Entwicklung könne in Deuffchland vielleicht
dahin gehen, daß sich zunächst alle gelernten und alle ungelernten
graphischen Arbeiter in getrennten Zentralorganisationen zu-
sammenschlöfsen. Für die Schaffung eines gemein-
samen Manteltarifs besteht allerdings anstheinend auch
im Unternehmerlager Geneigtheit. Diese Entwicklung begrüßen
wir. Für die vier graphischen Verbände dürfte zunächst die bis-
herige enge Zusammenarbeit im Graphischen Bund das Gegebene
fein.

Glaser (Hauptverwalrer) nimmt Stellung zu den Anträgen
zum Unterstützunaswesen. Es sei ganz ausgeschlossen, ebenso wie
die Beiträge auch die Unterstützungssätze auf die Vorkriegshöhe
zu bringen. Der Schwund des damaligen Vermögens mache es
unmöglich, jetzt wie vor dem .Kriege 75 % ber Beitragseinnahmen
für Unterstützungszwecke aufzuwenden. Man weiß nicht, ob die
gute Konjunktur im Bu<^>ruckgewerbe anhalten wird. Bevor man
über die Anträge beschließt, möge man erst die Beitragsfrage be-
handeln.

Nach kurzer Gefchäftsordnungsdebatte erhält das Wort
Pötsch-Berlin: Tie Zusarnmenfugung in Jndustrieverbänden
kann keine mechanische sein. Sie muß organisch wachsen. Die
Zeit dafür scheint noch nicht gekommen zu fein. Wir sollten des-
halb den Gedanken des graphischen Bundes mehr in unsern Reihen
propagieren. Keinesfalls kann eine „durchgehende DetriebSräte-
organifation" geduldet werden. Da? Verhältniswahlsystem hat
innerhalb des Verbandes keine Berechtigung. Das

Genossenschaften ändern müßten. Die Bundes-
leitung bestehe unbedingt auf Abstellung der kritisierten Zustände.
Demnächst werde die Angelegenheit den Gegenstand einer Ver-
handlung zwischen den beiderseitigen leitenden Personen bilden.
Zur Maifei er frage erUärte Graßmann, da eine allgemein
bindende Anweisung der Bundesleitung zur Arbeitsruhe vielfach
zu Repressalien der Unternehmer führen würde, müsse den einzel-
nen tfiewerkschaften ihre Stellungnahme überlassen bleiben.

Verbandsvorsitzender Seih erklärte im Schlußwort, es
könne keine Rede davon sein, daß die Verbandsleitung den Acht-
jtunbentag preisgegeben habe. Vor allem sei die Behauptung, die
Buchdrucker seien die ersten gewesen, die die Mehrarbeit akzeptiert
hätten, völlig falsch. Vom Verbandsvorstand je- alles ge-
schehen, um die Arbeitszeitverlängerung nach Möglichkeit abzu-
wehren. Aus dem Vorgehen gegen die Buchdrucker möge man
keine Staatsaktion machen. Das Statut biete den Ortsvereinen,
Bezirken und Gauen ausreichende Handhaben. Redner beschäftigt
sich bann im einzelnen mit den in der Aussprache angeschnittenen
Punkten und bespricht die vorliegenden Anträge.

In der dann folgenden Abstimmung wird der Antrag Ham-
burg auf vermehrte Vornahme von Urabstimmungen abge-
lehnt, ebenfalls der Antrag, die Mitarbeiterschaft am „Graphi-
schen Block" mit Ausschluß zu bedrohen. Angenommen wird
ein Antrag, den Nachrichtendienst zwischen Verbandsleitung und
den Funktionären auszubauen.

Gegen eine Stimme gelangt folgende Entschließung
zur Annahme:

„Der Berbandstag verurteilt aus das aller-
schärfste die gewerkfchaftszer störenden Be-
strebungen der kommunistischen Partei. Er macht
eS allen Funktionären zur Pflicht, derartigen, den Bestand und
die Schlagfertigkeit der Organisation schädigenden Handlungen
den größten Widerstand entgegen zu setzen. Im Glauben
an die baldige Ueberwindung dieser Krankheitserscheinnng in der
Arbeiterbewegung bekundet der Berbandstag, daß die Einstellung
des Berbandsvorstandes in den vergangenen Jahren die richtige
gewesen ist."

Annahme fand darauf auch folgende Entschließung:
„Der zwölfte Verbandstag der Buchdrucker verurteilt

auf das schärfste die Handlungsweise der Verlags-
gesellschaft Deutscher Konsumvereine gegenüber
der organisierten Arbeiterschaft, insbesondere in der Frage des
Ueberzeitabkommens. Der Verbandsvorstand wird be-
auftragt, Überall dort, wo sich in Arbeiterbetrieben und in der
Arbeiterschaft nahestehenden Betrieben unseres Gewerbes in
bezug auf Verschlechterung der Arbeitsbedingungen Unternehmer-
methoden eingebürgert haben, energische Schritte zu unternehmen,
um diese Zustände zu beseitigen."

Einstimmig wird sodann dem Verbandsvorstand das
Vertrauen ausgesprochen.

Nach einer kurzen Pause wurde dann Punkt 9 der Tages-
ordnung, ein Sichtbildvortrag über die tedjnifdie Entwick-
Iung im Buchdruckgewerbe, vorweggenommen. Daraus wurden
die Verhandlungen auf Mittwoch vormittag vertagt.

*
Dritter Verhandlungstag.

Tie Sitzung ttirb nach 9 Uhr eröffnet. Zur Beratung steht
Punkt 2 ber Tagesorbnung: Stellungnahme zu ben An-
trägen auf Abänberung der Satzungen und bet
Bestimmungen über die Unterstützungen.

Zu den Anträgen auf Satzungsänderung legt zweiter Vor-
sitzender Krautz die Ansicht deS Vorstandes dar. Er beschäftigt

Nach bet Mittagspause wendet sich Ebel»Berlin gegen
falsche Auslegung seiner Ausfiihrungen. — U h r i g - Mannheim
ist mit ber Tätigkeit des Nerbandsvorstandes nicht zuftieben und
spricht sich gegen Extrabeiträge aus. Beim Kampf um die llr»
beiiszeit hätten viele Kollegen eine traurige molle gespielt.
Klein- Stuttgart hält gegenwärtig eine einheitliche Regelung
bet Maifeier für nicht möglich. Den neuewgetretenen jungen
Kollegen sollte Aufklärungsmaterial über den Verbanb übergeben
werden. — N e i n b or f-Hamburg forbert energische Stellung-
nahme gegen die Verlagsgesellschaft Deutscher Kons umvereine.
Bei Lohnverhandlungen dürfe die Arbeitsftaft der Buchdrucker
nicht als HaudelSobjekt betrachtet werden. Die Lehrliiigsstaffel
für Drucker sei zu hoch. Schärfste Verurteilung verdienten die
Kollegen, die die Möglichkeit hätten, die neunte Stunde abzu-
bauen, aber au? egoistischen Gründen die» nicht taten. —
Oertel- Chemnitz erklärt, die einsichtigen Kollegen hätten durch-
aus Verständnis für die Haltung ber Gauvorsteherkonferenzen
unb dee Verbandsvorstanbes. Gegen Beschimpfer der Orgam
sation sei energische? Vorgehen am Platze. Vom ADGB. sollte
eine einheitliche Betriebsrätebeilage für alle Gewerkschaftsblatter
geschaffen werden. Bei den Zeitungöverboten sei die Kollegen-
schaft auch häufig von den Kommunisten mißbraucht worden. —
Hübner- Danzig verbreitet sich über die Danziger Orgam-
sation-sorut Dort sind alle gelernten graphischen Arbeiter dem
Buchdruckerverein eingcglieberi. — Haniiemann » Königsberg
anerkennt die Tätigkeit dc? Verbandsvorstanbes unb spricht sich
acaen besondere Richtlinien aus. — Ti l g n e r . Berlin bezeichnet
den Antrag die ivi'itarbeitersckxift am „Graphisckjen Block" mit
Ausschluß zu bedrohen, als einen Schlag ins Wasser. In Berlin
leien jetzt ohnehin unter den 400 EleiieralversammlungSbe legierten
nm iwch etwa 35 Kommunisten. — Prüter - Kiel fordert klar«
Richtlinien für die Maifeier. — .Hauptkasjierer Schweinitz legt
nochmals die für die Erhebung der Extralieitrage maßgebend ge-
melenen Gründe dar. Eine allgemeine Festlegung, überhaupt
keine Extrabeiträge mehr zu erheben, dürfe nicht erlogen.

r\t? Wort erhalt bann Graßmann vom ADGB.. Er
übermittelt zunächst die Grüße ber Buubesleituug unb erklärt
Lnn die Bundesleitung habe da? Verhalten.der Perlagsgesell-
schatt deutscher Konsumvereine scharf verurteilt unb zum .luS-
bturf gebracht, daß bei einer Beibehaltung des jetzigen Stand-
Mnkte- d?e Gewerkschaften ihr Verhältnis zu den
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Arbeilszeiten al? die 48-Stunbenwoche sind erfolgreich verteidigt
worden, ebenso die tarifvertraglicke Regelung ber Ferien nnb der
Lehrlingsentschädigung. Je nach Möglichkeit wurden Landes-
tariftierträge abgeschlossen ober angestrebt unb örtliche Tarif-
vereinbarungen getroffen. Die Auslösung bei auStoärrigen Ar-
beiten würbe verschiedentlich verbessert. Ueber die Zusammen-
arbeit in der gemeinsamen Organisation wurden wesentliche
Klagen nicht erhoben. Wo Putzer, Fassadenputzer unb Stukkateure
an den gleichen Arbeiten beteiligt sind, ist eine einheitliche Fach-
gruppenbilbung noch nicht überall erreicht. Manchenorts bestehen
Streitigkeiten darüber, welcher Gruppe gewisse Arbeiten zustehen.
Demgegenüber hat ber Verbandstag die Stellung eingenommen,
daß das Zusammenarbeiten an der Feststellung der Arbeitsbedin-
gungen für solch« Arbeiten, an denen mehrere Berufe beteiligt
lind, gepflegt werden, muß. Man bars sich nicht um bie Frage
streiten, wer führt diese oder jene Arbeit aus. Sondern c8 kommt
darauf an, daß alle an einem Arbeitszweig beteiligten Berufe, ob
Maurer, Putzer oder Stukkateure, ihre Kräfte zusammenfaffen
müssen, damit möglichst günstige Arbeitsbedingungen geschaffen
werden. Hierzu ist aer lusbau der Fachgruppen oo6 am besten
geeignete Mittel. Ein diesem Gedanken entsprechender Beschluß
wird dem Bundestag übermittelt. Eine Beratung über das
fünftige TarifvertragsverhältniS führte zu dem Entschluß, allen
künftigen Vertragsverhandlungen, ob örtlich ober
bezirklich, oder womöglich für ba> ganze Reich, ein ein-
heitliches Dertragsmuster zugrunde zu legen. Eine Kommission,
bestehend aus 5 Mitgliedern, wurde mit der weiteren Bearbeitung
der Frage betraut. Den vom Bundesvorstand dem Bundestage
vorgelegten Anträge und Enffchlietzungen stimmte bet VerbandS-
tag zu, autzedem wählte er 5 Mitglieder als Abgeordnete zum
Bundestag. Kollege Odenthal wurde einstimmig als Obmann
der Reichsfachgruppe wiedergewählt. Mit einem Dank für die
fleißige Mitarbeit und mit dem Wunsche, daß alle Kollegen ihre
Kraft für die weitere Ausbreitung und Stärkung des Deutschen
Baugewerksbunde« einfetzen mögen, schloß Kollege Odenthal den
in bestem Einvernehmen verlaufenen Verbandstag.

Zachgruppentag der Sau-Werkmeister.
Arn 1. und 2. (September tagte im Gewerkschastshause im

Rahmen ber Tagungen dek Deutschen Baugewerksbunbes auch
bet Reichsfachgruppentag bet Bauwerkmeister. Wohl find in den
Vorläufern des Baugewerksbunbes, bem Deutschen ^Bauarbeiter»
verband und bem Zentralverband ber Maurer schon immer
Poliere organisiert gewesen, aber in ihrer jetzigen Form ist die
Bewegung jung. So sollte die Tagung Klarheit darüber bringen,
ob man auf bem rechten Wege fei. Diese Klarheit ist geschaffen.
Der Reichsobmann ber Fachgruppe entrollte in seinem Tätigkeits-
bericht ein überaus anschauliches Bild vom Werden ber Fach-
gruppe. Bei allen Teilnehmern herrschte volle Einmütigkeit
batüber, daß die Interessen ber Bauwerkmeister nur in enger
Verbindung mit ber übrigen Bauarbeiterschaft wirksam vertreten
werden. Der Beruf der Bauwerkmeister wächst aus' den ander»
Berufen des Baugewerbes hervor unb kann sick^ auch getoeÄ-
schaftlich nicht von ihnen trennen. Diese Auffassung trat be-
sonders stark hervor, als bet Vorsitzende des Baugewerksbundek,
Kollege Paeplow, für kurze Zeit an ber Tagung teilnahm
unb in einer kurzen Ansprache mit warmen Worten für den Ge-
danken deS Bangewerksbundek warb unb babei lebhafte Zustim-
mung erhielt. An fachlichen Angelegenheiten beschäftigte sich der
Fachgruppentag besonders mit ber Frage be? Reichstariftcrtrag#
für bie Bauwerksmeister und mit der Frage ber Angestellten
eigenschaften ber Bauwerkmeister. Zum Tarifvertrag wurde der
Enffchließung zugestimmt, die vom Bundesvorstand bem Bundes
tag borgelegt wird. In einer andern Entschließung wird den
Bauwerimeistern empfohlen, von ihren Arbeitgebern Die Anmel
düng zur Angestelltenvefficherung zu verlangen. Nachdem
Kollege Peters als Obmann ber Reichsfachgruppe mit allen
gegen eine Stimme wiedergewählt war, wurde die Zagu 1 - i
einem Hoch auf den Baugewerksbund geschloffen.

Zachgruppentag der Glaser.
(Forffetzung des Berichts vom ersten SitzungStag.)

In den weiteren Beratungen wurde Stellung zu dem Tarif-
wesen im Glasergewerbe genommen. ES wprden die Bor- und
Nachteile btfrt örtlichen ober Bezirkstarifen erwogen, unb waren
die meisten Redner für Abschluß eines ReichSmanteltarifs für da?
Glafergewerbe. Nachstehende Entsetztlekung saus eingimmige An-
nahme : „Der Fachgruppentag der Glaser erblickt in bem Abschluß
ei:tc$ Reichstarifvertrages die zweckmäßigste Regelung bet Lohn
unb Arbeitsbedingungen. Er beauftragt den ReichSobrnann, dieses
Ziel mit Nachdruck zu verfolgen.

Bei Abschluß von örtlichen oder bezirklichen Tarifverträgen
ist unter allen Umständen der Achtstundentag oder bie 48-Stnnden-
nwche hochzuhalten. Akkordarbeit ist möglichsi zu vermeiden. Wo
sie durch Vereinbarungen bet beiderseitigen Vertragsparteien zn-
gelassen wird, muß mindestens ein Aufschlag ton 15 % über den
Stundenlohn garantiert werden."

Hierauf wurde Stellung zu den gestellten Anträgen ge-
nommen. Es tarn zum Ausdruck, daß bie Anträge zur Wieder-
einfühtung der Erwerbslosen un:er ft ufcung
möglichst Berücksichtigung finden mögen. Den Fachgruppen muß
im „Grundstein" mehr Play zur Verfügung gestellt werden, um
bie Fachpresse al» besseres Binbemittel unter ben Kollegen wieder
herzustellen. Ferner wurde gewünscht, den Anträgen, welche mehr
Freiheit und Selbständigkeit für bie Fachgruppen verlangen,
größte Beachtung zu schenken. Äls 8teidivobmann Set (sldjer
wurde Kollege Eichhorn einstimmig wiedergewählt. Als besten
Stellvertreter Artur Müller- Hamburg.

E^- wurden noch verschiedene Berufsfragen erledigt, unter
anberm auch die Unfallgefahren im Glasergewerbe. Dn mangel-
hafte Bauarbeiterschutz und auch die bestehenden Gefahren beim
Transportieren ungewöhnlich großer Glastafeln mürben einer
allgemeinen Kritik unterzogen, gegen welche folgende Enffchließung
einstimmige Annahme fand: . .

.Der Reichsfachgruppentag der Glaser eriiuht den Verwato
ber ©laferinnungen Deutschlands, bet den Glasbutten varaui zu
bringen, daß Crnomentglac- wegen bet damit verbundenen Ulffall-
gefabr nicht mehr tn ber Länge von 3 Metern hergestellt wird

Mil der Aufforderung, latkräftig für den wetteren Ausbau
unserer Berufsgruppen unb den Deutschen BcnigewerkSbun. mit-
zuwirken, wurde die erste Fachgruppeirtagung der Glaser ge-
schloffen.

Eltern l

Für Kinder, die ohne kirc^iche Konfirmation Ostern 1925
die Schule verlaffen, wird der unterzeichnete Ausschuß wie tut
Vorjahre in alle» Stadtteilen feierliche Jugendweihen vera»-
stallen. Wer für seine Kinder dazu besonderen vorbereitenden
Unterricht in LebenSkunde wünscht, wird um baldige Anmeldung
gebeten. In diesen nichtkirchlichen Kursen, die von Lehrern und
Lehrerinnen geleitet werden, sollen Siebe zu ben Mitmenschen,
greube an allem Wahren, Guten und Schönen in den Herzen
ber Kinder geweckt unb gepflegt werben, damit sie als würdige
Glieder in die menschliche Gesellschaft eintreten können. Jede?
Kind fft willkommen! — Diesen Ausruf unterstützt die „Frei-
religiöse Gesellschaft Hamburg".

Der Unterricht beginnt im September.

«rkettSzemeiuschaft „Jugendweihe".

Anmeldungen für bie Neustadt nehmen entgegen: £. Metzger,
Pasmannstr. 8, 1. Ei., M. SSiggcr, J?enu»erg 35/36, 3 Et
H. Todt, Sraucrtncchtgrabcn 34, 1. El. stur --t. Georg-.lvrb.
E. Neumann, Borgesckstr. 16. E. Gerck, «t. Georgstr. 5, Hs. S,
1. Et., Frau Peine, St. GeoHgstr. 6, 2. Etz, H. Kuring Brenner,
straffe 26, 2. Er. Für 2t. Pauli Nord: M. Schenk, Aftlstr. 3,4, 6t,
F. Albert, Altonaer Straße 48. Hs. 3, 2. Et., Yrau Parep Roien-
hofslr. 10, 4. Et, Frau Anna Sinn«, Karolinenstr. REt., grau
Michaelsen, Altonaer Straffe 18, HS. 3, 2. Et. Eimsbutte^
Wagner, Faberstr. 3, 3. Et.. Bär, Telemanns^ 28, Hochpart.
Hemer Evvendorfer Weg 27, 3. El. Für Harveftebude und Hobe-
lüft: Ernst Robinsohn, Heinrich BirrbStraße 15, 8. St., I. Sunb,
Grindelhof 25, Htl ... 1. Et.. Heinr. Otbmer, Wrangelftr.69, Hs.n.
2 Et., Frau Esperfen, Alsenstr. 17, HS. L Für Uhlenhorst:
Friedrich Stovst Preystraffe 6/8, Laden. Willhelm Bernstein,
Hanffftraße 9, 4. Et. Clan: Heiliger», viimboldtstraffe 106, &.1,
Nover: Pein, Geibelstr. 57. Dienert Rosenbaum, Bachstr. 89, Etbrcr
Welzin, Humboldtstr. 30 a. Für Parmbeck: R. Birr Pvpln-'chusen.
straffe 13. K. Pemöller, Pestalozzistr. 22, 1. St Hetzer,
Weichselmünderi: 12. i. E!.. I. iittenfelb Stückenstr. P,
W. Scmilze. ?. ßlerstr. 18, 3. El., K. Strauß, «chleibenpl^ 18,
1 Et Für Hamm, Hurn, Borgfflde und Hubenfiwe: I. Ticbling,
Ciffeitt. 239, 2. Et., A. Pritsche:,' Morahtstr. 11, HS. 1.
ber, Oöhnertstr. 22, 1. Et.. I. Köster, Ekhvffstr- 41. 2, 2. Et.



Vas kommunistische Ringen um Mt

britischen Gewerkschaften.
(Von unserm Londoner Korrespondenten.)

Die kommunistische Bewegung zeigt in jüngster Zeit eine
so unverkennbare Aktivität und Zielsicherheit, dast sich _bie Passi-
vität der hiesigen maßgebenden Führer der Arbeiterschaft auf
die Dauer uichr wird durchhalten lassen. Denn dieser Passivität
auf englischer Seite stchi von Moskau aus ein planmäßiges,
auf die besonderen englischen sozialen und gesellschaftlichen Ver-
hältnisse aufgebautes Vorgehen gegenüber. Moskau hat be-
griffen, daß Englands Verhalten zum Kommunismus die Schick-
salsfrage sirr die kommunistische Weltrevolution darstcllt, eS bat
überdies begriffen, daß keine organisierte Arbeiter-
bewegung Europas innerlicb noch so unfertig
ist wie gerade die englische und daher theoretisch noch
alle Möglichkeiten einer Emwicklung sowohl zum Reformismus
au ’ m Radikalismus in fick trägt. ES Hal deshalb feit einigen
Mona.^n seinen Generalstab der Auslandspropaganda ange-
wiesen, den Schwerpunkt der bolschewistischen Offensive bi? auf
weiteres nach England zu verlegen.

In den vergangenen Wochen ist es deutlich geworden, das;
tatsächlich der kommunistische Einfluß in den Gewerkschaften im
Wachsen begriffen ist. Allerdings nicht direkt, durch kommunisti-
scbe Agitation kommunistischer Gewerkschaftsbeamter, sondern
indirekt durch kommunistische Vertrauensmänner, die unter dem
Deckmantel gewerkschaftlicher Reuftalität überall dort, wo be-
rechtigte Unzufriedenheit sich zeigte, die vorhandenen Bewegungen
zu Teilaktionen zu übersteigern versuchten. Man muß aller-
dings einen gewissen Trennungsstrich zwischen solchen sachlichen
Feststellungen und einer gewissen Kommunistenscheu ziehen, die
in der Daily Mail, aber auch in einem sonst ernst zu nehmenden
Bla«, wie der Mornmg Post, die groteSkesten Blüten treibt und
zu wahren Zwangsvorsvellungen sich auswächst. Vor solchen
Uebertreibungen, als ob die englischen kommunifftschen Führer,
die Tom Mann, Gallater, Gambeff nur auf daz Signal warteten,
um in „Blute der englischen Bourgeoisie zu waten", muß man
,'jch natürlich hüten, wenn man sich nicht vor der Zukunft
lächerlich machen will. Aber das darf anderseits auch nicht da-
zu führen, jede Feststellung der kommunistischen Handschrift in
den sozialen Bewegungen der jüngsten Wochen alß Phantasie-
produkte abzutun.

Daß es sich bei den in England beobachteten Encbemungen
tatsächlich um erste kommunistische Vorpostengefechte handelt, da-
für gib! ein Kongreß Zeugnis, der am lchten Sonnabend und
Sonntag in London stattgefunden bat. Unter der Marke einer
Konferenz der Minoritäten (A National Minority Conference)
Hanen die Kommunisten die Anhänger der kommunistischen Gr-
werkschaftsinternationale zusammentzerufen. Man beachte den
neutralen Titel, der nach dem bewährten Muster der kontinen-
taten Agitation gewählt würd/, und man beachte die Zusammen-
setzung de? Kongresses. Tie 253 Delegierten setzten sick neben
Unzufriedenen aus den Gewerkschaften, aus Vertretern von Ar-
beiislosenkotnite.es, Gemeindearbeitern und Delegierten jener
Zweideutigen (und völlig unkontrollierbaren) „Lokalkomitees" zu-
lammen, die man als kommunistische Rekrutierungsdepots auf
bem Kontinent zur Genüge kennen gelernt hat. Hier wie dort
ruft man zunächst nicht die Kernlruppe der organsiterten Ar-
bciterfdiaft auf, sondern stützt sich auf recht zweifechafte Organi-
sationen, in denen ein politisch ungeschultes, klassenmäßig noch
-licht ciiigeordnetes Lumpenproletariat einen guten Boden fttr
Moskauer Eedankengänge bietet.

' Tie Konferenz hatte sich die Aufgabe ge,teilt, „Ordnung,
Organisation und zweckmäßiges Vorgehen" in die bisher zer-
splitterte Tätigkeit der kommunistischen Minderheiten zu bringen.
Es urde eine allbritische Organisation ins Leben gerufen, um
die zerstreute kommunistische Aktivität unter einen Hut zu
bringen Ihre Aufgabe wird dahin umschrieben, „die Arbeiter-
massen zum' Sturz der kapitalistischen Wirtschaftsordnung, zur
Befreiung von Unterdrückung und Ausbeutung ... zu organi-
sieren, kurz allgemein den revolutionären Klassenkampf zu
führen." Das ist aber nur der Ueberbau: als nächstliegende
Aufgabe wird von den Kommunisten die Eroberung der
Gewerkschaften, der Kampf gegen den reformistischen
Geist, gegen alle? das, was auf dem Kontinent als „Geist der
Arbeitsgemeinschaft" denunziert zu werden pflegt, angesehen.
Ter Kongreß bekommt auch dadurch eine besondere Bedeutung,
datz der Vorsisitz nicht von irgendeiner Null geführt wurde, son-
dern von Tom Mann, dem in der Vergangenheit um die Organi-
sation des englischen Proletariats so verdienten Arbeitertuhrer,
der seit seiner Rückkehr aus Auitralien den anarcho-iyndikalisti-
schen Ideen entsagt zu haben scheint, _ um sich m den allem
seeligmachenden Schoß Moskaus zu flüchten. „

Alles in allem genommen: Moskau ist einen weiteren Lchrüt
-,n der bewußten Organisation feiner Anbänger gegangen. Es
wird nunmehr versuchen, die dunklen „ritterlichen cympatbien
rfir Moskau, die im Kopfe ungezählter englischer Arbeiter und
sehr bekannter Arbeiterführer neben „reforrnistiichen Ideen und
Auffasiungen durchaus friedlich nebeneinander leben, aktiv em-
zuseyen. Es wird versuchen, den Bruderkampf, der die konilnen-
ralen Gewerkschaften zeitweise bi? in ihre Grundfeiten erschüttert
bat (Frankreich! - auch in den englischen Gewerk,chaften heimisch
zu machen.

Die franzöflfthen Parteien.
IV. (Schluß.)

Tie nichtbürgerlichen Parteien.
Paris, Ende August.

Auch Frankreich har seinen Anteil an der Entwicklung der Lchre
uns Organisation des Sozialismus gestellt. Denn feine fernsten
wirtschaftlichen Denker beschäftigten sich unaufhörlich mit dieser
ikraae seit 1789 die Kommune über das Land gegangen war. Roch
setzt ist 'er Einfluß von Proudbons Lehren, besonders m den ftan-
-önsthen Gewerkschaften, groß. Proudhon sprach als einer der ernten
oom Klassenbewußtsein des Arbeiters und von der Notwendigkeit,
den heutigen Staat zu kritisieren. Drei Hauptrichtungen ynd heute
in dem französischen Sozialismus zu unterscheiden.

1. Die reinen Marxisten;
2. die Anhänger der revolutionären Lehren BlanguiS, und
3 die Richtung, die, wie Faures, einen aktiv-politischen Aus-

gleich zwischen Marx und der Geschichte des ftanzöfischen
Volkes sucht.

Erst auf dem Pariser Kongreß von 1905 konnte eine wenig-
en? orMmisatorische Vereinigung der beiden ersten Richtungen

nv* der dritten, die seit 1880 als Partei bestand, stattftnden, bis
der Krieg diese Einigung wieder sprengte. Der Ernennung von
albert Thomas, Marcel cembat und Jules Guesde zu Dimistern
entgegen den Amsterdamer Beschlüssen von 1904 widersetzten sich
llerandre Blanc, Drizon und andere, die den Krieg unter allen

Umständen schleunigst beendet wißen wollten, weshalb sie auch
an den internatfcnalen Konferenzen von Zimmerwald und
Kienthal während des Krieges teilnahmen. In der Mitte beider
Ansichten stand Jean Longuet, der zwar für die nationale Ver.
teidigung und die Bewilligung der Kriegskredite eintrat, aber
doch die Bemühungen, zu einem baldigen Frieden zu kommen,
stärksten? unterstützte.

Tie erste Spaltung der Partei trat 1919 ein. Der rechte
Flügel unter Audriot uni Arthur Levasseur fiel ab, da er fand,
daß die Partei nicht stark genug Front gegen die Kommunisten
macke. „Französisch- soztalistifche Partei' nennt sich die Gruppe,
der sich Anfang dieses Wahres Vizeadmiral Jaures, ein Bruder
des verstorbenen Führers, anschlotz. Doch ist sie stets klein und
unbedeutend geblieben; das eigentliche Zentrum des ftanzöfischen
Sozialismus bildet die „Sozialistische Partei". Von der bürger-
lichen radikalen Partei unterscheidet sie sich vor allem dadurch,
daß sie öffentliche Wahl de» Präsidenten der Republik, weit-
gebende Aenderung der Verfassung in volkstümlichem Sinne
(Renaudel hat einen neuen Verfassungsplan entworfen) und die
Abschaffung des Senats fordert. Nach link? hin unterscheidet sie
sich von den Kommunisten durch die Ablehnung der Moskauer
Tiktate, durch den Wunsch, die Unabhängigkeit der Gewerkschaften
aufrkchtzuerhalten und durch Eintreten für die Lehre von der
.nationalen Verteidigung", wenn das Land angegriffen wird.

Der Hauptkampf der sozialisttschen Partei Frankreichs wäh.
tenb der vergangenen Jahre richtete sich auf folgende Forde-
rungen :

Abänderung der unsinnigen Bestimmungen beS Versailler Ver-
trages ; «

Schluß mit dem Ruhrabenteuer des nationalen Blocks;
Annullierung der interalliierten -Schulden;
Internationale Anleihe für Deutschland;
Beschäftigung deutscher Arbeiter in Frankreich;
Ersparnisse an den Militärausgaben;
Achtmonatige Militärdienstzeif;
Iteueropser seitens des Kapitals;
Kostenlosigkest des Unterrichts und Förderung der wirklich Be-

gabten ;
Aufhebung der diplomatischen Beziehungen zu dem Vatikan;
Verminderung oder Aufhebung der Zolltarife und indirekten

Steuern;
Anerkennung Rußlands;
Moralische Abrüstung dez Haffes zwischen den Völkern;
Aufstellung einer Völkerbundsarmee;
Aufrechterhaltung des Achtstundentages.

Die Hoffnung der Gegner der Partei, diese würde sich spal-
ten, weil sie über bis Frage einer Teilnahme an der Regierung
Herrwt sich nickt verständigen könne, hat sich nicht erfüllt. Ihre
Stärke ist um so beachtenswerter, als feit 2 Monaten der Popu-
laire nur noch halbmonatlich erscheint, so daß es jetzt keine
sozialistische Tageszeitung mehr in Paris gibt. Tie Kommu-

6 Volksküchenmahlzeiten 2 000 (je 0,18 X)
2000 g Brot 4 500

500 „ Gemüse 125
3000 „ Kartoffeln 2 750 (1 Pst». 0,04 .<L)
250 , Speisefett oder Margarine 2 000 (1 „ 0,74 „ )
150 „ Marmelade oder Sirup... 600 (1 „ 0,48 „)
125 „ Wurst oder Fleisch 275 (1 „ 1,00 ,)
250 „ Hering 600 (1 , 0,24 ,)
160 „ Zucker 640 (1 , 0,36 „ )
250 „ Haferflocken 875 (1 , 0,22 „)
125 „ Kaffee-Ersatz — (1 „ 0,35 . )
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scheinend hat zurzeit der preußische Plan mehr Aussicht auf Ver-
wirklichung, als der Vorschlag des ReichSernährungSministeriumS.

Auf der Leipziger Messe ist am dritten Tage die Be-
sucherzahl stark gestiegen. Auck das Eleschäft soll sich gehoben
haben, insbesondere machten Warenhäuser und große Spezial-
geschäfte Ergänzungscinkäufe für Weihnachten. Die Eisen- und
Stahlwareinndustric nahm Au< laudsaufträge herein, unter andern
nach Südafrika.

In der letzten Augustwoche, vom 24. bis 30. August, mußten
im Ruhrbergbau wegen Absatzmangels, an 106 stellen
138 107 Feierschichten eingelegt werden. Damit stellt sich die
Zahl der Schichten, welche die Ruhrberglcute im abgelaufenen
Monat aus dem genannten Grunde feiern mußten, auf 830 000.

Arbeiter- und /lngeftelltenbewegung.

Hamburg und Umgegend.

TchieHsfpruch für die Lohubewefluni, im Berqban.
Am Dienstag fällte der Schlichtungsausschuß für die Sohn«

rcgeluna im Bergbau einen Schiedsspruch, der die L o h.n orb«
uilug für das rheinisch-westfälische Steinkohlen-
revier vom 1. September 1924 wieder in Kraft
setzt. In dem größten Teil der südlichen Randzechen werden
für die Gedingearbeiter und Schichtlöhncr höhere Löhne gezahlt,
als sie in der Lobnordnung vom 1. Juli 1924 vorgesehen sind.
Die Unternehmer gaben dem Schiedsspruch ihre Zustimmung,
während die Bergarbeiterorganisationen erst in den nächsten Tagen
zu ihm Stellung nehmen wollen. Die Erklärungsftist läuft ant
8. September ab.

Internationales.

Tie österreichischen Metallarbeiter
haben vor wenigen Tagen eine löprozentige Lohnerhöhung ver-
langt. Am Dienstag erhielt der Metallarbeiterverband von den
Unternehmern die Antwort, die Forderungen der Arbeiter würden
abgelehnt. Außerdem aber wird erklärt, daß die Unternehmer
eine Verlängerung der Arbeitszeit über das gesetzliche Maß von
8 Stunden verlangen. Der Nfetallarbeiterverband hat für Don-
nerstag seine Vorstandsmitglieder und Sekretäre aus der Provinz
nach Wien berufen, um die Antwort auf die Provokation der
Unternehmer zu geben. Die Stimmung unter den Metallarbeitern
ist sehr erregt, so daß der Ausbruch eines scharfen Kampfes zu
erwarten ist

Kleine Chronik.

„Dreschgraf" Pückler t«

Der einst viel genannte Graf Walter v. Pückler, der
„Dreschgraf", wie er sich selbst gern nennen hörte, ist in einer
Breslauer Klinik, wo er sich einer Operation unterziehen sollte,
int Alter von 64 Jahren gestorben. Der Graf, dem früher das
Rittergut Klein-Tschirne im Kreise Glogau gehörte, ist dereinst
an der Spitze beritten gemachter Hofleute ausgezogen, um
„Juden zu dreschen", und hat allerlei Donguixoterien verübt.
Während der letzten Jahre war er entmünbigt. In seinem
letzten Lebensjahre konnte der Dreschgraf noch den Triumph er-
leben, baß im Reichstag Rechts- unb Linksbolschewisten sein
Evangelium praktisch betätigten, allerdings mit Anwartschaft auf
bemnächstige Entmündigung durch die Wähler.

Vorsicht mit Pflegeeltern!

Den Ermittlungen der Kriminalpolizei ist es in Berlin ge-
lungen, dem fast einjährigen Martyrium eines Kindes ein Ende
zu bereiten unb eine Anzahl vertierter Menschen hinter Schloß
unb Riegel zu bringen. Im Herbst beS Jahres 1923 würbe bie
bamals 12jährige Hilde I. von ihrem Vater zu einer Besorgung
fortgeschickt nach der Blumenstraße 3. Da das Mädchen den
Mieter nicht antraf, wartete es auf dem Hofe auf seine Rückkehr.
Aus einem Kellerfenster sahen dies der Schneidermeister Böhler
unb seine Frau. Sie forderten das Kinb auf, boch lieber in bet
warmen Stube auf ben Mieter zu warten, eine Aufforderung,
die das Mädchen, da es ein kühler Tag war, gern annahm. Kaum
hatte sie jedoch die Wohnung des Böhlerschen Ehepaares betreten,
als sie von dem Manne in rohester Weise mißbraucht wurde,
unb zwar in Gegenwart von besten Frau. Der Vater des
Mädchens, der als ein sehr strenger Mann gilt, erfuhr nichts
von diesem Vorkommnis, weil Hilde aus Furcht vor Strafe ihm
alles verschwieg. Sie ging aber am andern Tage zu Frau
Böhler unb klagte ihr, daß sie heftige Schmerzen habe, und
fragte, was sie denn nun anfangen solle. Frau Böhler führte
das Kind zu dem Vater unb erzählte eine lange Geschichte, daß
sie ein große? Interesse an bem Kinde nehme und für dasselbe
sorgen wolle. Hilde sei offenbar krank, sie erbiete sich, mit dem
Kinde zum Arzt zu gehen und für Hilde zu sorgen. Da bie
grau einen durchaus vertrauenswürdigen Eindruck machte, war
Hildes Vater mit bem Vorschläge um so mehr einberftanben,
als ihm sein anstrengender Berus wenig Zeit ließ, sich um sein
Kind zu kümmern. Das Mädchen war von der Frau Böhler so
eingeschüchtert worden, daß cs auch jetzt nicht wagte, dem Vater
die Wahrheit jungen. Nachdem die kleine Hilde nun zu Böhlers
übergesiedelt war, begann eine LeidenSzeit für das Kind, bie
erst jetzt ein Enbe fanb. Das Mäbchen muhte nicht nur bem
Ehepaar Böhler zu Willen fein, sondern wurde von dem ent-
menschten Weibe gegen Entgelt auch an andere Personen, unter
anderen an ein Ehepaar Bertram, verkuppelt. In der Wohnung
der Böhlers und später bei ben Bertrams hatte sich eine Art
Kuppelquarlier aufgetan, in bem die Zwölfjährige als Opfer
der perversesten Gelüste bienen mußte. Ihre Peiniger hielten
sie so in ihrem Bann, baß bas Kinb nie ben Mut gefunben hat,
sich einem wohlgesinnten Menschen anzuvertrauen. Ueber bie
Zustände, bie in der Wohnung herrschten, kann man sich ein Bild
machen, wenn man hört, baß bort eine Geburtstagsfeier ver-
anstaltet würbe, bei der sämtliche Teilnehmer, bie Männer sowohl
wie bie Frauen, völlig unbekleibet waren. Daß ein solches Da-
fein für daS Kinb zu einem körperlichen und seelischen Zu-
fammenbruch führen mußte, liegt auf der Hand. Das bedauerns-
werte Mädchen war infolge der beständigen Drohungen und Miß-
handlungen derart verschüchtert und geistig stumpf geworden, daß
es kaum wagte, den Mund aufzutun. In Gegenwart ihrer
Peiniger zitterte es am ganzen Leibe vor Furcht. DaS Ende
dieses entsetzlichen Lebens wurde durch Frau Böhler selbst herbei-
geführt. Sie war Beamten der Kriminalpolizei ausgefallen, als
sie in einem Kaffeehaus junge Mädchen ansprach und zum Mit-
gehen aufforderte. Man stellte ihre Wohnung fest und entdeckte
dabei auch die kleine Hilde. Das Kind, das schwer krank da-
niederliegt, wurde sofort in ein Krankenhaus überführt. Frau
Böhler unb ihr Mann wurden in Haft genommen, weitere Ver-
haftungen stehen bevor.

Jmmen frisch.

Überall erhältlich

Preis pro A/<x Pfd.

nun 50 Pfennig
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Höchsten Qualitätsbegriff:

Jnjedep Venwendungsanl* wie beste Butter.
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n*« NEUE MODELL

OCOME.
FREILAUF

Verlangen
Sio, dass in Ihr Fahrrad der Komet - Freilauf (Mo-
dell K. 24) eingebaut wird. Er Ist der neueste,
beste und absolut zuverlässigste. Ohne Brems-
hebel, daher bequemer Ein- und Ausbau des Hin-

terrades .
Erhältlich In allen Fahrrad-Handlungen

Neu eingetroffen:

Hamburger

ARSichls-hsikarlen
in 30 verschiedenen Dessins

Verkauf nur an Händler und
Wiederverkäufen

Deutschländer & Co. Naciil.
Alterwall 54. Fernspr. Roland 3776

nisten dagegen haben täglich ihre L'Humanite. Diese untersteht
jedoch ebenso wie die ganze Partei einer strengen Kontrolle von
Moskau aus. Oft passiert es, daß französische Kommunisten nach
dort fahren müssen, um sich für ihre Handlungen zu verantworten.
So mußte im März diese? Jahres Souvarin« die Leitung des
kommunistischen Mitteilungsblattes niederlegen, da es in Moskau
so gewollt wurde.

Dieser Gehorsamkeitszwang, den Artikel 12 der 21 von Mos-
kau diktierten Bedingungen selbst „eine militärische Eisendisziplin"
nennt, ist so stark und so widerlich, daß sich zwschen der kommu-
nistischen Partei, die seit Dezember 1920 besteht, und der sozia-
listischen im April 1923 nock eine neue Partei gebildet bat:*Sie
„Sozialistisch-kommunistische Union" unter Henry Torres, L,-O.
Froffard und Georges Piock, der vor den Wahlen als seine Pa-
role einzig den Satz ausgab, immer das zu wollen, was Poincare
nicht will. Die sozialistisck-kommunisftscke Union ist für den
Klassenkampf und gegen Teilnahme von Sozialdemokraten an der
Regierung. Sie wendet sick aber ebenso scharf gegen die Mos-
kauer Diktatur und faßt ihre Existenz nur als vorübergehend
auf: sie will versuchen, eine Einheitsfront der französischen Ar-
beiterklasse, vor allem der kommunistischen und sozialistischen
Partei, wiederherzustellen. Angesicht» des Verhaltens so mancher
kommunistischer Parteiführer scheint es aber • höchst zweifelhaft,
ob ihr da? je gelingen wird. Kurt Lenz.

Die Speisekarte öes Sozialrentners.
Der Rat von Dresden hat den Stadtarzt Dr. Diene-

mann aufgefordert, ein Gutachten darüber abgugclvii, wie-
viel ein Mensch, der keiner Arbeit mehr nackgeben sann, zum
wöchentlichen Lebensunterhalt bedarf. Dienemann
stellt für die Berecknung der Unterstützungssätze dem Fürsorge-
amt folgende Zusammenstellung auf:

„Der Nahrungsbedarf eines Erwackfenen, der keiner Arbeit
nachgeht, beträgt wöchentlich 14 000 Kalorien (Wärmeeinheiten).
Es würden deshalb nötig sein:

Kalorien X
0,78
0,46
0,30
0,24
0,37
0,15
0,25
0,12
0,16
0,11
0 09

8,08

Hiernach würde der Ernährungsaufwand für einen Erwach-
senen mit rund drei Mark wöchentlich auzunehmen und
8um Ausgleich führ wahrscheinliche Preissteigerungen 20 »Z mehr
anzusetzen sein. Insgesamt würde also der Nahrungsbedarf für
einen Erwachsenen 3,20 <X betragen. Dazu tritt noch ein Gas-
zuschlag für Familien von 60 4 und für Alleinstehende von 40 4.
In den Sommermonaten, wo ein Gasverbrauch nur zum Kochen
notwendig ist, sind die Derbraucksmengen als ausreickend anzu-
sehen.

Der Vorsitzende der Ortsgruppe Ebemnitz des Zentral-
verbandes der Invaliden und Witwen bemerkt zu
diesem Gutachten mit Recht:

Dieser Küchenzettel, überall eingeführt, würde manche Volks-
krankheit radikal ausrotten. Wen könnte die Zuckerkrankheit wohl
noch plagen, wer über Herz- oder Leberoerfettung klagen, wem
wäre ein Kartoffelbauch wohl noch lässig, wo blieben die Nerven-
erkrankungen (ohne Kaffee und Tee)? Der Jähzorn würde völlig
verschwinden, da diese Krankheft nur eine Eigentümlichkeit der
Fleischfteffer ist. Auck der Aerger mit all seinen Folgen kommt
nach dem Dienemannschen Rezept nicht mehr in Frage, da die
Milch nickt mehr sauer und die Butter nickt mehr ranzig werden
kann. Der völlige Verzicht auf die ausländischen Gewürze ist auch
nur zu begrüßen. Da rft beispielsweise der Senf, durch dessen
Genuß die Leute verdummen und her außerdem Pickel im Gesicht
hervorrufen soll, und dann der Pfeffer, der den ganzen Geschmack
verdirbt. Aber auch der Essig, der nur saure Gesichter macht,
wird künftig nur noch zu Umschlägen verwandt. Durck die Ein-
stellung auf eine vegetarische Lebensweise wird auch die besondere
$lu?gabe_für Salz fortfallen, da in der Pflanzennahrung ge-
nügend Salz enthalten ist, — Im übrigen wird Herr Dr. Diene-
mann dem Lvriebwort durchaus gerecht: „Wer nicht arbeitet, der
soll auch nicht effen."

Dak kann man unterschreiben, aber man muß noch hinzu-
setzen, daß die bürgerliche Mehrheit des gegenmärttgen
Reichstags — entgegen den Anträgen der Sozialdemoftaten
— Unterstützungssätze beschlossen hat, die diese 3 -ff für das „Menü
der Nichtarbeitenden" kaum übriglaffen. Dr. Dienemann begut-
achtet wohl nock in Erinnerung an die Kriegszeiten, als Aerzte
„wiffenschastlich" nachwiesen, daß Kohlrüben nahrhafter sein
sollten als Fleisch und Milch, und Fette überflüssig seien. Viel-
leicht gibt e? noch andernorts solche Aerzte; das wäre zu be-
dauern, denn schließlich sollten sich die Herren für zu gut halten,
eine Hungerlebenshaltung amtlich zu rechtfertigen. Fhre Auf-
gabe wäre es doch wohl, den Maßgebenden in Reich, Staat und
Gemeinde klarzulegen, daß alles getan werden muß, deutsche
Staatsbürger, die arbeiten wollen, aber nicht mehr können, über
das jetzige Hungerniveau zu erheben.

Volkswirtschaft.

Tie dentschkn Börsen am 2. Sepiemöer.
Die Anforderungen auf dem deutschen Devisenmarkt sind

erheblich vermindert. Tie Ablieferungen an Exportdevisen bei
der Reichsbank nahmen einen befriedigenden Umfang an. Ab-
nahmeneigung nur gering. Das englische Pfund gegen den
Dollar leicht befestigt, so daß London etwas höher notiert wer-
den konnte. London gegen Paris 82,70 bis 82,90.

Amtliche Berliner Tevisenkurfe (alles in Billionen Mark):
London 1 Pfund 18,825 bis 18,915, New Kork 1 Dollar 4,19 big
4,21, Holland 100 Gulden 162,29 bis 163,11, Belgien 100 Frank
21,05 big 21,15, Christiania 100 Kronen 57,71 big 57,99, Danzig
100 Gulden 75,13 big 75,51, Italien 100 Lire 18,55 bis 18,65,
Kopenhagen 100 Kronen 68,83 bis 69,17, Lissabon 100 Escudo
11,97 big 12,03, Paris 100 Frank 22,74 bis 22,86, Prag 100 Kronen
12,565 big 12,625, Schweiz 100 Frank 78,80 bis 79,20, Spanien
100 Peseten 55,36 bis 55,64, Stockholm 100 Kronen 111,37 bis
111,93, Wien 100000 Kronen 5,91 bis 5,93.

Am Notenmarkt war das Geschäft außergewöhnlich ruhig,
das Interesse für italienische Lire hat wesentlich nachgelassen.

Für Goldanleihe machte sich eine geringe Nachfrage be-
merkbar.

In DoUarsckätzen wieder starke Nachfrage; die ReichSbank
stellte zum Ausgleich einiges Material zur Verfügung.

Die Effektenbörse etwas verstimmt, da das Ausland sich nicht
im erhofften Maße nm Geschäft beteiligte. Andustriewerte wenig
gefragt. Große Nachfrage an Rentenmark, ebenso nach Kriegs-
anleihe, die reichlich gekauft wurde; auch preußische Konsols und
ZwangSanleibe standen im Mittelpunkt des Interesses, dagegen
Eanada etwas schwächer. Im Verlauf trat zeitweilig eine kleine
Absckwäckung ein.

Am Montanmarkt vorwiegend Abgabeneignung, und zwar
in westlichen Papieren. Nennenswerte Auslandskäufe wurden
nickt getätigt.

Am Markt der unnotierten Werte war leichte Avgabcneigung
festzustellen.

Tägliches Geld etwas gejuchter. Der Satz stellte sich auf
bis -V pro Mille. MonatSdarlehcn durchschnittlich 1 ’i %.

Im Verlaufe konnte man auf allen Gebieten kleine Ab-
schwächungen bemerken.

Trr Rohstoffbedarf »er vereinizten Liaaten.
Von O. P. Austin,

Statistiker der National Eith Bank, New Dork.
(F. P. 5.) Da die Vereinigten Staaten das größte Ackerbau-

land der Welt sind und noch eine gute Weile bleiben werden,
kommen sie al? Absatzgebiet für landwirtschaftlicke Erzeugnisse
natürlich in absehbarer Zeit nickt in Frage; um so mehr wird
der Rohstoffbedarf für ihre Industrien weiter zunehmen, die im
Jahre 1921 Fabrikate im Werte von 4 Milliarden Dollar her-
gestellt haben gegen 24 Milliarden Dollar im Jahre 1913,
il Milliarden Dollar im Jahre 1900, 4 Milliarden Dollar im
Jahre 1870 und 1 Milliarde Dollar im Jahre 1850. Trotz der
starken Jnlanderzeugung ist die Einfuhr von Rohstoffen dauernd
gestiegen, und zwar von 12 Milliarden Dollar im Jahre 1850 auf
79 Millionen im Jahre 1875, auf 276 Millionen im Jahre 1900,
635 Millionen im Jahre 1910, 909 Millionen im Jahre 1922 und
auf über 1,2 Milliarden Dollar im soeben gemeldeten Fiskaljahr
1923/24. Im Kalenderjahr 1922 mit seiner Rohstoffeinfuhr im
Werre von fast einer Milliarde Dollars war der wichtigste unter
den eingeführten Rohstoffen Rohseide, wovon für 365 Millionen
eingeführt wurden; cs folgen JRohgummi (für 102 Millionen
Dollar). Häute (für 107 Millionen Dollar), Wolle (für 87 Mil-
lionen Dollar), Baumwolle (für 47 Millionen Dollar), Tabak (für
60 Millionen Dollar), Zinn (für 40 Millionen Dollar), Diamanten
(pir 43 Millionen Dollar), Pelze (für 46 Millionen Dollar) und
Gespinnstoffe (für 45 Millionen Dollar).

Die hauptsächlichsten Herkunftsländer sind: für Seide in
erster Linie Japan und China, dann Italien und andere süd-
europäische Länder; für Rohgummi die Malat;enstaaten und Hol-
ländisch-Ostindien, für geringere Stengen Brasilien; für Wolle
fast sämtliche Länder der Welt, vor allem Australien und Neu-
seeland, Argentinien, Uruguay, die südafrikanische Union, China
und ein halbes Dutzend europäische Länder; für Häute Clnna,
Britisch-Ostindien, Ausftalien und Neuseeland, Argentinien, Chile,
Uuruguav und einige europäische Länder; Zinn, das die Union
fast gänzlich importieren muß, kommt aus den Malahen-Staaten,
Holländsch-Ostindien und Bolivien; Diamanten, deren das reich
gewordene Amerika immer mehr „benötigt", werden aus Süd-
afrika und einigen europäischen Ländern, wo sie die Schleifereien
passiert haben, wie Holland und England, eingeführt; die Baum-
wolle, die die Vereinigten Staaten zusammen mit ihrer eigenen
verspinnen, kommt in erster Linie aus Aegypten, ferner aus Ost-
indien, China und Peru; mit Pelzen werden sie von Kanada und
Rußland versorgt, und ihren Holzbedarf ergänzt ihnen das Nach-
barland Kanada.

Amerikanischer Autzeuhanbel 1924 nnd 1914.
(F. P. S.) Steigende Ausfuhr und verminderte Einfuhr

ckaraktcrisieren die Außenhandelsbilanz der Vereinigten Staaten
für das Fiskaljahr 1923/24. Die Ausfuhr wies eine Zunahme
besonders in Jndustriewaren und Rohstoffen für die Industrie
auf, einen Rückgang hingegen in Nahrungsmitteln, besonders m
Getreide. Auf der Einfuhrseite ging die Rohstoffeinfuhr zurück,
die Einfuhr von Nahrungsmitteln und Industriewaren erfuhr
eine kleine Zunahme. Der Ausfuhrüberschuß beläuft sich auf
rund 700 Millionen Dollar gegen 176 Millionen Dollar im
Fiskaljahr 192223.

Die Zahlen für das letzte Fiskaljahr geben dem Handels-
bericht der New Dork Nasional City Bank Anlaß zu einem inter-
estanten Vergleich des gegenwärtigen Außenhandels der Ver-
einigten Staaten mit dem von vor 10 Jahren. Das Fiskaljahr
1913/14 war gerade wenige Wochen vor Beginn des Weltkrieges
zu Ende gegangen. Die Einfuhr in 'jenem Jahre belief sich wert-
mäßig auf 1 894 000 000 Dollar, die von 1923/24 auf 3 620 000 000
Dollar, die Ausfuhr 1913’14 auf 2 365 000 000 Dollar und die von
1923/24 auf 4 360 000 000 Dollar. — Der Ausfuhrüberschuß belief
sich 1914 auf 471 Dollar, 1924 auf 740 Millionen Dollar. Auf
heutige Preise umgerschnet übersteigt die Einfuhr von 1923/24 die
von 1913/14 um rund 90 %, die Ausfuhr von 1923/24 die von vor
10 Jahren um 84 %.

Ter Rückgang in der Einfuhr von Rohstoffen für die In-
buftrie bezieht sich in erster Linie auf Seide, Baumwolle, Häute
und Tabak. Die stärkste Zunahme in der Ausfuhr von Fertig-
fabrikaten bezieht sich auf Maschinen, Automobile, Holz, Eisen-
und Stahlwaren, Kustfer, Zinnbleche und landwirtschaftliche Ma-
schinen. Der Rückgang der Ausfuhr von Nahrungsmitteln er-
streckt sich auf alle Getreidesorten, Weizen, Mais, Roggen, Gerste,
Hafer und Reis, und bat sowohl wertmäßig wie mengenmäßig
stattgefunden, während die Ausfuhr von Fleisch eine geringe Zu-
nahme über das Vorjahr aufweist. — Nach allen Erdteilen hat die
Ausfuhr von 1914 bis 1924 zugenommen, so die nach Europa um
140 Millionen Dollar und die nach Asien und Ozeanien um 156
Millionen Dollar, die nach Nord, und Südamerika dagegen nur
um 47 Millionen Dollar. Am beachtlichsten ist vielleicht die gegen-
über 1914 wertmäßig eingetretene Verdoppelung der Ausfuhr von
Jndustrieerzeugnissen: in den 10 Monaten Juli 1923 bis April
1924, für die genauere Angaben borliegen, wurden von den Ver-
einigten Staaten solche Waren im Werte von 1 763 000 000 Dollar
ausgeführt gegen für 920 000 000 Dollar in dem gleichen Zeit-
raum des Fiskaljahres 1913/14.

Wirtschaftliche Umschau.
D i e Reichsregierung hat die rheinisch-westfälische

Industrie wissen lassen, daß sie die Eisenbahngütertarife
um 10 bis 15% herabzusetzen gedenkt.

Ter Plan des preußischen Landwirtschaftsministeriums, das
von der deutschen Landwirtschaft geforderte große Agrar-
kredif-Jnstitut mit Hilfe der Organisation der preußischen
Staatskasse aufzubauen, ist in seinen Grundzügen fertig. Er
wurde inzwischen dem Gesamtministerium vorgelegt und von die-
fern gebilligt. Wir haben also jetzt zwei Agrarbankprojekle. Das
eine stützt sich auf den Gesetzentwurf des Reichsernährungsmini-
steriums und das andere auf den erwähnten preußischen Plan. An-

Man verlange beim Einkauf von „Kahma buttergleich“ gratis die Kinderzeitung „Der kleine Coco“.
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Am 1. September verstarb unser
seit 37 Jahren beschäftigter treuer
Mitarbeiter, der Polier

Martin Bruhn.

Hermann T. Mahr.

Beerdigung: Freitag, 5. September,
3 Uhr, auf dein Tonndorfer Frtedhoj.

Mml.September,
1* nachm. 4 Uhr,
entschlief sanft un-
sere gute Mutter,
Schwiegermutter

und Großmutter
Frau

Maria Wilhelmine

Wilke,
geb. Junge,

im 77.Lebensjahr.
Schmerz!, ver-

mißt von
de» Hirterliliebtre».

Aufbahrung:
SterbehauS, Lin-
denallee 45, Ist.

Beerdigung:
Freitag, 5. i&ept,
nachmitt. 14 Uhr,
Ohlsdorf, Kap. 4.

ntseLBekleiMungs-
u arbeilenerband.

Filiale Hamburg
u. Umgegend.
Todesanzeige.
Ten Mitgliedern

die traurige Nach-
richt, daß unser
Kollege

Peter Brügmaon
verstorben ist.
StreftinemHnbenteni

Beerb. : Freitag,
5. September 24,
nachm. 3 Uhr, von
Kap. 3 des Obls-
dorferFriedhofes.

Vie ftltiUeihni.

BachiriekenaraiD

in Hamburg -Altina.
Am 1. Septbr.

starb unser lieber
Kollege, der Setzer

Helnr. Seiler
aus Bremen, im
59. Lebensjahre.
Eire (einem Andenken!

Besichtig.: Don-
nerstag, 4. Sept.,
3 U., Lohmühlen-
krankenhaus.

Einäscherung:
Sonnab., 6. Sept.,
3 Uhr, Kremato-
rium, Ohlsdorf.

Der Vorstand.

Sozialem. Yersin

Allona-Ottensen.

Unseren Mit-
gliedern die trau-
rige Nachricht, d.
unser Genoffe

Gust. Telschow,
Parallelst!. 18,

verstorben ist.
Ehre seinem Andenkenl

Einäsch.: Frei-
tag, 5. September,
nachmitt. 2 Uhr,
in Ohlsdorf.

Der lettiÄh.

Dr. Gaimann
mrückgekehrt.

Veränderte Sprechzeit:
Montags b. Freitags

8 bis 6 Uhr.

Technikum Eutin
Maschinenbau und Baufach

Sonderkurse z. Verkürzung d. Studiums.

Wer Meura».

Die Anordnung zum Schutze gegen Toll-
wut vom 25. Februar 1924 nebst Nachttag
vom 24. Mai 1924 wird mit Wirkung vom
4. September 1924 ab aufgehoben.

Wandsbek, 3. September 1924.
Tie städt. Polizeibehörde.

fmchibarem

Ich litt seit 8 Jahren an gelblichen!

Oie bekannte marke

billig, solid und stark

Ellernthorabr. 5
Vorderh. I. u. II.

Hths.,Prt.J.JI..III

vertun! billiger SeeWe.
An 214 durch Plakat der Fischerei-

bireJtion kenntlichen Verkaufsstellen, in denen
auch Fischkochbitcher zu Haden sind, gelangen
zum Verkauf am

Donnerstag, 4. September 1924,
Nordseeheringe, I. Qual., 28 aj das Pfund.

Tic Staatliche Fischereidirektion.

Stellenongeöoie.
Geübte

Stepperinnen sucht
Staifürik Lehmann,
Hbg.6,Bartelsstt. 12.

Durch ein
Stück Zucker « Patent-

Mebizinal-Seise habe ich da? übel völlig
beseitigt. H. S., Poliz. - Serg." Dazu
Zuckeoh - Eretue (nicht fettend und fett-
haltig). In allen Apotheken, Drogetten
und Varfümerien crb -ltliib.

Gardinen

Stores

Portieren
Reste u. einzelne
Fächer bis um “/»

herabgesetzt
Einig. Preisbeisp.

per Meter

90 rtA, l 20 usw.
per Fach

450. 550 USW1

Stores

375^ 5OO Usw.
Portieren

1800, 2500 usw.

Steinhmm 115,
beim Lübeckertor,

Altona:
®ti6r6(t(lr«fit 35,1,1;

WM»!
elegante

Hm-Ueklion
im Großlagerverkauf,

reelle Beöironng.

mm

Fahrrad
komplett m. allerbestem

Proliant und langer
schriftlicher Garantie

direkt ab

Fabrik
82,—, 89,—, 95,— Mk.

Lager Hamburg
Böckmannstr. la

beim Hauptbahnhof

Beste Referenzen!

Eine Erlösung von dauernder Qual ist d. ärztl. empfohlene ^Spranz-
band", Deutsches Reichspatent, für alle Arten von Brüche». Kein
Gummiband, ohne Feder, ohne Schenkelriemen, trotzdem unbedingt
zuverlässig. Tag n. Nacht tragbar, daher viele natürliche Hei-
lungen. Schrift!. Garantie au» in den schmierigsten Fallen.
Aerztl. Gutachten sowie überzeugende Anerkennungen werben vor-
gelegt Absolut konkurrenzlos! Kostenl. sachmSnn. Vorführung
in: Hamburg (Hamm», Hirtensttatze52, Part., am Freitag, den

5., und Sonnabend, den (». September, von 10 bis 7 Ahr.
ItaiHliigeiiliiuit« Edo Stuckelbeck, Oannbriick. I

Sektion Hafenarbeiter.

Versammlung

der Vecktlllellslellte und Obleute

am Moxtag, 8. Sept., abds. 7 Uhr,
im GewerkschaftshaitS, Cafe.

Tagesordnung:
Stellungnahme zur Kündigung der Löhne.

Kontrolle: Schauerleute.
Die Sektiousleitituz.

Regenmäntel
Herren- und Demen-Konfektion nnd

feine MaBabtellung
SV Bequeme Teilzahlung "MW

E. Rosenberg
Eimsbütteler Chaussee 87, part.

Filiale: Altona, Adolfstraße51,1.Et.

am Sonnabend, dem 6. September 1924,

im großen Saale des Handsbeker Hofes.
Mit wirkende:

Kurt Seybold (Violine),
Erna Doll (am Flügel).

Konzertflügel: Steinway & Sons, Hamburg.
Kassenöffnung 7| Uhr. Anfang 8 Uhr.

Karten sind zu haben im Vereinslokal Heinrich
K ü 1 p er, Lübeckerstraße 31, bei den Sängern und

an der Abendkasse.

WEfflPE
Gr. Burstah 43-47 — Steindamm 19 — Speersort 8 —
Billhomer Röhrendamm 64 — Reeperbahn 103 —
Schulterblatt 141 — Barmbeck, Hamburgerstraße 40.

CUPREX

Der Priigelpüdaaogt von Zossen.
Zu bcm Aufsehen erregenden Prozeß gegen die Züchtigungs-

exzcsic bcv PrivntschulleitcrS Dr. von Lützow in Zossen erfährt
Die Zeit, dns; die Ermittlungen der Kriminalpolizei neues, schwer
bclasteubeo Material gegen diesen merkwürdigen Pädagogen er-
geben haben, so wird jetzt bekannt, daß außer den bisher ge-
nannten mißhandelten Schülern Lützows insbesondere ein vier-
zchiijnhrigcr Knabe B. zu den am schiversteii betroffenen Opfern
gehörte. Der Knabe hatte unglaubliche Mißhandlungen durch
Lützow zu erdulden. Bei der letzten Züchtigung mutzte er sogar
seine Hose auszichen und sich über eine Bank legen, wobei ihm
Lützow dann iioch, um die schlage fühlbarer zu machen, das Hemd
wegzog. Der Junge erhielt derartige Schläge auf Rücken iind
Gesäß, daß er aus Verzweiflung flüchtete und laut um Hilfe
jammernd bei seiner Pflegemutter in Berlin eintraf. Die Pflege-
mutter war über den Körperbefund des Knaben entsetzt. Rücken
nnd Gesäß waren bon blutigen, zum Teil eiternden Schwielen,
Beulen usiv. bedeckt. Der Knabe hatte derartige Schmerzen zu
erleide», daß er acht Tage laug nach dieser Züchtigung nicht aus
dem Rücken liegen konnte. Tie Pflegemutter stellte Lützow zur
Rede, der darauf beide um Verzeihung bat. Eigentümlicherweise
erfolgte die Bestrafung nicht vor der Klasse, sondern die Schüler
ivurden in das Privatzimmer des Direktors bestellt. Sie erhielten
dann ihre Strafe teils hier, teils ging der Erzieher mit ihnen in
das Badezimmer. Hier mußten sie sich mit entblößtem
Gesäß über eine Holzpritsche legen, wo dann die Züchtigung er-
folgte. Nach diesen Züchtigungen nahm er die Kinder aus den
Schoß, küßte sic und wollte wieder ihr „bester Freund" sein.
Der Pater eines Schülers, ein Berliner Grotzschlachtermeister, hat
jetzt bei der Staatsanwaltschaft wegen Körperberletzung und tät-
licher Beleidigung Anzeige erstattet.

Die Türme des Schweigens.

Wir entnehmen der Deutschen Medizinischen Wochenschrift
aus einem indischen Reisebericht die folgende Schilderung: Die
Begräbnisstätte der P a r s i — ein wohlhabender Stamm — oder
richtiger der Aufbewahrungsort dieser Toten sind die Towers of
Silence, d. i. die Türme des Schweigens. Wenn man auch als
Weitzer nie hierher, selbst zu Lebzeiten, kommen kann — sogar
photographische Aufnahmen sind strengstens berboten —, so kann
man durch geeignete Protektion in die Nähe der Türme gelangen.
Durch Führung eines Parsi, dem ich empfohlen war, hatte ich
Gelegenheit, diese Art der Totenberbringung näher kennen zu
lernen. Aus dem Berge „Malabar-Hill" befindet sich ein
bon einer Mauer eingefaßter Hain; zu diesem führt eine
Fahrstraße, auf der wir bis zum Grenzhaus der inneren
Einfriedigung gelangten. Hier sahen wir zufällig die Beerdigung
eines reichen Parsi: In weiße Tücher eingehüllt, ruht der Leich-
nam auf 6 etwa 20 Zentimeter breiten Leinenstreifen, die bon
12 Trägern gehalten werden. Die ganze Tranergefolgschaft ist im
Gegensatz zu unsern Gebräuchen ganz in Weiß gekleidet und folgt
der Leiche zu zweien, indem sich je zwei durch ein weißes Tuch
berbunden führen. In den Lüften kreisen die Aasgeier, ihrer
Beute harrend. Bis zu den Türme» selbst durfte ich nicht. Nach
Schilderung meines Begleiters geht die Prozedur so bor sich:
Der Leichnam wird bon den auf Lebenszeit angestellten Turm-
wächter» auf die Turmplattfarm gelegt, und die durch de» Ver-
wesungsgeruch herbeigelockten Geier verzehren die knochenlosen
Teile in etwa 2 Stunden. .Das Skelett bleibt noch etwa 3 Monate
der dörrenden Sonne ausgesetzt und wird später im Tale begraben.

Die Flucht im Kanal.

Die Wiener Polizei hatte 2 gefährliche Einbrecher fest-
genommen: Edelhäuser und Göttlicher. Beide wurden überführt,
bei Einbrüchen gewaltige Beute gemacht zu haben, die nach Gött-
lichers Aussage im unterirdischen Wien, nämlich im Abwässer-
kanal, versteckt sei. Göttlicher erbot sich, die Versteckstelle zu
zeigen. Beim Einstieg in den Kanal blieben 2 Kriminalbeamte,
2 andere begleiteten ihn, und 3 Kanalräumer und 1 Feuerwehr-
mann begleiteten die Expedition, die lange und bei Kerzenlicht
mit dem' „Kanalratz" Alois Göttlicher durch die Kanäle schritt.
Als sie zu der Stelle kamen, wo der Ring-Kanal zum Wienflutz
abfällt, die passiert werden muß, um zum Einstiegschacht am
Naschmarkt zu gelangen, mußte etwa 4 Meter tief an Eisen-
klammern, die in die Kanalwände getrieben sind, der Abstieg
gemacht werden. Göttlicher und seine Eskorte waren schon unten;
als letzter schritt ein Kanalräumer, der, als er über die Klam-
mern schritt, strauchelte und fast hinuntergestürzt wäre. Geistes-
gegenwärtig rief er bett Untenstehenden zu: „Achtung! Er
wollte nämlich verhüten, daß die andern, wenn er abstürze, ge-
troffen werden. Bei dem Ruf stob unten alles auseinander, und

den Augenblick benutzte Göttlicher, um sich loszureitzen und in
den Wienfluß zu springen. Die brennende Kerze in der Hand,
sprang ihm sogleich ein Kriminalbeamter in das unterirdische
Wienflußbett nach; als aber seine Kerze erlosch und ihn tiefste
Finsternis umfing, war seine Jagd auf den Verbrecher, der sich
im unterirdischen Wien trefflich auskennen muß, erfolglos.

Ein schwerer Zusammenstoß zwischen einem Automobil und
dem Leipziger Messezug ereignete sich Dienstag abend bei bet
Station Gräfenhainichen in der Nähe von Wittenberg. Ein mit
drei Personen besetztes Automobil wollte die Bahnstrecke kreuzen
und fuhr gegen den Postwagen des in voller Fahrt befindlichen
Zuges. Das Automobil wurde vollständig zertrüm-
mert. Zwei Insassen waren sofort tot, der Dritte
mußte sofort in schwerverletztem Zustande in das Wittenberger
Krankenhaus überführt werden.

Die Ueberschwemmuilgen in Rheinhessen nehmen von Tag
zu Tag zu. Die Getreideernte ist teilweise vernichtet. Man be-
siirchtet, daß die Kartoffeln im Boden verfaule». Tie zahlreichen
Regenfälle der letzten Woche haben den oberhessischen Flüssen so-
viel Wasser zugeführt, daß stellenweise große Flächen unter Master
stehen.

Im Faltboot ertrunken. Zwei Kaufleute aus Karlsruhe, die
ihre Ferien int Berner Oberland verbrachten und mit einem
sogenannten Faltboot den Thuner, Brienzer und Züricher See
befuhren, hatten die Absicht, mit dem gleichen Fahrzeuge auf dem
Wasserwege nach der Heimat zurückzukehren. Sie fuhren am
Montag die Limmat hinunter, um über die Aare den Rhein zu
erreichen. Bei Dietikon gerieten beide nach Passieren des dor-
tigen Wehrs in einen Strudel. Das kleine Boot kippte um, wo-
bei der 30jährige Hermann Montag ertrank. Sein Begleiter
konnte sich retten.

Explosion im Laboratorium. Wie das Tageblatt au? Hanna
erfährt, erfolgte im Laboratorium der keramischen Abteilung der
Platinschmelze W. C. Heraeus beim Destillieren von Terpentin
aus unbekannten Gründen eine Explosion. Drei Arbeiter wurden
schwer verletzt und sind im Hannaer Krankenhaus ihren Ver-
letzungen erlegen.

Im Autobus lebendig verbrannt. Reuter meldet: In der
Nähe von Nuneaton bei Birmingham geriet am Sonnabend abend
ein Autobus in Brand, wobei 5 Personen lebendig ver-
brannten. 2 weitere starben an den erlittenen Verletzungen,
außerdem wurden 5 Personen schwer verletzt.

Der Druckteufel in der Münze. Die Redaktion der Frank-
furter Zeitung erhielt folgende Zuschrift: Im Interesse des An-
sehens unserer Währung scheint es mir geboten, darauf hinzu-
weisen, daß unsere 3-Markstücke, abgesehen von ihrer schlechten
technischen Ausführung, die für ein Land, das weltbekannte
Preßen herstellt, beschämend ist, häufig verstümmelten Rand-
umdruck tragen. Es lagen mir van der Münzstelle F schon Stücke
vor mit folgender Prägung:

Einigkeit, Unecht und Freiheit.
E'nig'eit, Unrecht und F r'heit.

Da es sich vielleicht um emen beabsichtigten Unfug handelt,
sollten die maßgebenden Stellen die Angelegenheit gründlich
prüfen.

Die Furcht vor dem Toten. Die Polizei von Rom hat irie
Ansichtskarten mit dem Bilde Matteottis konfisziert . . .
Und als sich dieser Tage einige Einwohner Roms in das Amt be-
gaben, um die Geburt eines Knaben anzuzeigen und nach einem
im bürgerlichen Gesetzbuch ihnen zustehenden Recht den Wunsch
ausdrückten, dem Neugeborenen den Namen Matteotti zu
geben, wurde ihnen dies verweigert . , . . So flößt der Tote den
Schuldigen noch mehr Furcht ein, als er es bei Lebzeiten getan!

Ein Pulvcrturm in die Luft geflogen. Nach einer Havas-
meldung aus Konstantinopel ist der Pulverturm bon Makrikoj,
in der Nähe von St. Stephano, gestern aus unbekannten Grün-
den in die Lust geflogen. 15 Personen wurden getötet.

2 500 000 Dollar für die Weltsprache. Der Boston Sundah
Advertiser berichtet, daß Frau Dave H. Morris, geborene Alice
Vanderbilt, sich bereiterklärt hat, einen Fonds von 2500000 Dollar
für die Propaganda des Weltsprachegedankens
zur Verfügung zu stellen. Frau Morris ist Vorstandsmitglied der
Internationalen Hilfssprachegesellschaft in den Vereinigten
Staaten, die es sich zur Aufgabe gemacht hat, das Weltsprachen-
Problem objektiv zu prüfen und zu einer baldigen Losung zu

. führen.

Ueber die Abschaffung der Vivisektion hatte eine Volksabstim-
mung im Kanton Z ü r i ch zu entscheiden. Für die Abschaffung
wurden 27 793, dagegen 62 641 Stimmen abgegeben. Der Versuch
am lebenden Tiere, den die Aerzte als nötig erklären, damit Er-
fahrungen zum Nutzen leidender Menschen gewonnen werden,
bleibt also zugelaffen.

Bergarbeiterunsall. Aus Mährisch-Ostrau wird berichtet: Aus
der Grube Luise Witkowitz stieß der Förderkorb bei der Einfahrt
in den dritten Stock auf die Aufsatzvorrichtung. Von den ein»
fahrenden 35 Bergleuten wurden 10 schwer und 14 leicht verletzt.
Einer der Verletzten fit im Laufe des Vormittags seinen Ver-
letzungen erlegen.

Fingierter Raubiiberfall. Im Postamtszimmer des Justiz'-
gebäudes in Nürnberg wurde vor einigen Tagen der Postschaffner
Hiller morgens geknebell aufaefunden. Er behauptete, überfallen
worden zu sein. Von dem Kassenbestand fehlten 11 000 Mark. Die
Kriminalpolizei nimmt an, daß der Ueberfaöene einen Raubanfall
fingierte. Hiller wurde verhaftet.

Hochwaffer. ?lus Siegen wird gemeldet: Infolge des an-
haltenden Regenwetters ist der Zufluß zu der 22 Millionen Kubik-
meter fassenden Talsperre so stark, daß die Eperre über-
läuft und die Wassermassen sich in mächtigen Wellen über die
Sperrmauer in dasTal ergießen Tas Wasser stand Dienstag
morgen bereits 25 Zentimeter über der Sperrmauer.

ffxplosion in einer Sprengstoffabrtk. Am 2. Septbr. ereignete
sich, wie aus Pardubitz berichtet wird, in der S ew iner Spreng-
st o f f a b r i k eine Explosion. Ein Fabrtkangestellier wurde
auf der Stelle getötet, ein zweiter starb wahrend bei Transportes
ins Krankenhaus. Sechs Personen wurden schwer verletzt. Die
Zahl bet Leichtverletzten ist noch nicht festgestellt, da die Angestellten
nach der Katastrophe auseinanderstoben. Es wurde beträchtlicher
Sachschaden angerichtet. Eine Gertchtskommission begab sich nach der
Unfallsstelle, wo man mit den Aufräumungsarbeiten beschäftigt ist.

^us den Gerichtssälen.
Sttafabteilung 7.

Wegen KvfferdiebstahlS hatten sich die Tischler Max B. und
Karl F. zu verantworten. In einem hiesigen Hotel wurden an
2 Tagen im September 1923 Koffer mit erheblichem Inhalt ge-
stohlen. Der vielfach, auch mit Zuchthaus, vorbestrafte Max B.
wurde in enter Bedürfnisanstalt beobachtet, wie er den Inhalt
eines Koffers durchwühlte. Ein stiller Beobachter veranlaßte die
Festnahme des B., der jedoch am nächsten Tage wieder entlassen
werden konnte. Den Koffer erkannte man j-.doch als einen aus
dem Hotel gestohlenen. Inzwischen wurde Karl F. festgenommen,
der etliche Koffer aus dem Hotel gestohlen hatte. Er wurde zu
1 Jahr Gefängnis verurteilt und gestaut nach seiner Verurteilung,
weitere Hoteldiebstähle in Frankfurt a. M. begangen zu haben.
Tieserhalb hatte er sich zu verantworten und mit ihm der in«
zwischen in Schlesien festgenommene B. wegen Diebstahls im
September 1923. B. fühlte sich als nicht schuldig. Er gibt an,
von einem jungen Mädchen am Hauptbahnhof beauftragt wor-
den zu sein, einen Koffer zu transportieren. Infolge längeren
Hungerns fehlte ihm die Kraft zur Arbeit. ^Das Mädchen hatte
ihm daher erlaubt, vorher einige Aepfel zur Stillung des Hungers
herauszunehmen. Zu diesem Zweck sei er m die Bedürfnisanstalt
gegangen, um dort den Koffer zu öffnen. Das Gericht kann ihm
diese Erzählung nicht abnebmen und verurteilt ihn zu 2 Jahren
Zuchthaus. Jfür den Kofferdivbstahl in Frankfurt a. M. nnttbe
die Strafe für Karl F. um 10 Monate Gefängnis erhöht.

Oeffentliche Rechtsansknnftsftelle.
Rat, Hilfe «nd Schlichtung für Minderbemittelte in alle«
Rechtsfragen deS öffentlichen Lebens. Auskunft in Sozial-

verfichernngsrecht und Versorgungsrccht au jedermann.
Sprechstunden:

Haupiiiell»: ABC-Zttaßc 46—(Gebäude de? Wohlfahrtsamts, täglich
10 bis 12 Uhr norm, und (außer Sonnatenb) 4 bis 6 Uhr nachm. Dienstag
und Freitag wird nachm. von 4 bis 6 Uhr für ffrauen auch eine besondere
Sprechstunde abgebalten.

Bezirksncllen: GimSbüttel, Bezirksstelle UI des Wohlfahrtsamtes, Frucht-
allee 15/17, Montag und Tonnerstaa 4.30 di? 6 Uhr nachm. — Barm-
beck-Nord, Beurksstelle VI des Wohlfahrtsamtes, Hufnerstraße 19a,
Dienstag und Freitag 4,30 bis 6 Uhr nachm. — Hamm, Horn, Borg-
felde, BezittSstelle X des Wohlfahrtsämter, Mittelstraße 76, Montag
und Donnerstag 4,30 bis s Uhr nachm.

Vvlkshetmstelleu: RotenburgSort, Billhorner Müblentveg 41, Dienstag und
Tonnerstaa 7 bis 9 Uhr abends. — Sammcrbrool, Iachfenstrage 21
Montag und Donnerstag 7 615 9 uhr abends. — Barmbeck. Süd, Marfchner-
sttatze 36 (Hof), Montag und Freitag 7 bis 9 Uhr abend».

Rundfunk-Programm

der Nordischen Rundfunk-A.-G., Welle 392,

W. Campbell & Co. Nacht
Hamburg, Neuerwall 46 und Schulterblatt 156 a.

Abteilung: Rundfunk - Gerät.

Unverbindliche Vorführung in den Sendezeiten.

DonnerStag, den 4. September.
6,55 bis 7 Uhr vormittags: Ubrzeitzeichen.
7 Uhr vormittags: Wetterfunk für die Landwirtschaft. —

Wettervoraussage. — Barometerstand. — Neueste landwirtschaftliche
Meldungen.

7,30 Uhr vormittags: Rundschau am Morgen. — Die
letzten Nachrichten. Sprecher: Dr. Feldt.

8 Uhr vormittags: Der Lautsprecher. Sprecher: In-
genieur Mauelshagen. — Theaterfunk. — Morgenfunk fürs Haus,
«precher: Dr. Baas.

1 Uhr mittags: Norag-Funkbörse.
3,45 Uhr nachmittags: Norag-Funkbörse.
4,15 Uhr nachmittags: Schiffahrtsfunk. — Die Bewegung

der Schiffe. — Frachtenmarkt. — Wasserstände. — Kriminalfunk.
4,30 Uhr nachmittags: I. Das Haus der Frau Brigitte.

II. Die Weihe meines Hausej. Festprogramm: 1. Festouvetture
(Lortzing). 2. Prolog. 3. a) Beim ersten Sonnenstrahl (Reineke),
b) Was nicht weit her ist (Remeke). Gesungen von Erwin Bolt.
4. Wo meine Wiege stand (Ziehrer). 5. Elblalgruß (Fucik).

5,30 Uhr nachmittags: Funk fürs Haus. — Der Mittags-
tisch am Freitag. Allerlei Wissenswertes aus Leben und Gesellschaft.

6 Uhr nachmittags: Hans Bredow-Schule für VoltS-
wissenschaft. Die niederdeutsche Sprache, ihre Entwicklung, Bedeu-
tung und Verbreitung (II) von Prof. Dr. Conrad Borchling.

7,55 bis 8 Uhr abends: Uhrzeitzeichen.
8 Uhr abends: Anton Bruckner. Zum Gedächtnis seines

100jährigen Geburtstages am 4. September 1824. Mitwirkende:
Das Hamburger Streichquartett. 1. Ein Lebensbild von Bruckner.
Ein Vortrag von Paul Barth. 2. Intermezzo für Streichquinlett.
3. Streichquintett F-Dur, a) gemäßigt, b) Scherzo , c) Adagio,
d) Finale.

9,15 Uhr abends: Die Stunde der Sterne. Eine Brahms-
Bruckner-Nooelle von Hohlbaum. Gelesen von Dr. Amandus
Grohmann.

10 Uhr abends: Wetterfunk für die Landwirtschaft. —
Wettervoraussage für Freitag. — Barometerstand.— Wafferstände.—
Kriminalfuitk.

10,10 Uhr abends: Sportfunk.
10,15 Uhr abends: Echachfimk der Noraq. Leitung:

Willibald Roese.

nlIRMIinmiMIMIIRIIBHIR!

Jeder „6cho“-seser

bevorzugt beim Einkauf

die in seiner Zeitung
inserierenden Firmen!

nmenihmui A ii e ii euern

WMWkralWn Bertis Mm-MM.
Bureau: Altona, Bahnhofstraße 40.

Geöffnet: Wochentags von 8 bis 12 Uhr und 8 bis 7 Uhr.

Gewerkschaftshaus, Besenbinderhof 57, 3. Stock, Jugend-Sekretariat

Montags, Mittwochs und Freitags, abeuds von 6 bis 6i Uhi
wird in allen Fragen Auskunft und Rat an jedermann unentgeli
sich erteilt.

Am 1. September, abends 9f (ihr,
entschlief nach kurzem, schwerem Lei-
den mein lieber Mann, Schwieger-

sohn, unser guter Vater, Großvater
und Schwager, der Lagermeister

WM MM.

In tiefer Trauer:

Strtn Tkislhluv, geb. Ssttrnaidt,

Mlltiide Vsterwaidt, geb. Üiiiikt,

Willian vstttmidt und irnu,

geb. ftapixi,

h. Loch n. Frau, geb. ItlMminn,

und Enkelin Lim,

sowie verwandte.

Besichtigung: Donnerstag, den
4. September, nachmittags 2| Uhr,
in der Leichenhalle des Altonaer
Krankenhauses, Weidenstraße.

Einäscherung: Freitag, den 5. Sep-
tember, nachmittags 2h Uhr, im Kre-
matorium in Ohlsdorf.

Otulscher liiMMM.

Am 1. September, abends 9| Uhr,
entschlief nach kurzem, schwerem
Leiden unser langjähriger Kassierer

Gustav Telscliow

im Alter von 67 Jahren.

Ehre seinem Andenken!

Der Vorstand.

Besichtigung: Donnerstag, den
4, September, nachmittags 2 Uhr,
in der Leichenhalle des Kranken-
fjauses Altona, Weidenstraße.

Einäscherung: Freitag, den
5. September, nachmittags 2 Uhr,
im Krematorium, Ohlsdorf.

Gerher-Gesanguerein von 1895.
Den Mitgliedern die traurige Nach-

richt, daß unser langjähriges, vasstves
Mitglied

Gustav Telschow
im Alter von 57 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenkenl
Einäscherung: Freitag, 5. Septbr.,

nachm. 2 Uhr, Krematorium Ohlsdorf.
Um rege Beteiligung bittet

Ter Vorstand.

Am 2. September verstarb nach kurzer
Krankheit unser wackerer Kollege und
lieber Mitarbeiter,der Schriftsetzer Herr

Heinrich Seiler

im 60. Lebensjahre.

Seine vorbildliche Verbandstreue
sichert ihm ein bletbendes Gedenken.

Tas Personal der Bnchdrnckerei
J. G. Bitter & Sohn.

Besichtigung: Donnerstag, den
4. September, nachmittags 3 Uhr, in der
Kapelle des Krankenhauses St. Georg.

Einäscherung: Sonnabend, den
6. September, nachmittags 3 Uhr, im
Krematorium zu Ohlsdorf.

Nach kurzem, schwerem Leiden ent-
schlief unsere liebe Tochter

Käthe

im 21. Lebensjahre.
Aufs schmerzlichste vermißt von

ihren Ettern

Ernst Hormann ii. Frau, geb. M
ihren Geschwistern

und ihrem Perlobten Otto.
Besichtigung: Freitag, den 5. Sep

tember, norm, von 9 bi? 10 Uhr, in der
Leichenh. d. Barmbecker Krankenhauses.

Ueberführuiig von Barmbeck »ach
dem Friedhof Bahrenfeld 11 Uhr »ernt.

Etwaige Kranzspenden nach der
Leichenhalle Barinbeck erbeten.
öHBBaMßiLaaeeMÄKiMMa

Danksagung.
Da es uns unmöglich ist, jedein

einzelnen für die liebevollen Beweise
inniger Anteilnahme bei dem Hin-
scheiden unseres lieben Sohnes zu
danken, sprechen wir auf diesem Wege
allen Verwandten, Freunden, Nach-
barn, Bekannten, der Verwaltung, den
Angestellten, seinen Lehrkollegen v. der
„Produüion" sowie d. Gemeinnütz. Be-
stattungsverein uns.herzlichst.Dank aus.

Johain Brügmann und Frau,
geb. Elvars.

Für das hiesige Versorgungsheim wird
zum sofortigen Antritt ein

Kinderfräulein
(Erzieherin) gesucht. Bewerbungen mit
Lebenslauf, Gehaltsansprüchen u. Zeugnis-
abschriften sind sofort an das Wohlfahrts-
amt Bergedorf einzureichen.

Durch Beschluß der städttschen Kollegien
vom 29. August d I., ist der WafferpreiS
für den ab 1. September d. I durch die
Mefferablesungen festgestellten Verbrauch
von 14 auf 18 Pfg. je Kubikmeter erhöht.

Stadt. Betriebsamt Wandsbek.

f fitännergesanguerein „EioStr
von 1888—91.

Chormeister: Arthur Seybold.

Konzert

mit nachfolgendem

MK SlHn-M»

JSH WWkl A.K.
Grüne Dampfer.

Werktags:
SV 1. Große Hafenrundfahrt

ab St. Pauli-Landungsbrücken (Uhr-
turm) von 9 bis 5i Uhr halbstündlich.
Besichtigung des Hapagdampfers

M T ra G G <i 66 von 9 bis
«SS« 121 Uhr.

SV 2.NachBlanke»esri.l»iltzk«lI«ii>>teit
ab St. Pauli-Landungsbr., Brücke 3 4,
2t, 3i Uhr.

SV 3. Nach Finkenwärder
ab St. Pauli-Landungsbr., Brücke 7,
6, 7, 8, 9, 10, 12, 2, 3, 5, 6, 7, 9,
11*, 12t;
*) außer Mittwochs, f) nur Mittw.

BV 4. Nach Cuxhaven (nur Sonntags)
Dampfer „Senator Peterlen" (1200
Personen! 7i norm, ab St. Pauli-
Landungsbrücken (Uhrturm), zurück
in Hamburg 10 Uhr «oends.

Laiieiiburger

OaBipfsciiifle
yF*1 ’ V n' —von
M Hamburg (Stadtdeich) )is

Werktags:
Zollenspieker: 7, 10. 2, 622 Uhr
Geesthacht: 7, 2, 622Uhr
Lauenbnrg: 7, 2, -j- 622 Uhr
Bleckede: 7 Uhr

Sonntags:
Zollenspieker: 7, 8. 10, 2. 722, 1122 Uhr
Geesthacht: 8, 10, 722, 1122 Uhr
Lauenburg: 8, 10. 722 Uhr

Nach Hamburg (Stadtdeich) von
Werktags:

Zollenspieker: 6sc 84", 3, 722, ft922 Uhr
Geesinacht: 6. 7«. 622. 7 822 Uhr
Lauenburg: 690, 51», j 722 Uhr
Bleckede: Nachm. 390 Uhr

Sonntags:
Zollenspieker 7», 9*’. 515, 622, "12
Geesthacht: 6», 515, ßw Uhr
Lauenburg: 530, 415, 515 Uhr

nf nur Sonnabends.

Das Kinö

Sei ; ,'hung und seine Wege

Ziugjchriften fürs Volk
Herausgegeben von Schulrat C. G ö tz e.
nnnnB

Heft 1: Die Kindcrtuberkulose. Ihre
Gefahr und Bekämpfung. Von Prof,
vr. Hans Much. 304

Heft 2: Wie ernähre ich mein Schul-'
sind? Von Universitäts-Professor
Dr. Otto Kestner. 304

Heft 3: Wie kleide ich mein Sind?
Von Annemarie Pallat-Hart-
leben. Mit Abbildungen. 50

Hefts: Unsere Lchuljüngsteu. Wie
werden wir ihnen gerecht« Von
W. Lottig. «41

Heft 5: DieprnduktiveSchulgemein-
fchaft. Von Sari Götze und Lud-
wig Pallas. 50.<j

Heft 6: LexualpLdaaouU in Schule
u.Hauö. Vonvr.P.Groebel. 70^z

Weiter« Heft« folgen.

Suchhaa-rvas fiotr & Co. j
Hamburg 36, A«-l«ukftr. 11. i

Bestellungen n«hme» statt RUloWte»
u. Kolporteur' BttMaF entgegen



Schwan imV,

Blauband LL

wirdüberdiese /

Qualität erstaunt sein !

Jedermann, der „Schwan im Blauband“ ver-

sucht, wird zu der Überzeugung kommen,

niemals etwas Ähnliches gekostet zu haben.

„Schwan im Blauband“ verdankt ihr gutes Gelingen nicht etwa

einem Zufall, sondern jahrelangen systematischen Versuchen.
Sie können sich selbst hiervon überzeugen, indem Sie ein Paket

der Feinkostmargarine „Schwan im Blauband“ kaufen. Schon

beim Öffnen werdenSie von dem herrlichenAroma entzückt sein.

Preis 50 Pf. das Halbpfund

in der bekannten Packung.

'"zsBNirae’'

la Pianos
Neu.v. 800 an.
Omi. Zahl.-Btdiig.
CiffimacN.-Rfilie 1-6.

hin Lai. Ipj-Pil.

Jumper-Bluse 1.95 Kinder-Frotte-Kleid. 2,95

Kostüm-Rock 2.95 Musseline-Kleid 2.95

W mit!
Schlafzimmer

Küchen
Vtnzel-Möhel

«ardinen
Steppdecken
Bettwäsche

Tamenwäsche
Kinderwagen

Kl. Teilzahlungen.

LKrämer

50 6ri|i«mirat 50

mieie-Pianos preinr.

Harmoniums
K 5 pro Monat an.

Wdzd-Ä
HalUrstr. 1, ». Sfhlnmp

Pianos
preiswert, a. i. Teil-
zahlung oder Gegenr.

Harmoniums
a.m.Selbstspielappar.

Wetzel,
Hallerstrahe 1.

»egr. 1879.

HeimraMiKer

Ploog
Haar- u. Aigfln-
dlagnoie, verm.

Elektromikroskop
vergrößert Maß-
stabes — erweit

Heilwimiselatt.
untersucht in 15
bis 20 Minut ge-
wissenhaft all e
Krankheit. Nicht
zu verwechs. mit

Schäler-Äsi-
Verfahren.

Bei allen Krank-
heiten istHeilpr.
Ploogs wirksam.
Verordn.f.natur-
gem. Heil- u. Le-
bensweise, frei v.
Giftstff. u. schädl.
Bestandteil., bes.
zu empfehlen.
Sprechstunden:

Montags Dienstags
Deiner,tags u. Frei-
tags v.lO-lu.3-6Uhr
Hamburg 22
Hambirrentr. HD.

Fahrräder
FreU.-Rücktr. n. T5Ä
an bis zu den feinsten
in größter Auswahl
zu den denkbar nied-

rigsten Preisen.
Fr. Bindemann,

lafflrtrooW.

B«rren-n.D*menfahrräd,
nur gute Marken

spottbillig z.verkaufen
Bieß, Grindelhof 59..

r Stack 9 5Schillerkragen

Sternzwirn stemse»^ .90^95^

7EoUen95^MaschinengarnMeter95dEtamine für Gardine

Herren-Socken ..,; l iC Wsar9 5

4 Stickereitaschentücher 954

Philippvon Halle

Spitalerstraße 5 (unmittelbar am Hauptbahnhof)

Große Warenmengen sind zum Verkauf gestellt

Viele Artikel waren sehr schnell vergriffen.

Riesenmengan sind wieder eingetroffen.

Heute bui* einig» Beispiele >

3 Scheuertücher 954

3 Staubtücher 954

Schlafdecke 954

Blusenstreifen, entzück. Muet. M«t. 954

Toilette-Papier « Bollen 954

Bord-Spitzen... Man-weiß, 7 Bollen 9 54

Schuh-Creme, * o°«° 954

Kern-Seife, - 954

Isolierflasche 954

2 Nachtschrank-Deckengei.....954

3 Taschentücher 954

4 Kissen-Streifen gezeichnet 954

4 Kissen-Ecken gezeichnet 954

2 Tuch Kissenplatten ^^954

3 Mtr. Hemdentuch 1.95

3 Mtr. Stouts ...1.95

Frottier-Handtuch 1.95

Kragen-Schoner 2°°.^. 1.95

Macco-Hose 1.95

Damen-Hemd 1.95

Damen-Strümpfe Knnet,eid9e- P&J.95

Satin-Schürze, 2.95

Damen-Hemd mit reicher Stickerei2,95

Tisch-Decke 120^120, Bonrett-Seide 2,9 5

Vorleger wuchber 2.95

Liegestühle stfick3.95

^Reste^

u. Restbestände in

Gardinen

und Stores,
passend für 1, 2

bis 4 Fenster

X450,5,-, 8, usw,
Ohrtmann, II
Eimü. Chzoiiee

Mionen,
Kinderwagen,

Kinderbettstcllcn,
Resormbettstellen

kaufen Sie am
billigsten dtrett im

(i-ngroö- Lager
Herrcngraben 3.

Partei- unö Hewerkschastsgenossen
decken ihren Sücherbedarf nur in der

Suchhanölung fluer L Co., Zehlanöstraße 1M9.

Teilzahlung.

Schallplatten. Grosses Lager.

Musikwarenhaus

Adolf Rose,Ä

) Ferner empfehle mein reichhaltiges
Lager in besseren Sprechapparaten führender Marken

' und Musikinstrumenten aller Art, eventl. auch aufBillige

Wunen

gioöeMoen
Puppenwagen

Gesdiw.Friedmann

5chulwrg8«m.dMei

Sb. Kdw. 12, Klappk.
m.Verd.15, ohne8>ll,
Babystl, Läufst., Pup-
penwag.,Promenwg.
b.Vereinsst.49, Hpt. r.
8ternsch.Bhf.,Eimsb.

Kinder!. m.Gum.lv>l.
KenhlerSweg27,lV.r.

Die geg. Herrn G.
Schulze," Sauftt. 19,
Hs. a, in öffentl. Wirt-
schaft am22.Juli 1924
ausgesproch. Beleidi-
gung nehme ich hier-
mit mit dem Ausdruck
des Bedauerns zurück.

Franz Nass,
Marienthalerstr. 25
Die Beleidigung, die
ichgeg.Fraussider.Kl.
Pulverteich, geäußert
habe, nehme ich hier-
durch zurück. Bans Koch.

Eberhard Zsehimmtr:

Die Ueberwindung

des Kapitalismus.
Geb. 3,— Goldmark
Buchhandlung Auer&l'e
Fehlandstraße 11.

Auf Teilzahlung
wöchentliche Abzahlung

verkaufe nebenstehenden Hauben-
apparat, Preis 75 Mk., mit 6 Musik-

ettekei und 1 Jahr Garantie.

Richler•

Kreuzweg 19, pari.
(tritt richte Qnirttraiie vom Steiodamm)

Danzigerstr. 14, pari
(zweitt linke Quiritrane vom Stiindamm)

Breitestr. 28, 1. Etg.
(Iiim Mönckebirgbruonio, M&nckaborgitrasii)

Steindamm 17, pari

Aussteuer Woche

Belt-, Leih- u. Tischwäsche

Kleine Anzeigen

an.

15 7

| Mietgesuche^

Oberbett 30,

(5amt5^6tbihi4
an.

»nbfööttllteSÄ

1 20000 Hrta M MKl4-» Hm||gg

Regenmäntel Ilir Damen w «11.18,50
an mH. 25 38 «8 66 98

Nur erstklassige Qualitäten!summten unö imprägniert

Bei Sen Mühren 76
u. -tellbergstr. 24.

bequemer Ratenzahl.
Schickmanns

Waren-Sredithaus
Altona, Friedenstr.74

Sandalen kaufen Sie
am billigsten

Süderstraße 98, nahe
Heidentampsweg, bei

C. Sperling.

Photo-Bimnisse
Vergrößerung«!!

Kinder-Aufnahmen
PaObllder

I a Anal. Bill. Preise

Hugo Pfarre,
Steindamm 93.

Tel.: Merkur 3941.

Hebel & Sander

P Graskeller 16 (am Rödmgsmärkt) R

W FUiale Harburg FW Filiale Wandsbek
Wagnerstraße 2 MB 1. Wilstorferstraße 4 Lübeckerstraße 44

Korbmöbel

zu Eigns-FiM.

Proton,SS;

Mr mckere Seiet
neueftea Ve^gsri
fteSeeben ,tetlent>

Mrtallbett
veißlack. 80/180 20,-
Natratze3teilig 13,50
Rtfcrm.-Unterb.13,50
iiopsktssen.... 8,—

fiegeoinäoiel
fehlerhaft, 050

von Jt. O

-teppdecke,dopps.27,-

itta-tarÄ
«».-VerkNihS-rSitz.

Bomiöleöoi
An;., Regenmäntel,
Bettwäsche-^nlettS,
Sardinen,Teppiche,
Federbett., Mabel,

Merallbettstellen.

Eeiöieleiliöljiünfl
Cgphp Steindamm43
ulllllo, Hochpart.

30 Pianos
nußb.,schwarz, eich,
gebr. 350 bis 350 M.
neu 900 bis 1600 «t
Toto. a.Winitbobnelolithl.

Pianofabrik
Emil Trübger,
Rödingsmarkt 73.

«ul Steöit!
Herren-, Tamen- u.
Snaben-Garderob.,

Gummimäntel,
Wolljacken

sowie Leib-, Tisch-u.
Bettwäsche, von den
einfachsten bis zu den
elegantesten, bei ge-

Mövel,
18 kompl. lackiert»
Zchlafz., la Arbeit,
chwere Ausführung,

in versch. Farben u.
llZrößen. Sie kaufen
bei uns am billigst.,
da wir selbst sabriz.

I, Sctaite lieht
38 Luftstraße 38
beim Steindamm.

Ijjripn tür zahlungs-
utlubli fzhlge Käufer
gesucht.
T. Dökren & Sudel,

8l. Burstah 2.
Qeb. alt. Mann sucht
5 eins. möbl. ob. leer.
Pt.-Zim.Bevorz.Hth.
Off.u.8.2a.Exp.d.Bl.

Arbeitsstiefel kauf.
Sie am billigsten

Süderstraße »8, Nähe
Heidenkampsweg, bei

C. Sperling.

Auf Teilzahlung
Speisezürn, Schlaf-
zim., mod. Küchen,

Korbmöbel etc.
in großer Auswahl.

Leichteste Zah-
lungsbedingungen.

J.AscherlQ
1.Et.,Steindamm

Kpl. Küche 85a
„ Schlafzim. 230 »

p. 3t$il. Böcktntkf. 170 „
Bttfett 135, Bettst.25,
Chaiselg. 22, Klder-
schr.55,gr.W«cht.38.

Salomon,
Schulterblatt 88a, I.

Betten
DCIIC,, T Dannen!
Inlette, Metallbett.,
Matratxen, sehr
billige Preise.

Herzfeld, Altena,
Qählersplata 3.
Namen beachten!

Moneo

U80 !!) 618 38»

Protoo.iiS'r

Walter Fliess.
Spezial - Behandlg.
sämiiTrfchstchstkrinkh.
5g,l|ilü,ierilt.ai81i|,
«elchle-tilt!», »i,r»
kriakij, Snitiltikn,

mtliche JriintkiktB,
L II-h. 30jähr. Er-
ia iitjitlkir jt|ts
Syphilis, sowie alle
schlecht geheilt, ver.
alteten Leiden. Kein
Schmier., kein Spritz.
ÄHlrift 11,1. 10-1,
4—7, Sonnt, geschl.

J Apotheke»w und Drogarieh.
Bfc-MWMrB.k-l.

Gummimäntel-

X. Reinigung
Grindelberg 53,

Ilammirkreekitr.tS.Ld.,
Altonaerstr. 41, Ld., Goldkronen von 10 Mark an.

^gestattet' Sieiodooiio 49. ii.

| Unterrichts
lusläid. Oerilslehrer
Ferdinaadstr 12.

Sprachen
Kone vei 0 lk. wen. ii
2 Staad. w6rk. n. Privat

Prospekte frei.

'Hdowfr Awe- OMiewiw^

<6 4H0

4WMC-, Hw

hiorddeutsthlands größtes Spezialhaus für

Leinen- und Weißwaren

Korbmöbel

ivemensessei

^90 S«

Peßölgsessel

804’ IO00
11- bis 48.-

Tische 6, 9, 11
Größte Auswahl!

Königs“*1-
Feldstrasse 45.

Gebr. Piano s. Frl.
E. laasir, Rol. 8900,
Zsflandstr. 77 a, li.
Seit 24 Jahr. kauf. Sie

Pianos
bester Beichaffenheit
auch in Teilzahlg. bei

ttnbtti,taT

Leihhaus

Hoheluft
Gärtnerstraste 58.

Alle Gebisse,
Platin, Gold,

Silber kauft
AuguatWist.W
Rosenstrasse •
beim Hanptbahnbof.

Enormer Posten

Ileitkrschr.,
2ttri| »S

dito 3türig S5
Bettstellen... 25

Wasthkommod. 75

Xaehtsehränke 20

lasierte Küchen

Bteilige Büfetts -5
la Polstereöbel

Sofas 75

Liege-Sofas ...31$

Möbel-Kohler,

Hamburgerstr. 61

Artffl/rCrusius
Hohe Bleichen 17
Qegerxitw- Axien

Tapelen v. 15 pro
Rolle an. la Kokos- u.
Linoleumlf., Wachs-
tuch 130brt.,m2,50AL
Kokosmatt.v.50^zan.
Linoleum u. Teppiche.
Heiatkf. Goebenstr 1,
Ecke Bismarckstraße,
und Kirchenweg 7.

Mut Mine-

tywifrVfrUUgw c£ ft flww/w

/iw# Ak

4. Ä^f****

Ab Fabrik
kompl.Küchen.Schlaf-
zimm., Schreibt., Bü-
fett, Stühle, Einzelm.
äuß. bin., evtl. Zah-
lungserleicht. Haase,
Altona, 11. gärlanlr.
114,2 Mil, i. hilkerths.

Küchenbüs. m. Lin,
140 cm breit,

Küchentisch m. Lin.,
2 Süchenfthl. m. Lin.

nur 160 Mi.
Teilz.gest. b.sof.Liefer.
Tischlerei Daus,

Hamb., Schmilinsky-
straße 15. Berk. b. 6U.

MMer
3ljrBi>rttili.ffagti*=

ireiS'Nuililäti-
sihrrädtt m. Kartei,

w Priiaie
82,- 89,— M,.

Schnoors Fe 1«
Woltmannstr. 12,
beim Hauptbhf.

Sekleiüung D I vermischtes
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